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Am morgigen Sonntag werden die Parteigenöſſen in Stadt
und Land das Werk der Roten Woche vollenden. Es gilt, noch
die letzten Säumigen heranzuziehen. Dabei wird jeder ſeine Pflicht
tun.

Wir ſtehen ſchon mitten im Wahlkampfe. Alle Parteien rüſten
zu der großen Heerſchau der Wählermaſſen, die im nächſten Jahre
anläßlich der Reichstags und Landtagswahlen zu erwarten iſt.
Wirkſam vorbereitet wird ſie durch die zahlreichen Länder und
Kommunalwahlen, die teils ſchon ſtattgefunden haben, teils unmit
telbar bevorſtehen. Jede einzelne von ihnen iſt ſymptomatiſch für
die Stimmung der breiten Volksmaſſen, iſt wichtig für die Vorbe
reitung des großen Kampfes um die politiſche Macht im Reiche
und in den großen Freiſtaaten. Alle Parteien ſetzen ihre ganze
Kraft ein, um den Aufmarſch in den einzelnen Landesteilen zu
einer wuchtigen Demonſtration für ihre Schlagkraft bei den
kommenden großen Auseinanderſetzungen zu geſtalten

Dieſe Tatſache verleiht auch den am morgigen Sonntag fälligen
Wahlen in Heſſen und in Bremen ſowie in einer ganzen An
zahl von mecklenburgiſchen Gemeinden beſondere, weit über das
Hertliche hinqgusgehende Bedeutung. Die Sozialdemokratie hat in
den letzten Monaten bereits eine ganze Reihe von Erfolgen erzielt
wir erinnern nur an die Wahlen in Oſtpreußen, an der Unterelbe
und in Oldenburg. Hier hat ſich gezeigt, daß die irreführenden
Parolen, mit denen die bürgerlichen Rechtsparteien in den
Wahlen 1924, unmittelbar nach dem Zuſammenbruch der Mark,
große Volkskreiſe an ſich zu feſſeln verſtanden, zuſammengebrochen
ſind. Auch der deutſchnationale Verſuch, die Parteien des
Rechtsblocks unter der famoſen „Hindenburgparole“ vereint gegen
die Sozialdemokratie ins Feld zu führen, iſt inzwiſchen geſcheitert.
Den Parteien, die mit den Keudell, Schiele, Weſtarp und Genoſſen
die Reichsregierung gebildet haben, graut vor einem offe
nen Bekenntnis für ihre Freunde Die Koalition erſcheint
ihnen gut genug, ſchnell noch das regktionäre Schulgeſetz, eine un
zülängliſch e Beamtenbeſoldungsreform und andere Vorlagen
in reaktionärem Sinne zu erledigen Dabei ſchreckt man ſelbſt
vor der Vergewaltigung der Oppoſition nicht zurück Aber ſchließ
lich haben die bürgerlichen Parteien und insbeſondere das Zentrum
allen Grund, ſich für die Zukunft nicht zu binden und die Verant
wortung für die deutſchnationglen Heldentaten und für die
Mißerfolge des Rechtsblocks abzulehnen.

Dieſe deutſchnationalen „Taten“ ſtellen nichts anderes dar, als
eine Kette von Wortbrüchen gegenüber den Wählern, von
Widerſprüchen gegenüber der eigenen, öffentlich propägier
ten politiſchen Jdeologie und von Machen ſchaften im
Dienſte großkapitaliſtiſcher Jntereſſentengrup-
pen. Mit dem Betrug der Sparer begann es; mit der Zuſtim
mung zum Republikſchutzgeſetz, mit den Zollerhöhungen, mit den
Liebesgaben für die Agrarier, mit der Zuſtimmung zum Fläggen-
erlaß, mit der einſeitigen Bevorzugung des Beſitzes bei Steuern
und mit der Verteuerung der Lebenshaltung für die breiten Maſſen,
ging es weiter. Die Richtlinien, auf die ſie beim Eintritt in den
Bürgerblock ſich verpflichtet hatten, und die wenigſtens die Grund
züge einer republikaniſchen und ſozialen Politik für den Rechts
block feſtlegen ſollten, galten den Deutſchnationalen trotz aller
Zentrumsproteſte nur als ein Lippenbekenntnis, das ſie
jetzt vor den breiten Wählermaſſen abſchwören. Heute treten ſie
wieder ohne Scheu als Monarchiſten auf. So haben die Wider
ſprüche ihrer Demogogie zu ihrer Regierungspraxis nicht nur in
den Reihen der eigenen Freunde Verwirrung angeſtiftet, ſondern
auch im Ausland das Mißtrauen gegen den Frie
denswillen des deutſchen Volkes geweckt. Das erklärt zu
einem guten Teil den Brief Parker Gilberts, der den Kredit
Deutſchlands im Ausland ſchwer geſchädigt hat. Jm Kampf gegen
den ſozialen Fortſchritt und gegen die Demokratie in den Gemein-
den jedoch ſchämen ſich die Deutſchnationalen nicht, ſich hinter die
Forderungen des Reparationsagenten zu verſchanzen. Jn ſeinem
Namen und unter nationaler Maske bekämpfen ſie ſogar die demo
kratiſche Sebſtbeſtimmung des deutſchen Volkes, wenn es ihnen ge
rade in den Kram paßt.

Die bisherigen Erfolge der Linken zeigen aber bereits, daß die
Erkenntnis der deutſchnationalen Treuloſigkeit und Verlogenheit in
breite Wählerſchichten eingedrungen iſt. Der Zorn der Betro
genen richtet ſich dabei auch gegen diejenigen bürgerlichen Par
keien, die der Reaktion ihre Hilfe liehen, ihr zur Teilnahme an der
Regierung verhalfen. Nur gegen ſie iſt auch die bei den bevor
ſtehenden Länder und Kommunalwählen im Vordergrund ſtehende
Frage der Verwaltungsreform und der Bildung des Einheitsreiches
durchzuführen. Einmal ſind die Rechtsparteien reichstreu und ein
mal partikulariſtiſch, wie es gerade in ihr Mäachtbeſtreben
paßt. Die Sozialdemokratie erſtrebt dagegen bewußt und mit
aller Konſequenz den Neubau des Deutſchen Reiches, der endlich
mit den dynaſtiſchen Grenzen aufräumt und allen Volksteilen ge
nügend Selbſtändigkeit zur Wahrung und Pflege der kulturellen
Eigenheit läßt. Jeder neue Wahlerfolg der Sozialdemokratie
dient deshalb als Bauſtein zu einem neuen und demokratiſchen
Deutſchland. Ein ſolches Deutſchland aber brauchen wir zum end
gültigen Wiederaufſtieg. Auch deshalb ſieht man im ganzen Volk
mit Spannung auf die Kämpfe, die im Südweſten und an der Waſ
ſerkante am Sonntag ausgetragen werden.

Man darf ſich darüber nicht täuſchen, daß die Gegner die Wah

Jeder Mißerfolg der
regktionären Parolen iſt ihnen zugleich eine Lehre und ein An
trieb, neue Formen der Wahlagitation zu finden und die

len keineswegs nur mit Beſorgnis verfolgen.

Wähler mit anderen Mitteln einzufangen. Jetzt kommt es darauf
an, daß alle dieſe Verſuche durch ſtraffe Sammlung der Geſin
nungsfreunde und durch Aufklärung der breiten Maſſen vereitelt
werden. Die neuen Kämpfe ſind erſt der Auftakt zum entſcheiden
den Sieg um das Recht des Volkes auf ſeinen Skack.

LMuſſolinis „Wahlreform“.
Nur noch Faſchiſten haben das Wahlrecht.

Aus Rom wird gemeldet:
Der Groß rat hat Italien mit einer neuen Art von Parla

ment beſchenkt. Er gelangte im weſentlichen zu folgenden Be
ſchlüſſen: Jedes Syſtem der Volksvertretung in Italien muß von
der tatſächlichen Lage ausgehen, nämlich von der

Abſchaffung aller dem Faſchismus feindlichen Parteien
und dem Beſtehen einer einzigen herrſchenden Partei. Die 13 gro
ßen wirtſchaftlichen Orgamſationen, die die Geſamtheit der Produ
zenten und der Arbeiter umſchließen, ſollen in Zukunft dem Groß
rate eine Anzahl Kandidaten vorſchlagen, die der Großrat prüft
und evtl. durchſiebt, um die faſchiſtiſche Zuverläſſigkeit jedes
Einzelnen feſtzuſtellen. Außerdem ergänzt der Großrat die Liſte
noch durch andere Elemente. Dadurch werde die Liſte zu
einer „wahrhaft nationalen Das ganze Gebiet Italiens ſtellt nur
noch einen eingigen großen Wahlkreis für 400, ſtatt wie früher 560,
Abgeordnete dar. Das Wahlrecht hat nicht jeder beliebige Bürger,
wie dies früher nach demokratiſchem Syſtem der Fall war, ſondern

nur, wer durch ſeine Zugehsrigkeit zu den Syndikaten
ſich als aktives Mitglied der Nation erweiſt, ſowie einige andere
Kategorien, die der nationalen Geſamtheit gleichfalls nützlich ſind
Der Paragraph 8 ſagt etwas unklar, über die Nätionalliſte des Ein
heitswahlkreiſes werde

ſymboliſch abgeſtimmk.

Endlich wird man erwägen, anderen Organiſationen, die tatſächlich
im Rahmen der Verfaſſung bleiben, eine Vertretung zu geben. Der
Senat wird, von einigen inneren Reformen abgeſehen, in ſeiner
bisherigen Geſtalt belaſſen. Mit dieſer Reform will der Großrat die
Gefahr vermeiden, in das alte Syſtem politiſcher und wirtſchaftlicher
Intereſſerivertretung zurückzufallen, die die wirtſchaftliche, politiſche

e ne

Das Elensd der Mütter.
Oft hört man vornehme Damen von dem „Heldentum“ der

Mütter reden. Sie ſelbſt gber wollen von dieſem Heldentum nichts
wiſſen, ſie haben einen Hausarzt.

Einhundert Krankenblätter des Wiener Kinder-Aimbulatoriums,
vom leitenden Arzt Dr. Friedj ung zuſammengeſtellt, reden eine
erſchütternde Sprache vom ſinnloſen Leiden und Sterben. Das Bild
ſieht ſo aus 5 Frauen mit 20 bis 24 Schwangerſchaften, 7 Frauen
mit 16 bis 19 Schwangerſchaften und 100 Frauen mit insgeſamt
1033 Schwangerſchaften.

Alſo im Durchſchnitt hatte jede dieſer Frauen mehr als zehn
Schwangerſchaften durchzumachen.

Und das Reſultat? Hier iſt es: 148 Fehlgeburten, 330
Säuglinge ſtarben, 555 lebende Kinder.

Vierhundertachtundſiebzigmal haben dieſe armen Mütter ſinn
los gelitten für den Friedhof, vierhundertachtundſiebzigmal in Le
bensgefahr geſchwebt.

So hat eine von ihnen von ihren 24 lebend geborenen Kindern
16 begraben, eine andere von 19 Kindern 12 und ſo fort in ſchreck
licher Reihenfolge, ſo daß 9 Mütter zuſammen zwar 115 lebende
Kinder zur Welt gebrocht haben, von denen aber nur noch 34 am
Leben ſind; 21 waren für den Friedhof geboren. Zahlen, die gen
Himmel ſchreien!

v

Furchtbares Kinderelend
iſt die Folge des Krieges, der Inflation, des Zollwuchers, der
Steueragusbeutung. Nach amtlichen Feſtſtellungen des Reichs
innenminiſters verantwortlich von Keudell) litten von 100 Kin
dern an Rachitis 30 bis 40, Skrophuloſe 15 bis 20, Unterernährung
bis 50, Allgemeiner Schwäche bis 50 und an Tuberkuloſe 20 bis 25.

Aus unſerem Etat.
Faſt 11 Millionen für Kulturzwecke, aber 700 Millionen

für Mordwaffen. dDie bürgerliche Regierung der deutſchen Republik gibt für ver
ſchiedene Zwecke im laufenden Etatjahre folgende Summen aus:
für Säuglinge und Krüppel 500 000 Mark, Jugendſchutz 300 900
Mark, Volksbildungszwecke 250 000 Mark, Krankheitsforſchung
200 000 Mark Bekämpfung der Säuglingsſterblichkeit 180 000
Mark, Jnsgeſamt 1 430 000 Mark. Dagegen für Heer und Marine
700 000 000 Mark.

erl C w 0 0 E.
und geiſtige Einheit des Regimes zerbrechen könnte. Das Eingreifen
der Partei verſöhne die Politik mit der Wirtſchaft auf Grund der
höheren und allgemeinen Intereſſen des Regimes, was nicht aus
ſchließt, daß man mit der Befeſtigung und Vervollkommnung der
Syndikate nach Erfahrungen der nächſten Legislaturperiode zur end
gültigen Form einer korporativ faſchiſtiſchen Natio
nalvertretung gelangen könnte. Dieſe Beſchlüſſe wurden
dem Juſtigzminiſter zum weiteren Ausbau für die Januarſitzung des
Großrates übergeben Italien hat damit im Prinzip und in den
großen Linien ſein neues Parlament, wenn ein ſolches Synhedrion

mit dem veralteten Namen „Parlament“ benannt werden darf
S

Jn der Tat, mit dem „veralteten Namen Parlament kann man
das, was Muſſolini dem italieniſchen Volke bietet, wahrhaftig nicht
bezeichnen. Es bringt die vollkommen e Ausſchaltung jeglicher
anderen Meinung. Bei dem früheren Syſtem war es doch noch ſo,
daß etwa drei Viertel der Mitglieder des „Parlaments“ den Faſchi

ſten reſerviert war und zum letzten Viertel dann gewählt wurde.
Das iſt jetzt auch vorbei. Jetzt werden nur noch abgeſtempelte Fa
ſchiſten zugelaſſen. Dieſes ſogenannte Parlament iſt weniger als
eine Karikatur. Wenn es nicht beſtünde, und Muſſolini allein
diktierte, wäre es mindeſtens einfacher.

Vergehen gegen Sozialpolitik.
Die Kriminalſtatiſtik für das Jahr 1925 gibt intereſſante Ein

blicke in die ſozialen Verhältniſſe. Während die Zahl der Verur
teilungen gegen 1924 weſentlich abgenommen hat, hat die Zahl der
Verurteilungen wegen Verletzung ſozialpolitiſcher Geſetze durch die
Unternehmer ſich in dieſem einen Jahre von 1924 auf 1925 faſt
verdoppelt. Es erfolgten Verürteilungen wegen: Zuw der
handlungen Gewerbetreibender gegen die Beſtimmungen der Sonn
tagsruhe im Jahre 1925 12 198, gegen 6572 im Vorfahre, verbots
widrige Beſchäftigung von Arbeitern in Bäckereien und Kondito
reien 10 357 im Jahre 1925 gegen 5232 im Vorjahre. Zuwider
handlungen gegen die Verordnung über die Regelung der Arbeits
zeit der Angeſtellten 6067 im Jahre 1925 gegen 3277 im Vothzahr.

Es iſt klar, daß nur ein kleiner Teil der Zuwiderhandlungen
von Unternehmern gegen ſozialpolitiſche Geſetze vor den Strafrich
ter kommt. Man kann aber ſchon aus der gekennzeichneten und
unvollſtändigen Statiſtik ermeſſen, wie groß Sabotage und Miß
achtung der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung durch das Unternehmer

tum iſt.

zahlen beweiſen.
Die Zölle,

die der Bürgerblock gegen die Stimmen der Sozialdemokratie be
ſchloß, brachten eine furchtbare Verkeuerung der wichtigſten Lebens
mittel mit ſich. So verteuerten ſich gegenüber 1913: Brot um 64
Prozent, Zucker um 80 Prozent und Kartoffeln um 180 Prozent.

Kauft nur deutſche Ware!
So rufen die Prozentpatrioten. Derweilen verkaufen ſie ihre

eigene Ware im Ausland billiger als ihren eigenen Volksgenoſſen
wie es weiland Krupp mit den Panzerplatten machte

Guter deutſcher Zement zum Baulen von Häuſern koſtet in
Holland pro Tonne 25 Mark, aber in Deutſchland pro Tonne 45
Mark.

Wiſſen wir nun, weshalb in Deutſchland die neuen Wohnungen

ſo teuer ſind? e
Wer zahlt die meiſten Steuern

Wir unterſcheiden kurz zwiſchen Maſſenſteuernm, die das
allgemeine Volk zu tragen hat, alſo Zölle, Lohnſteuer, Verbrauchs
ſteuer und Beſitzſteuern auf Erbſchaften, Körperſchaften, Einkoin
men uſw. Jm Steuerjahr 1926-27 betrugen die Einnahmen des
Reiches an Maſſenſteuern 4732 Millionen Mark, Beſitzſteuern
2440 Millionen Mark. Die Maſſenſteuern waren alſo doppelt ſo
hoch als die Beſitzſteuern!

Der Ertrag der Erbſchafts ſteuer war in Deutſchland 345
Millionen Mark, England 1224 Millionen Mark.

Jn England iſt die Erbſchaftsſteuer 35mal ſo hoch, als in
Deutſchland; ſie beträgt mehr als die Hälfte der deutſchen Beſitz
ſteuern überhaupt.

Der Etat des deutſchen Veichspräſidenten
betrug 1924 (Ebert) 250 410 Markt 1927 (Hindenburg) 622 300

Mark. n S

Die „Mittelloſen
Prinz Louis Ferdinand ein Sohn des Exkronpr inzen,

hat kürzlich um Ausſtellung einer Monatskarte für die Berliner
Unkergrundbahn zu ermäßigten Preiſen „als mittelloſer Student“
nachgeſucht.



Was koſtet die
Der Reichsinnenminiſter iſt bis heute den wiederholten Forde

rungen der Sozialdemokratie, endlich nähere Angaben über die
Koſten ſeines Reichsſchulgeſetzes verlautbaren zu laſſen, nicht nach
gekommen. Statt deſſen iſt er auf die für ihn und ſeine Regierung
bequemere Methode verfallen, zunächſt von den Regierun
gen der Länder eine Aufſtellung über die finanziellen Auswirkun
gen des Reichsſchulgeſetzes anzufordern. Das beſtätigt die Vermu
tung, daß die Reichsregierung ihren Reichsſchulgeſetzentwurf fertig-
geſtellt hat, ohne ſich über die Koſtenfrage auch nur die ge
ringſten Kopfſchmerzen zu machen.

Verſchiedene Länder haben inzwiſchen dem Erſuchen des Reichs
innenminiſters entſprochen und über die finanziellen Auswirkungen
des Reichsſchulgeſetzes in ihrem Hoheitsbereich eingehende Mittei
lungen gemacht. Aus dieſen Feſtſtellungen ergibt ſich, daß ſich
allein für Baden die einmaligen Koſten auf 15 bis 20 Milli
onen Mark beziffern würden. Dazu kämen laufende Ausgaben
von rund 3 bis 4 Millionen Mark jährlich. Jn Sachſen dürften ſich
die wahrſcheinlichen Mehrkoſten auf ungefähr 50 Millionen Mark
belaufen. Aber auch hier handelt es ſich nur um eine mutmaß-
liche Summe, die ſich bei der praktiſchen Durchführung des Ge
ſetzes noch weſentlich erhöhen kann. Die einmaligen Koſten für
den Freiſtaat Thüringen ſind von der zuſtändigen Regierung auf
5 Millionen Mark geſchätzt worden. Rechnet man hinzu, daß allein
GroßBerlin den einmaligen Koſtenaufwand auf 40 Millionen Mk.
beziffert und der auf Preußen im Falle der Verwirklichung des
Reichsſchulgeſetzentwurfes entfallende Teil ein Vielfaches die
ſer Summe betragen dürfte, ſo ergibt ſich unter gleichzeitiger Be
rückſichtigung der bisher bekannten ſchätzungs weiſen Koſten
für die anderen Länderregierungen, daß die finanziellen Auswir-
kungen des Reichsſchulgeſetzentwurfes der Bürgerblockregierung ins

e e eDie Gemeinſchaftsſchule.
Auf „religiös- ſittlicher Grundlage.

Jm Bildungsausſchuß des Reichstages entwickelte am
Freitag Abg. Bieſter (Soz.) noch einmal die Stellung der So
zialdemokratie zur Gemeinſchaftsſchule, von der Stellung
des Kindes und von dem Grundſatz der Toleranz aus. Nach der
Verfaſſung von Weimar ſollte eine Gemeinſchaftsſchule mit reli
gionskundlichem Unterricht geſchaffen werden, bei der die übrigen
Lehrfächer nicht von chriſtlichem Geiſt durchdrungen werden. Der
„chriſtliche Geiſt ſei zudem ein zu verſchwommener Begriff.

Rachdem der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Seydewik noch
einmal auf den verfaſſungswidrigen Charakter der Regierungs
vorlage in Bezug auf die Gemeinſchaftsſchule hingewieſen hatte,
legte der frühere Staatsſekretär im Reichsinnenminiſterium und
ſozialdemokratiſche Abgeordnete Heinrich Schul z noch einmal ſeine
Auffaſſung über die Weimarer Beſchlüſſe dar. Man habe in Wei
mar nicht die chriſtliche Simultanſchule ſchaffen wollen, ſondern die
Simultanſchule „mit angehängtem Religions-
unterricht“. Nach der Abſicht der Weimarer Kompromiß-Par-
teien dürfe die Gemeinſchaftsſchule

weder eine religiös-ſitkliche, noch eine chriſtliche Grundlage

haben. Darin ſeien ſich die Parteien ſogar mit der bayeriſchen Re
gierung einig geweſen. Wolle man heute eine andere Gemein
ſchaftsſchüle, dann bedürfe es einer Zweidrittelmehr-
heit. Bei der Zuſammenſetzung der Weimarer Koalition ſei die
Abſicht, eine chriſtliche Gemeinſchaftsſchule zu ſchaffen, ganz ausge
ſchloſſen geweſen.

Endlich raffte
einer

ſich Reichsinnenminiſter von Keudell zu

Erklärung im Namen der Reichsregierung
auf. Die Gemeinſchaftsſchule dürfe ſich nicht nur durch die Tat
ſache, daß in ihr Religionsunterricht erteilt wird, von der welt
lichen Schule unterſcheiden; ein bloß „angehängter Religionsunter
richt“ wäre durchaus unpädagogiſch. Andererſeits wäre es vom
verfaſſungsrechtlichen Standpunſt aus ſehr bedenklich, der Gemein
ſchaftsſchule einen noch ſtärker betonten chriſtlichen Charakter pro
grammatiſch zu geben.

Bei der Abſtimmung wurden ſämtliche Anträge der So
zialdemokraten, der Kommuniſten, der Demokraten und der Deut
ſchen Volkspartei abgelehnt. Darauf wurde die

Faſſung des Enkwurfs angenommen,
die beſagt: „Die Gemeinſchaftsſchule ſteht grundſätzlich allen volks
ſchulpflichtigen Kindernsoffen. Sie erfüllt die Unterrichts und Er
ziehungsaufgaben der deutſchen Volksſchule auf religiösfitt
lich er Grundlage ohne Rückſicht auf die Beſonderheiten einzelner
Bekenntniſſe und Weltanſchauungen. Die aus dem Chriſtentum er
wachſenen Werte der deutſchen Volkskultur ſind im Unterricht und
in der Erziehung lebendig zu machen“.

4. Preuß Landgemeindetag.
Der preußiſche Innenminiſter über die Selbſtverwaltung.

Am Freitag wurde in Berlin der vierte Preußiſche
Landgemeindetag, auf dem mehr als 25 000 Gemeinden
mit 12 Millionen Staatsbürgern vertreten ſind, eröffnet. Die
preußiſche Staatsregierung hatte den Preußiſchen Miniſter des Jn
nern als ihren Vertreter entſandt. In ſeiner Begrüßungsanſprache
ſtreifte Grzeſinski auch die immer noch nicht verabſchiedete
neue

Landgemeinde und Städtkeordnung-

Er führte hierüber u. a. folgendes aus:
„Sie wiſſen, daß die zweite Leſung der Landgemeindeordnung

vom Preußiſchen Landtag vor den Sommerferien nicht zu Ende
geführt worden iſt. Darüber, ob die Beratungen jetzt im Herbſt
und Winter einen anderen Verlauf nehmen werden, möchte ich mich
jeder Prophezeiung enthalten. Jch halte eine baldige Verab
ſchiedung dieſer Geſetze durchaus für notwendig und mög
lich und habe mich in dieſem Sinne auch bereits im Landtage aus
geſprochen. Wird die Landgemeindeordnung von dieſem Landtag
aber nicht mehr verabſchiedet, ſo verliert die Frage zwar hinſichtlich
ihrer geſchäftlichen Behandlung an aktuellem Jntereſſe. Nicht aber
verliert an Bedeutung und Dringlichkeit das Ziel, über das wir
grundſätzlich einig ſein werden Die Verfaſſung der ländlichen Ge
meinden muß ſo ſein, daß ſie eine notwendige und möglichſt tat
kräftige Mitwirkung des ehrenamtlichen Elements an der Ge
meindeverwaltung zuläßt und fördert, auf der anderen Seite aber
ſo daß der Einzelne ſeinen ſonſtigen Berufspflichten nicht zu fehr
entzogen wird. Vor allem aber muß die Verwaltung ſo geführt
werden können, daß die Wohlfahrt der Bevölkerung entſprechend
dem kleineren Rahmen und den beſonderen Verhältniſſen der klei
neren Gemeinden ebenſo gefördert werden kann, wie in größeren
Gemeinweſen. Daß das nicht immer und nicht in vollem Umfange

von der ehrenamtlichen Verwaltung und nicht immer von der klei
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fromme Schule?
geſamt mit einem Betrag von annähernd Milliarde Mark
keineswegs zu hoch angegeben ſind.

Wie die Bürgerblockregierung bei ihrer finanziellen Mißwirt
ſchaft dieſe Koſten aufbringen will, iſt uns ein Rätſel. Sie
entſchuldigt ſich damit, daß das Geſetz erſt in drei Jahren in
Kraft tritt. Aber in drei Jahren ſind die finanziellen und ſozialen
Laſten noch höher, als ſie im nächſten Jahre ſein dürften. Iſt die
Berechnung des Zentrumsabgeordneten Stegerwald richtig, dann
ſind allein im nächſten Jahre für dieſe Laſten mehr als 10, Milli
arden Mark aufzubringen, ohne daß man bisher weiß, wo der
Reſt dieſes Geldes her genommen werden ſoll.
Wie wird es erſt in drei Jahren fein? Aber das iſt ſchließlich nicht
die Sorge der Bürgerblockregierung. Sie hat nur ein Jntereſſe,
und das beſteht darin, ſich möglichſt lange zu halten;
denn darauf iſt ſchließlich ihr Entſchluß zurückzuführen, das Reichs
ſchulgeſetz unter allen Umſtänden durchzuſetzen. Das Volk aber be
zahlt dieſen Entſchluß, abgeſehen von den anderen, ihm bereits von
re Regierung äauferlegten Laſten, mit weiteren 500 Millionen

ark?

Wer zahlt die Koſten des Schulgeſetzes?
Die Städte wollen ſie nicht kragen.

Der Vorſtand des deutſchen Städtetages hat an den Bildungs
ausſchuß des Reichstages eine Eingabe gerichtet, in welcher ausge
führt wird, daß die Städte es ablehnen müßten, die Koſten,
welche das Reichsſchulgeſetz verurſacht, zu übernehmen. Durch die
ſes Schulgeſetz würden ſie gezwungen, zahlreiche neue Schulgebäude
zu errichten. Die Koſten dafür könnten ſie unmöglich ſelber tra
gen. Die Städte müßten die Forderung auf Koſtenerſtattung durch
das Reich in vollem Umfang aufrechterhalten.

e S enen Gemeinde allein erreicht werden kann, wird nicht beſtritten
werden können. Da, wo es nötig iſt, wo die Verwaltung zu groß
und zu ſchwierig wird, um von Ehrenbeamten allein wahrgenom-
men werden zu können, und wo die Aufgaben über die eigene Kraft
der kleinen Gemeinden herauswachſen, da wird, wie es auch ſchon
bisher rechtens iſt, der Berufsbeamte und da wird der weitere Ver
band, der Kreis, helfen müſſen. Das bedeutet keine Ein
ſchränkung der örtlichen Selbſtverwaltung. Das-
ſelbe ſehen Sie zum Teil in viel ſtärkerem Grade auch bei größeren
Gemeinden. Sie ſehen es bei den Kreiſen im Verhältnis zur Pro
vinz und ſchließlich im Verhältnis aller Gemeinden zum Staat. Der
Eintritt des Stärkeren für den Schwächeren iſt der ſoziale Gedanke
auch im öffentlichen Leben und die notwendige Ergänzung der ört

lichen Selbſtverwaltung, die trotz aller Selbſtändigkeit und aller
Selbſtverantwortung ſich niemals als iſolierter Körper betrachten
darf, ſondern ſich immer deſſen bewußt bleiben muß, daß ſie ein
organiſch eingefügter Beſtandteil des lebendigen Staatsganzen iſt“.

Zur Beſoldungsfrage
führte Reichsfinanzminiſter Köhler aus:

„Bei der Uebertragung der Reichsbeſoldungsordnung auf die
Länder und Gemeinden iſt von einer mechaniſchen Uebertra
gung unter allen Umſtänden abzuſehen. Bei der Gehaltszahlung
muß endlich einmal Beſchäftigung gegen Beſchäftigung abgewogen
werden, ſonſt treibt eine öffentliche Verwaltung die andere hinaus.
Es muß endlich einmal anerkannt und durchgeführt werden, daß

wir unſere Beamten nicht gruppenweiſe, ſondern be
ſchäftigungsweiſe bezahlen. Man darf ſich auch nicht
darüber hinwegſetzen, daß mit der Aufhebung des Beſoldungsſperr
geſetzes Gehaltserhöhungen erfolgt ſind, die noch einmal nachge
prüft werden müſſen“.

Eine Frau als Nobelpreisträgerin.

Grazia Deledda,
die in ihren auch ins Deutſche überſetzten Werken Land und Volk
ihrer Heimat mit genialer Feder ſchildert, erhielt den Nobelpreis
für Literatur. Die italieniſche Dichterin iſt 1873 auf Sardinen ge
boren.

Die Beamten-Beſoldung.
Der Bürgerblock in Verlegenheik.

Die Beſoldungsberatungen im Haushaltsausſchuß des Reichs
tages geſtalten ſich immer merkwürdiger, weil die Regierungspar
teien wieder einmal verhandlungsunfähig ſind. Die wichtigſten
Dinge ſtellt man zurück, um den Schwierigkeiten aus dem Wege zu
gehen. So wurde auch die Abſtimmung über die Regelung der
Wartegelder, Ruhegehälter und Hinterbliebenenbezüge einſtweilen
verſchoben

Bei dem Kapitel Ledige Beamte,
die anſtelle des Wohnungsgeldzuſchuſſes den der nächſt niedrigen
Tarifklaſſe, bzw. bei VII einen um 40 Prozent gekürzten Satz er
halten ſollen, forderte Abg. Steinkopf (Soz.) Klärung des Be
griffs „ledig“; denn die Beamtenorganiſationen hielten eine Diffe
rengierung beim Wohnungsgeldzuſchuß derfaſſungsrechtlich für be

denklich. Die Regierung erklärte, die verwitweten und ge
ſchiedenen Beamten nicht zu den ledigen zu zählen. Abg. Frau
BohmSchuch (Soz.) betonte, daß die Beſtimmung des S 10

über die ledigen Beamten vorzugsweiſe die weiblichen Beamten
ungerecht treffe. Dieſe würden ja zum Ledigſein gezwungen, weil
man ſie ſonſt entlaſſe. Bei der Abſtimmung wurden alle Anträge
bis auf die der Regierungsparteien abgelehnt. Danach wird den
ledigen Beamten vom vollendeten 45. Lebensjahr ab der volle
Wohnungsgeldzuſchuß gewährt; die Geiſtlichen werden nicht als
ledig behandelt.

Den Kinderzuſchlag,
der für jedes eheliche Kind bis zum vollendeten 24. Lebensjahre
monatlich 20 Mark beträgt, bezeichnete Abg. Frau Bohm-
Schuch als abſolut unzulänglich. Die Sozialdemokratie be
antrage Gewährung des Kinderzuſchlages, wenn der Beamte für
den vollen Unterhalt des unehelichen Kindes aufkomme. Die
Regierung ſagte Erfüllung dieſer Forderung zu.

Für den außerplanmäßigen Beamten
wurde ein Zuſatz angenommen wonach die außerplanmäßige
Dienſtzeit fünf Jahre, bei Verſorgungsanwärtern vier Jahre, bei
den vor dem 1. Januar 1925 eingeſtellten weiblichen Beamten der
Reichspoſt acht Jahre nicht überſchreiten ſoll. Ein Antrag Stein
kopf (Soz.), die Sollvorſchrift in eine Mußvorſchrift umzuwan
zeln und die Einſtellung von Diätaren an die Zuſtimmung des
Haushaltsausſchuſſes zu knüpfen, wurde abgelehnt.

Die interfraktionellen Beſprechungen
Berlin, 12. November. (Eig. Funkm.). Die am Freitag ſtatt

gefundenen interfraktionellen Verhandlungen der Regierungspar
teien befaßten ſich mit der Beſoldungsvorlage. Eine Einigung
wurde vorläufig nicht erzielt. Die Regierungspreſſe hofft jedoch,
daß die Arbeitervertreter in der Reichstagsfraktion des Zentrums
ihren oppoſitionellen Standpunkt gegen die Beſoldungsvorlage auf
geben. Es bleibt vorläufig abzuwarten, inwieweit das zutrifft und
eine einheitliche Front der Regierungsparteien hinſichtlich der Be
ſoldungsvorlage möglich wird.

Folgen der Wohnungsnot.
Sittlichkeitsverbrechen und Alkohol.

Das traurigſte Kapitel der Kriminalſtatiſtik vom ſozialen Ge
ſichtspunkt aus iſt das An wachſen der Sittlichkeits de
likte. Laſſen wir die Statiſtik ſprechen: „Bei den Sittlichkeitsde
likten iſt gleichfalls ein weiteres bemerkenswertes Anwachſen feſt
zuſtellen. Einer der Hauptgründe hierfür dürfte, wie auch bei der
Abtreibungskriminalität, in dem Wohnungsman gel zu ſuchen
ſein, der beſonders in den ſtädtiſchen Wohnvierteln der min der
bemittelten Bevölkerung mit dem gerade hier umfang
reichen Schlafgängertum zu einer Zuſammenpferchung von
Perſonen beiderlei Geſchlechts, aller Verwandtſchaftsgrade und
aller Altersſtufen führen. Auch der erhöhte Alkoholkon-
um dürfte, wie bei den Körperverletzungen, bei den Sittlichkeits-
delikten einen weſentlichen Steigerungsfaktor darſtellen. Die Ge
ſamtzahl der wegen Verbrechen und Vergehen gegen die Sittlich
keit verurteilten Perſonen hat ſich von 12 715 im Jahre 1924 um
25,5 Prozent auf 15 955 im Jahre 1925 geſteigert

Wohnungsnot zunehmender Alkoholkonfum- Wachſen der
Sittlichkeitsverbrechen, das iſt ſchwerſte Anklage gegen die Geſell
ſchaft!

Suff und Kriminalität.
Eine Gerichksſtatiſtik aus Bayern. n

Bahyern, die Ordnungszelle ſchneidet in der Kriminalſtatiſtik fehr
ſchlecht ab. Jm Reichsdurchſchnitt kamen im Jahre 1925 auf 1009
Cinwohner 9,5 Verurteilte, in Bayern aber 12. Jm Reichsdurch
ſchnitt iſt die Zahl der Verurteilungen überhaupt gegenüber dem
Jahre 1924 um 23,3 Prozent zurückgegangen, in Bayern jedoch nur
um 11,7 Prozent. Damit ſteht Bayern an letzter Stelle, es
gibt kein anderes deutſches Land, in dem die Kriminalität ſo hoch
und der Rückgang ſo gering iſt wie in Bayern.

Auch über eine andere typiſch bayeriſche Angelegenheit gibt die
Kriminalſtatiſtik Auskunft. Es wurden in Bayern wegen im Zu
ſtand der Trunkenheit begangener Verbrechen
und Pergehen verurteilt: 1924: 516, 1925: 705, 1926 830 Perſo

nen.
Die Trunkenheitsverbrechen vermehren ſich alſo auffallend. Un

ter den im Jahre 1926 verurteilten Perſonen waren 358 Famiſien
väter. 40,8 Prozent der Verurteilungen erfolgte wegen gefähr
licher Körperverletzung im Jahre 1925 waren es nur
36,8 Prozent. Schlußfolgerung: Die Alkoholkriminalität nimmt
zu, innerhalb der Alkoholkriminalität der Anteil der gefährlichen
Körperverletzungen. Die Statiſtik gibt über die Urſache eine lako
niſche Auskunft: Wiederaufleben und weite Verbreitung der Her
ſtellung von Starkbier in Bayern.

Dieſe Alkoholkriminalität hat aber auch eine ernſte ſoziale Seite:
Rund 70 Prozent der Verurkeilten waren gewerbliche Arbeiter
und das in einem agrariſchen Lande.

Siedlungstätigkeit in Preußen.
Im Siedlungsausſchuß des Preußiſchen Landtages gab der Ver

treter des Landwirtſchaftsminiſteriums eine Ueberſicht über die in
Preußen geſchaffenen Siedlungen. Danach ſind in Preußen von
1919 bis zum 1. Januar 1926 insgeſamt 13 796 Stellen geſchaffen
worden auf 126 718 ha; darunter ſind jedoch 4658 Stellen unter

ha Als eigentliche bäuerliche Siedlungen ſind 3 283 Stellen von
16 bis 20 ha und 1309 Stellen von 20 ha und mehr zu bezeichnen.
Für Anliegerſtedlungen ſind in dieſem Jahre 119 799 ha zur Ver
fügung geſtellt worden, die 115 393 Beſitzern zugute gekommen
ſind. Preußen hat bis zum 8. November 59 Millionen Reichskre
dite erhalten. Davon ſind 46,2 Millionen Ankaufskredite, 6,3 Mil
lionen Nachweiskredite und 226 000 Mark Einrichtungskredite ge
geben worden. Jn Preußen ſind davon 58 000 ha gekauft worden.
Von den 46,2 Millionen Ankaufskrediten entfallen auf Oſtpreußen
10,9 Millionen mit 14 400 ha, Grenzmark. 5,9 Millionen init 7281
ha, Oberſchleſien 10 Millionen mit 11 718 ha, Niederſchleſien 7,5
Millionen mit 10 002 ha und SchleswigHolſtein 6,2 Millionen mit
6 300 ha. Die gemeinnützigen Siedlungsgeſellſchaften haben 33,4
Millionen, ander Siedlungsträger 12,7 Millionen erhalten.

Mißbrauch der Kanzel.
Das Sekretariat der Zentrumspartei Paderborn veröffent

licht im „Weſtfäliſchen Volksblatt“ Verſammlungsanzeigen der Zen
trumspartei. Darunter befand ſich kürzlich die folgende Anzeige

„Sonntag, den 6. November, Beverungen Verſammlungs
lokal und Zeit wird noch von der Kanzel bekanntgegeben)“.
Am Kopfe der Verſammlungsanzeigen iſt ausdrücklich vermerkt:

Zu dieſen Verſammlungen haben nur Zentrumsanhänger
Zutritt. Es handelt ſich um unbeſtreitbaren Mißbrauch der Kan-
zel zu parteipolitiſchen Zwecken. Es iſt in kurzer Zeit der zweite
derartige Fall. Soll wieder Syſtem daraus werden?
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Einkreiſung Muſſolinis.
Her franzöſiſchſüdſlawiſche Bündnisverkrag unterzeichnek.

Paris, 12. November. (Eig. Funkm.). Am Freitag nachmiktag
um 5 Uhr wurde der franzöſiſchſüdſlawiſche Bündnisvertrag unter
zeichnet. Jm Anſchluß daran wurde folgendes Kommunique
ausgegeben:„Gelegentlich der Unterzeichnung des Freundſchafts und
Schiedsgerichtsvertrages zwiſchen Frankreich und dem Königreich
der Serben, Kroaten und Slowenen haben die Außenminiſter
Briand und Marinkowitſch die volle Uebereinſtimmung ihrer An
ſichten feſtgeſtellt, in allen Fragen, die ihre Länder intereſſieren
ſowie ihre feſte Entſchloſſenheit, in voller Harmonie an dem Frie
denswerk des Völkerbundes alle ihre Anſtrengungen für die Siche
rung des Friedens auf der Grundlage der beſtehenden Verträge
fortzuſetzen. Jm Gefühl der traditionellen Freundſchaft zwiſchen
ihren beiden Ländern haben die beiden Außenminiſter auch in
freundſchaftlichein Geiſte die verſchiedenen Fragen beſprochen, die
Die bevorſtehende Regelung der wirtſchaftlichen und finanziellen
Bande zwiſchen den beiden Ländern nur verſtärken kann“.

Sehr harmlos klingt dies Kommunique. Es jſt aber nichts an
deres als eine ſehr energiſche Drohung Frankreichs an Muſſolint,
der mit ſeinen närriſchen Reden erreicht hat, daß Jtalien jetzt
ebenſo eingekreiſt wird, wie ſeinerzeit Wilhelm in Doorn.

Von der K. P. D.
Werbeverſammlung in Lyk in Oſtpreußen

Ankündigung: ein Chineſe und ein Engländer werden
über die internationale Bewegung ſprechen. Als die Verſammlung
begann, wurden präſentiert für den Chineſen ein Litauer, für den
Engländer ein öſterreichiſcher Kommuniſt, indeſſen ſtellten die Ver
ſammlungsbeſucher ſehr ſchnell feſt, daß beide aus Oſtpreußen
ſtammten. Die Hauptpointe aber war die Rede eines kommuniſti
ſchen Landtagsabgeordneten: Die chineſiſchen Arbeiter müſſen für
68 Pfennige täglich vierzehn Stunden arbeiten? Wer iſt ſchuld da
ran? Natürlich die deutſche Sozialdemokratie!

Auftreten des Kapikäns Ehrhardt

in Breslau, gewaltiges Lob für die Kommuniſten
„Die disziplinierten Roten Frontkämpfer, die Diktatoren des ruſſi
ſchen Reiches, das ſind nicht unſere Gegner, das ſind echte
Nationatkiſten. Der Gegner iſt die Organiſation des Reichs
banners. Das Reichsbanner, dieſer ekelerregende pazifiſtiſche Schlei
cher iſt der Stoßtrupp des internationalen Kapitals“.

Neue Verluſtliſte der KPD.
Zur Sozialdemokratiſchen Partei übergetreten: Stadtverordne

ter Maiw ald in Schneidemühl, Stadtverordneter Philipp in
Nauen, Provingiallandtagsabgeordneter Papenfuß in Stras-
burg.

Die Reichsfarben im Auslande.
Der Vorſtand der deutſchen Kolonie in Sofig und

der Vorſtand des deutſches Klubs haben wie uns aus Sofia
gemeldet wird in ihren letzten Sitzungen beſchloſſen, in Zukunft
bei ſämtlichen offiziellen Anläſſen die Reichsflagge zu hif
ſen. Dieſer an ſich ſelbſtverſtändliche Beſchluß iſt insbeſondere auf
die Aktivität des deutſchen Geſandten in Sofia zurü uführen.

Das wiederaufgebaute Kriegsgebiet.
Paris, 11. November. (Eig. Drahtb.) Anläßlich der in der

Kammer geführten Budgetdebatte über die befreiten Gebiete
machte der Miniſter der öffentlichen Arbeiten Tardieu folgende An
gaben über den Stand des Wiederaufbaues: 98 Proz. der Vor
kriegsbevölkerung iſt in die zerſtörten Gebiete Zurückgekehrt 67
Prozent der land wirtſchaftlichen und Wohngebäude und 88 Proz.
der IJnduſtriebauten ſind wieder hergeſtellt. Für Jmmobilialſchä
den ſind bisher 72 Milliarden Frank gezahlt worden. Gegzahlt wer
den müſſen noch 13 Milliarden.

Waffenſtillſtandstag in England
London, 11. November. (Eig. Drahtb.). Jn Großbritannien

wurde am Freitag der Jahrestag des Waffenſtillſtandes feierlich
begangen. Um 11 Uhr vormittags fand, wie üblich, im ganzen
Land eine feierliche Arbeits und Verkehrsſtille von zwei Minuten
ſtatt. An vielen Orken wurde der Gedenktag zum Anlaß von Frie
denskundgebungen genommen, die von der Bevölkerung in wei
teſtem Ausmaß unterſtützt wurden.

Die Alkvholfrage in Belgien
Brüſſel, 11. November. (Eig. Drahtb.). Der belgiſche Außen

miniſter Vandervelde ſprach am Freitag in Brüſſel in einer
großen Verſammlung der Gaſtwirtsgehilfen, die als Antwort auf
die Demonſtration der Gaſtwirte gegen das Alkoholgeſetz einberu
fen worden war. Vandervelde erklärte, daß die Sozialiſtiſche Par
tei entſchloſſen ſei, bis zum letzten Atemzuge für die Aufrechterhal
tung dieſes Geſetzes zu kämpfen. Es bewahre ohne in Ueber
treibungen der Prohibition zu verfallen die Arbeiterklaſſe zwei
fellos vor der Vergiftung durch Alkohol.

Das Reichskabinett beſchäftigte ſich am Freitag unter dem Vor
ſitz des Reichskanzlers mit dem Entwurf eines Geſetzes über die
Feſtſtellung des Reichshaushaltsplanes für das Rech-
nungsjahr 1928. Die Beratungen werden Anfang nächſter Woche
fortgeſetzt. Dem Geſetzentwurf über die Kraſtkenverſiche
rung der Seeleute hat das Reichskäbinett zugeſtimmt. Der
Entwurf wird dem Reichsrat zugeleitet.

Das Werbekapital
bei der gegenwärtigen großen Reichs Werbewoche der ſozialdemo
kratiſchen Parktei, ja, liebe Genoſſen, lebe Genoſſinnen, worin beſteht

es? In klingender Münze? In Beſtechungs oder Schmiergeldern,
wie wir es bei unſeren Gegnern gewohnt ſind? Wollen wir, neue
Freunde, neue Anhänger, neue Parteimitglieder, neue Leſer der
Parteipreſſe mit Geld und Geldeswert kaufen? Nein und aber-
mals nein Dafür hat unſere Partei erſtens kein Geld und zweitens
zu viel Geſinnung. Das einzige Kapital, welches die SPD. in dieſe
Rovemberagitation hineinſtecken kann, das, liebe Genoſſen und Ge

noſſinnen
iſt Eure Werbearbeit!

Eure Kräſte, Euren guten Willen, Eure unermüdliche, von hoher
Begeiſterung getragene Agitations Tätigkeit braucht die Partei. An
geſichts dieſes garnicht hoch genug zu bewertenden Werbekapitals er

hebt ſich ganz naturgemäß die Fraäge:
Welches ſind die Zinſen?

Zunächſt einmal neue Genoſſen und Genoſſinnen, neue Abonnenten
des Parteiorgans. Aber das iſt bei weitem nicht all es. Es geht
nicht um die Auffüllung der Mitgliederkartotheken und Bezieher
lüſten. Es geht um viel, viel mehr! Jede zahlenmäßige Vergröße
rung der Partei bedeutet eine Verſtärkung ihrer Kraft, ihres Kön
nens und Erreichens ihres Erfolges ihrer praktiſchen Wirkſamkeit
zum Wohle des Volkes Sollten ſolche Zinſen nicht das Werbekapital
lohnen? Vielleicht aber fragt noch der eine oder der andere bezüg
lich dieſer Zinſen: Wann machen ſie ſich geltend? Oder:

Wann werden ſie gusgezahlt?
Nicht immer tritt der Erfolg großzügiger Parteiagitation ſo ſchnell,
ſo klar, ſo umfaſſend zu Tage, wie es manchem wünſchenswert er
ſcheint. Diesmal aber wird ſich eine baldige Gelegenheit bieten, die
weiteren Erfolge der ReichsParteiwerbewoche zu überblicken. Auf
jedes Parteimitglied rechnet man bekanntlich ſechs bis zehn oder gar
mehr ſozialdemokratiſche Wähler Was ergibt ſich daraus für die
gegenwärtige Werbewoche? Jeder geworbene, jeder gewonnene
neue Sozialdemokrat bedeutet einen vervielfachten Erfolg bei der
nächſten großen Kampfprobe, welche die ſozialdemokratiſche Partei

zu beſtehen hat. Wann alſo?
Bei der nächſten Reichskagswahl!

über keures Brok
Ha gibt es nur den einzigen Rak:
Kämpf mit uns, werd Sozialdemokrat!

Eltern! Geht in die Partei!
ElternVater und Mutter kennen keine größere Sorge, als die für

ihr Kind. Und was daher, unbeſchadet aller ſonſtigen Nöte,
das Proletariat am meiſten drückt, das iſt der Gedanke: Was
wird dereinſt aus unſeren Kindern? Wird es ihnen, wenn
ſie herangewachſen ſind, auch weiterhin ſo elend ergehen, wie
heute uns? Und darum, Jhr Eltern bedenkt, daß

Eures KindesZukunft abhängt von der künftigen Geſtaltung der Verhält
niſſe. Dieſe Geſtaltung aber liegt in den Händen der poli
tiſchen Parteien. Und darum erläßt die ſozialdemokratiſche
Partei Deutſchlands wieder den weitſchallenden

SchreiProleten erwachtl Organiſiert Euch politiſch Nur die poli
tiſche Organiſation vermag Euch neue größere Rechte und
beſſere Verhältniſſe zu ſchaffen. Und dieſer Ruf, er ergeht
nicht zum wenigſten an Euch, Jhr

Eltern,die Ihr in hohem Grade mitverantwortlich ſeid für Eurer
Kinder Zukunft. Eurer Kinder Wohl und Wohlergehen,
verlangt gebieteriſch, daß Jhr Euch derjenigen Partei an
ſchließt, welche eine gedeihliche, gründliche Beſſergeſtaltung
der Zukunft im Auge hat. Das iſt die Sozialdemokratie
Darum, Jhr alle, die Jhr es ernſt meint mit der Aufwärts

entwicklung der breiten Volksmaſſen und die Jhr noch nicht

Gewerkſchaftliches.
Die Zigarren Induſtriellen wollen den

Kampf vis aufs Meſſer.
Am Freitag waren zur Beilegung des Lohnkonflikts der Tabak

induſtrie im Reichsarbeitsminiſterium die beiden Parteien zu un
verbindlichen Beſprechungen zuſammengekommen. DHas
Miniſterium hatte die beiden Parteien geladen, um einen Ueber
blick über eventuelle Möglichkeiten zur Beilegung des Konfliktes
zu gewinnen. Die Parteien wurden von den Vertretern des Mini
ſteriums geſondert gehört. Die Unternehmer erklärten, daß
ſie weder grundſätzlich noch wirtſchaftlich in der
Lage ſeien, ir gen dein Zugeſtändnis zu machen Infolge
dieſer Erklärung der Unternehmer ſind die Veſprechungen ergeb
nislkos abgebrochen worden.

Die Funktivonäre des Deutſchen Tabakarbeiterverbandes traten
im Anſchluß an die Beſprechung im Arbeitsminiſterium ſofort zu
einer Konferenz in Berlin zuſammen, um die letzten Maßnahmen
zur Durchführung des von den Unternehmern den Tabakarbeitern
aufgezwungenen Streiks zu treffen.

Die Tabakunternehmer ſpielen mit dem Feuer. Wenn ſie nicht
von allen guten Geiſtern verlaſſen ſind, dann nutzen ſie die ihnen
noch gebliebene Galgenfriſt zum Einlenken. Wollen ſie aber den
Kampf bis aufs Meſſer, dann werden ſie bald ſehr unſanft darüber
aufgeklärt werden, daß die Jnflationsperiode und die Nachinfla
tionszeit, wo die Gewerkſchaften geſchwächt waren, längſt vorüber

ſind. Wie es in den Wald ſchallt, ſo hallt es wieder heraus
Mon kann alſo damit rechnen, daß heute die Generalausſper

rung der 100 000 erfolgt.

In Baden
iſt den Arbeitern der Betriebe in Offenburg und Umgebung
zum 16. November gekündigt worden. Eine Firma, die zum Zwecke
der Ausſperrung auf 12. November gekündigt hatte, hat ohne Ein
haltung der Kündigungsfriſt die Arbeiterſchaft, etwa 100 Män

her und Frauen, ausgeſperrt.
Die Sortierer, Fertiger und Packer der Zigarreninduſtrie in

Hocken heim bei Mannheim ſind in den Ausſtand getreten.

Streikbeſchluß in den Berliner Eiſengießereien. An der Streik
abſtimmung in den Eiſengießereien des Verbandes Berliner Me
tallinduſtriellen haben ſich am Freitag bei einer Urabſtimmung von
3171 Beſchäftigten insgeſamt 2658 für den Streik erklärt. Nur
373 erklärten ſich dagegen. Damit iſt die ſtatutariſch notwendige
Dreiviertelmehrheit für den Streit nicht nur erreicht, ſondern weit

überſchritten

Soz. Arbeiter Jugend
Werbebezirk Quedlinburg der Sozialiſtiſchen

ArbeiterJugend.
Am Sonntag, den 20. November findet in Huedlinhurg im

Gewerkſchaftshaus, vormittags 91 Uhr unſere Führerſitzung ſtatt.

Auf der Tagesordnung ſteht.
Bericht von der letzten Führerſitzung.
Vortrag Jugend Gewerkſchaft und Parkei.
Referent Jugendſekretär Werner BruſchkeMagdeburg.

3. Gründung neuer Orktsgruppen im Werbebezirk.
Organiſationsangelegenheiten.

Verſchiedenes.
Jugendgenoſſen und „Genoſſinnen erſcheint wieder recht zahl

reich, damit es auch in unſerem Werbebezirk wieder vorwärts geht

Mit Frei Heil! willi Ackerk, Thale a. H.

S

en

Weheſtedt. Am kommenden Dienstag iſt bei uns im Heim ein
Lieder und Balladenabend. Wir erwarten guten Beſuch

Jugend heraus!
Sozialiſtiſche Jungmannen Dieſe Werbewoche wird ein Prüf

ſtein ſein für Euer Wollen und Können, Euren Eifer, Euer Ge
ſchick.

Jugendliche Proletarier! Euer Leben iſt fürwahr nicht leicht.
Eure Arbeit iſt ſchwer. Jhr ſeid in dem Alter, welches durch
Sturm und Drang gekennzeichnet wird. Mannigfaltige Dinge er
wecken Euer Jntereſſe. Und dennoch Auch im Mittelpunkt Eures
Lebens, muß der große proletariſche Kampf ſtehen

Jungproletarier!
Jhr ſeid die junge Garde der Bewegung

Auf Euch
ſind in dieſen Tagen die Blicke der Partei gerichtet.

bauen wir!
Werbt mit jugendlicher Kraft neue Mitglieder für die Partei!

Jungproletarier!
Zeigt Entſagung, bringt Opfer! Kämpftl Euer iſt die Zukunft,
wenn Jhr ſie mit erkämpfen helft. Eine Zukunft der Freiheit
ſoll es ſein, Eurer Freiheit! Erkämpft mit uns Eure Frei
heit, Eure Zukunft Mit Euch zieht die neue Zeit Daher

Werdet, werbt Parteigenoſſen!
01[

Auf Euch

politiſch organiſtert ſeid: Tut Eure Pflicht,
Geht in die Parkei!

Kunſt ben unſeren guferenten!

9 Eugen Sontheimer
Regierungsbaumeiſter

Gertrude Sontheimer
geb. Oehler

Vermählte d12. November 1927 Auguſtenſtr, 15 6

Osterwieck
Empfehle täglich aus friſcher Räucherung:

la Fettbücklinge, Flußgale,
ſowie ſümtliche Fiſchmarinaden

(guch in Liter-Doſen).
Jeden Dienstag und Freitag

Friſche Seefiſche.
Alles zu äuſterſt billigen Preiſen. Um geneigten
Zuſpruch bittet
Julius Wanke, „Gewerkſchaſtshaus

Heſſentliche Mahnung
Die fälligen Grundvermögens und Hauszins

P ſteuern, die Gemeindezuſchläge, Kanglbenutzungs
und Straßenreinigungsgebühren, die Hundeſteuern
und Feldbauſteuern für den Monat November 1927
ſowie die Vorauszahlungen auf Gewerbeſteuer vom
Exrtrage und Kapital und auf den Beruſsſchulveitrag
ſür Oktober bis Dezember 1927 ſind his 15 d. Mts.
an die Stadthauptkaſſe, Rathaus, Zimmer Nr. 1,
zu entrichten.

üeberweiſungen durch Banken, Poſt uſw. müſſen
müſſen mindeſtens 2 Tage vorher erfolgen.

Vom 16. d. Mts. ab erfolgt Einziehung der
Steuern durch Zwangsvollſtreckung.

Die Stadthauptkaſſe iſt für Steurrzahlungen
vom 16. bis 29. d. Mts. geſchloſſen.

Quedlinburg, den 12. November 1027
Der Magiſtrat.

S Mache hierdurch die Junger Zimmermann
Mitteilung, daß ich mit ſucht gebrauchte, güter

An Ararmn ghelbank
e n r Hermann Winter,Die Dame iſt für mich eerledigt. Sch. Weddersleben, Thieſtr.3

Für
Stammeler, Liſpeler uſw. halte ich auf vielſeitigen
Wunſch in Halberſtadt. Blücherſtr. 19. 1 Treppe
rechts noch einen zweiten Sprachheilkurſus ab.

Ich lade hiermit alle Sprachleidende reſp. deren
Eltern, welche noch keine er erhalten habett,
ein, zu einer unverbindiichen Rückiprache und
koſtenloſen Unterſuchung vorſprechen zu wollen.
Bei dieſer Gelegenheit können auch auch eine Ansghl
Schüler, welche gern bereit ſind über ihre Erfolge
Auskunſt zu geben, angehört werden.

Außerdem Kehen Hunderte Referenzen Zur
einwandfreien Erkundigung zur Verfügung. Der
Unterticht wird ohne Schul und Berufsſtörung
angeſetzt Proſpekt gratis und franko. Sprech
ſtunden und Anmeldungen am Dienstag den
i. November und Mittwoch. d. 16. November
d. Js. in der Zeit von 19—1 Ubr vormittags
und 2—7 Uhr nachmittags.

Sprachheilanſtalt A. Lütgert
g. Zt. Halberſtadt

Blücherſtraße 19, 1 Treppe rechts.

Stotterer! Bei J Jschias Verven u. Kayſſchmerz
Khemng. Grippe. Erlkaltumgefrankheiten

haden ſſch Togal Tabletten hervsrragend dewähet.
Ein hwerſach Kiergengt

I allen
Apotheken ſcheidet dieHarnſäure

Mk. 140
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z e enn renz rin en, du s es, r esr feses fette Warm ern u schen bein en
es T.

Asche-
ſowie alle anderen

Stadt- u. Landfuhren
werden bei billigſter Preisberechnung einz und

zweiſpaännig ſachgemäß ausgeführt.
Um gütigen Zuſpruch bittet

Walter Göcdclenstr. 26

gangrauen! n gaustöchter!

Am Montag, den 14. Nov. vorm. 190 Uhr
beginnt im Saale des Fattiters in

Dingelſtedt ein koſtenloſer
Rüh, 6topf, u. Glick Kurſus

auf Pfaff- Haushalt Nähmaſchinen, zu
welchem wir alle Hausfrauen u. Haustöchter
von Dingelſtedt und Umgegend ſowie unſere
werte Kundſchaft freundlichſt einladen.

Der Kurſus dauert zirka 14 Tage; wir zeigendie vielſeitige BerwendoarkeitderPiaff Näh
maſchine im Nähen, Stopfen und Sticken.
Anmeldungen erbitten wir bei unſerem Ver
treter Herrn H. Munka, et woalles Nähere zu erfahren iſt.

Pfaſf
Mhmahinen- Haus Halberſtadt

d. Münze 20 Telefon 1604
Eigene e

kannten Halbdaune 275 4, weiße volldaunige

V 5 Daune 4 7 weiß 9. b. 10.Schleißdaune 350-5. Oberbett Ia
3 Pfd. 350, 5.50 aufw. gegen Nachn

Muſter, Preisl. fret, kein Riſtko. Nicht paſſend. zurück.

Böhmiſches Bettjedern-Spezialhaus Sachsele Stadler Berlin O 48, e 31

e

n Jnlett 8 Pfd ſchw. 12 18., Kiſſen

Wehrſtedt
Heute Sonntag

Preis 6hut
Anfang nachmittags 4 Uhr

und abends 8 Uhr
e Einſatz 2.00

Geldpreiſe:
Es ladet jrdl. ein

Ernst Raecke,

Achtung!
Viſite eleganten

Land auer
mit Gummirädern

Ausführung ſämtlicher
Lohnfuhren.

Billigſte Preisberechnung
Beſtellung auch durch

Telefon 1335.

Gustav Golz,
Tannenſtraße 3.

Lebensmittelhaus.

Empfehle zur Hochzeit

Tel. 1335 durch Knobbes

9
„Halherſtüdter Aapehln

für Handel, und Gewerbe, Vereine
Behörden u. jeden anderen Bedari
liefert billigſt die Buchdruckerei des

4

Sommersprossen Pleke

Mitesser Lästige Haare Graus Haare
können Sie leicht selbst beseitigen. Auskunft umsonst,
Fehler angeb Er. Frida Kirchner, Cannsiatt

B 530., Christofstrabe 28.

Grammophone

repariert preiswert und
aut.

Albert Freise, Uhrmacher

Uhren, Schmuck und

Tardesheim.

Feſrrider
Rühmaſchinen

kauft man am beſten mit
kleiner Anzahlung bei

Otto Müller
Beckerſtraße Nr. 3

werden gewiſſenhaft in

öprech Apparate

Reparaturen aller Art

eig. Werkſtatt ausgeführt.

Möbelpolitur
Rats-Apotheke.

V l

tlalhearsfadt
Fischmarkt 12

M
tet

ſſſſ

mere Vim mr bester Verarbeſtengy,
eleganten Formen, hef größter

Aer za e re
Herren
R

Herren Wettermäntel

n I n

uIEECC-NNCCECERE

im den neuesten Modefarben
25.00 40.00 50,00 bis 120.00

in Scohwearz und Marengo
55.00 70.00 30.00 bis 10.00

aus Gummi u. Lodenstoffen
20.00 25.00 40.00 50. 00

mn



r
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Wernigerode, 12. November.

Die Befreiung der Arbeiterklaſſe
kann nach den ſo überaus richtigen Worten unſeres unvergleich
lichen Auguſt Bebel nur das ureigenſte

Werk der Arbeiterſchaft ſelbſt
ſein. Was gehört zur Durchführung dieſes Werkes in allererſter
Linie?

Politiſche Organiſation!
Von nichts kann nichts kommen. Wo nichts iſt, kann nichts werden.

Wer nicht
ſät,

der kann auch nichts
ernten!

Soll die politiſche Organiſation, ſoll die
Sozialdemokratie

die Ernte vorbereiten und einheimſen, fürs Volk, zum Wohle des
ganzen Volkes, dann bedarf ſie der

Unterſtützung durch die geſamte Arbeiterſchaft

Dazu gehört in erſter Linie, daß
jeder Arbeiter ſozialdemokrakiſch orgäniſiert

iſt. Ohne Organiſation
kein Kampf!

Dhne Kampf
keine Befreiung!

Durch die Organiſation allein zu
Kampf und Sieg

d dadurch zur

Befreiung

Krankenkaſſenmitglieder
in der zweiten Krankenhausklaſſe.

In ſämtlichen deutſchen Krankenhäuſern iſt es zur Geflogenheit
geworden, von ſolchen Kaſſenmitgliedern, die ſich in die zweite Ver
pflegungsklaſſe aufnehmen laſſen und den Unterſchiedsbetrag zwiſchen

der dritten und zweiten Verpflegungklaſſe aus eigenen Mitteln be
zahlen, auch das ärztliche Honorar und ſonſtige Nebenkoſten in der
Höhe zu verlangen, wie es bei Privatpatienten üblich iſt. Wenn
ſchon die Krankenkaſſen möglicherweiſe unter beſtimmten Umſtänden
verpflichtet ſind, den Unterſchiedsbetrag zwiſchen der dritten und
zweiten Verpflegungsklaſſe noch zu bezahlen, wenn die dritte Klaſſe
überfüllt geweſen iſt, ſo haben ſie doch wohl ſchon immer auf dem
Standpunkt geſtanden, daß ſie in ſolchen Fällen ein Privathonorar
nicht zu zahlen haben. Ahnungsloſe Kaſſenmitglieder jedoch, die nur
das Verlangen nach beſſerer Unterkunft und Verpflegung hatten,
ſind faſt in allen Fällen veranlaßt worden, das von ihnen nicht in
Rechnung geſetzte Privathondrar an den Krankenhausarzt zu zahlen,
das im allgemeinen ſehr hoch iſt. Bei Antrag auf Rückerſtattung
haben die Krankenkaſſen dänn immer ſehr unliebſame Auseinander
ſetzungen zu führen, weil den Mitgliedern bei ihrer Aufnahme im
Krankenkaſſenhaus in den meiſten Fällen keine klare Auskunft von
der Krankenhausverwaltung gegeben iſt. Perſonen, die aber genau
unterrichtet waren, wußten verſchiedentlich ſchon die hohen Opera-
tionshonorare dadurch zu umgehen, daß ſie ſich erſt nach der Ope
ration in die zweite Verpflegungsklaſſe verlegen ließen. Die auf
dieſe Weiſe zu kurz gekommenen Krankenhausoperateure veran
laßten deshalb im Frühjahr 1926 eine Umfräge unter ſich und ſtell
ten die Forderung auf, auch in ſolchen Fällen bezüglich ihres Hono
rxars dieſe Patienten ſo zu behandeln, als b ſie von Beginn der
Krankenhausbehandlung in der zweiten Verpflegungsklaſſe aufge
nommen und damit verpflichtet ſeien, Privathonorar zu zahlen

Wegen der Zahlung eines Privathonorars von ſolchen Kaſſen
mitgliedern, die ſich in die zweite Verpflegungsklaſſe eines Kran
kenhauſes aufnehmen laſſen, hat nun das Landgericht Hann o
ver endgültig ein Urteil des Amtsgerichts Hannover dahin beſtä
ägt, daß ſolche Zuzahlungen durch Kaſſenmitglieder nicht gerecht
fertigt ſind und auch nicht

Wernigeröder Angelegenheiten.

Das Land

Sonntag, 13. November 1927. 2. Jahrgang

gericht vertritt mit Recht den Standpunkt, daß mit dem Wunſche
auf beſſere Unterkunft und Verpflegung in der zweiten Kranken
hausklaſſe durchaus nicht die Abſicht kundgegeben wird, auch die
Koſten der ärztlichen Behandlung perſönlich, alſo ſelbſt zu über
nehmen. Der Krankenhausarzt iſt zu der koſtenloſen ärztlichen
Behandlung verpflichtet, einerlei, in welchem Zimmer des Kranken
hauſes der Kranke untergebracht war. Die ärztliche Behandlung
muß nach der Begründung des Landgerichts in der dritten wie
in der zweiten Klaſſe qualitativ völlig gleich ſein.

Wenn ein krankes Kaſſenmitglied ſich von der dritten in die
zweite Krankenhausklaſſe verlegen läßt, dann hat es an die Kran
kenhausverwaltung nur den Unterſchiedsbetrag zwiſchen der dritten
und zweiten Klaſſe zu zahlen Alle anderen Koſten, beſonders die
für Arzt, Operation, Verbandsmaterial ſind abzulehnen, weil ſie
von der Krankenkaſſe mit den Koſten für die dritte Klaſſe getragen

werden.
Die Entſcheidung des Landgerichts Hannover iſt endgültig und

rechtskräftig geworden.

Die Lotterie der Arbeiterwohlfahrt,
die am 29. Dezember d. Js. Ziehung hat, bringt bei einem Los
preis von nur 50 als Höchſtgewinn ein eingerichtetes Land
heus. Die Hauptgewinne ſind gleichfalls Landhäuſer. Weitere Ge
winne (insgeſamt 145 984 nebſt einer Prämie im Geſamtwerte von
607 500 ſind: Klaviere, Sprechapparate, Küchen, Motorräder,
Fahrräder, Nähmaſchinen. Die Gewinnchancen ſind angeſichts des
niedrigen Lospreiſes außergewöhnlich günſtig, ſodaß ein Loskauf
nur empfohlen werden kann, umſomehr die Lotterieeinnahmen aus
ſchließlich zu Wohlfahrtszwecken Verwendung finden.

Der neue Volkskalender.
Demnächſt erſcheint für den Wahlkreis Magdeburg Anhalt ein

Volkskalender, herausgegeben vom Sozialdemokratiſchen Bezirks
verband. Von dem Kalender werden Sonderausgaben für die ein
zelnen Bezirke in Magdeburg Anhalt angefertigt, er wird alſo auf
örtliche Verhältniſſe eingeſtellt und deshalb für jedermann ein
guter Ratgeber das ganze Jahr hindurch ſein. Er ſagt jedem Ar
beitnehmer, dem Sozial und Kleinrentner, dem Kriegsbeſchädigten,
dem Hinterbliebenen genau, welche Anſprüche er zu ſtellen und wo

a Mals ſenere

e ee Jelol dabei geipoar,
deteu

Meiſter Sondermann
Roman von Arkhur Zapp.

Nachdruck verboten

Er nickte kleinmütig, und ſeine ſchwüle Stimmung machte ſich
in dem Klageruf Luft: „Ach, Ada, ich wünſchte, du möchteſt an
meiner Stelle reiſen“.

Die junge Dame lachte
„Jch kann doch nicht für dich ins Aſſeſſorexamen ſteigen“.
Er mächte eine abwehrende Handbewegung.
„Daran habe ich gar nicht gedacht. Aber das andere
„Pah!“ Jhre hohe Geſtalt reckle ſich ſtraff, und ihre Augen

blitzten. „Nur nicht die Courage verlieren! Was man ernſtlich
will, das kann man auch.

Alfred Sondermann ſah die neben ihm Stehende bewundernd
von der Seite an. Jn ihrer Haltung, in ihrem ganzen Weſen
drückten ſich Mut und Entſchloſſenheit aus. Ja, mit einer ſolchen
Frau als Helferin konnte man gewiß viel erreichen. 5

Auf dem Heimweg ſchritten die beiden Zurückbleibenden eine
Weile ſchweigend, in ihre Gedanken verloren, nebeneinander.

„Hat Kurts Aengſtlichkeit ſie angeſteckt?“ fragte Ada Weres
hofen plötzlich und berührte leicht mit der Hand den Arm des düſter
vor ſich Hinbrütenden.

Er erhob ſeinen Blick, eine feine Röte breitete ſich über ſein Ge
ſicht unter der Berührung der zarten Hand.

„Jch erwiderte er in doppelter Befangenheit, „allerdings,
ich kann mich eines bangen Gefühls nicht erwehren. Wenn es nun
Kurt nicht gelingt

„Dann--“ unterbrach ſie, und ihre Augen ſprühten energiſch,
„dann werde ich für Deckung des Wechſels ſorgen und offen mit
Papa reden. Das verſpreche ich ihnen. So! Und nun zeigen Sie
wieder eine freundliche Miene!“

Sie lächelte ihn liebenswürdig, ermunternd an, ſo daß ihm
warm wurde, wie unter einem Sonnenſträhl.

„Wiſſen Sie, lieber Freund“, fuhr ſie lebhaft fort, „daß Sie
mir ſeit einiger Zeit gar nicht recht gefallen. Jawohl! Sie ſehen
blaß, abgeſpannt, geradezu bekümmert aus. Iſt das alles wegen
dieſer leidigen Wechſelgeſchichte oder iſt es etwas anderes, das Sie
bedrückte

33, Fortſetzung.

Sie ſah ihn aufmerkſam an, während er befangen ſeinen Blick
ſenkte. Ein jäher Jmpuls durchzuckte ihn. Ob er ihr alles ent
hüllte, damit ſie ihm die ſchwere Laſt, die ihn in Momenten der
Ueberlegung ruhigen Nachdenkens zu erdrücken drohte, tragen half?
Doch ſchon im nächſten Augenblick wehrte er dieſe Anwandlung der
Schwäche mit ſtiller Entrüſtung ab. Wollte er, daß ſie ihn ver
achtete, daß ſie ihn für einen Schwächling hielt, ſie, an deren Ach

tung ihm ſo ungeheuer viel lag?
„Jhre liebenswürdige Sorge um mich verpflichtet mich zum

wärmſten Dank. Aber ich verberge Ihnen nichts. Jch bin nur ein
wenig überarbeitet. Das iſt alles

„Um ſo beſſer! Aber von Papa iſt es unrecht, daß er Sie ſo
überbürdet. Das ſollten Sie ſich einfach nicht gefallen laſſen.

„Ei, ei, Sie wollen mich zur Rebellion anſtiften, gnädiges
Fräulein?“

Sie ſtanden vor einem Kreuzweg, der eine führte durch die
Straßen der Stadt, der andere in den Stadtpark. Der andere be
deutete einen Umweg nach dem Hauſe des Juſtizraks.

„Welchen Weg ziehen Sie vor?“ fragte Ada Wereshofen und
ſah ihm mit einem neckiſchen Lächeln an, „den kürzeren oder den

ſchöneren?“

Er bog in den Stadtpark ein.
„Den doppelt ſchöneren“, erklärte er mit einem Anflug kecken

Uebermuts, zu dem ihn die ſtimulierende Nähe der jungen Dame
begeiſterte. „Der Weg durch den Park verſchafft mir das Glück
länger in Jhrer Geſellſchaft weilen zu können“.

„O, ich ſehe, Sie können auch ſchmeicheln, Herr Rechtsanwalt
„Sie irren, gnädiges Fräulein. Jch ſchmeichle nie. Aber mein

Amt als Vertreter des Rechts zwingt mich, überall die Wahrheit

zu konſtatieren“.
Sie belohnte ihn mit einem freundlichen Blick.
„Um auf unſer Geſpräch zurückzukommen“, fuhr ſie fort. „Jch

wüßte ein anderes Mittel, um Sie von Jhrer Arbeit ein wenig zu

entlaſten“.
Seine muntere Laune fachte ſich immer mehr an ihren zünden

den Blicken an.
„Wenn Sie mir helfen würden?“ fiel er lächelnd ein.
Sie nickte
„Allerdings. Papa hat mir ſchon manchmal einen Schriftſatz

diktiert oder mich nach kurzen Angaben Briefe ſchreiben laſſen“.

wirkte

er ſeine Anträge vorzubringen hat. Der Kalender nennt für alle
Kreiſe und Orte die Unterſtützungsſätze in der Sozialfürſorge und
gibt Auskunft über ſonſtige Einrichtungen der Wohlfährktspflege.
Behörden, Vertrauensmänner, Orgäniſationen und Einrichtungen,
die in allen Lebensfragen Ratſchläge erteilen können, von denen
Hilfe zu verlangen iſt, werden angegeben. Es wird ſchon deshalb
kein Arbeitnehmer, kein Rentner ohne dieſen Kalender auskommen.

Der Kalender ſchildert außerdem die ſozialen Maßnahmen der
Kreiſe, Gemeinden und Städte auf allen Gebieten Er iſt inſofern
ein ungemein intereſſantes Zeitdokument, denn er beſchreibt, welch
tiefgehende Umwandlungen alle öffentlichen Verwaltungsſtellen er
ſahren haben, ſeitdem Sozialdemokraten die Möglichkeit haben,
poſitiv mitzuarbeiten. Er iſt dabei eine Fundgrübe des Wiſſens für

jedermann
In dem Kalender wird ferner die Frage wirtſchaftlicher Organi

ſation für Kleinbauern beſonders behandelt. Lebendig geſchriebene
Abhandlungen laſſen erkennen, wie es früher war in Stadt und
Land, was neu geworden iſt in unſerer Zeit. Eine politiſche
Ueberſicht ſchildert dem Leſer aber auch, was im Lande, im Reiche,

in der Welt geſchehen iſt. SEs fehlt dabei nicht an fröhlichem und ernſtem Unterhaltungs
ſtoff, Erzählungen, Plaudereien, Anregungen für die Kinder, die
ſich beſchäftigen wollen.

Der Kalender ſoll in großer Auflage erſcheinen, deshalb wird es
möglich ſein, ihn zu einem außergewöhnlich niedrigen Preiſe abzu
geben, trotzdem er den ſtattlichen Umfang von 96 Seiten bekommt
und ſehr reich geſchmückt wird mit künſtleriſchen Zeichnungen

Schmückt die Gräber! Es iſt eine alte ehrwürdige Sitte, die
Gräber der Verſtorbenen mit Kränzen zu ſchmücken. Eine tiefe
Symbolik ſpricht aus dieſer Gewohnheit.
Dank, unſere Verehrung und Zuneigung, die uns mit dem Heimge
gangenen zu Lebzeiten verband, legen wir in dieſe Blumenſpenden.
Der Kranz in ſeiner Geſchloſſenheit kennt weder Anfang noch Ende
Damit wollen wir zum Ausdruck bringen, das auch unſere Verbun
denheit mit dem Dahingeſchiedenen nicht aufgehört hat. Eine ungauf
lösliche geiſtige Verbindung mit denen, die vor uns in das Reich der
Ewigkeit gewandert ſind, wollen wir ſchaffen. Beſonders innig
wird unſer Gedenken an die Entſchlafeneit in dieſer Zeit ſein, da der
Totenſonntag naht. Und dieſem Gedenken werden wir ſicht
baren Ausdruck verleihen wollen. Keine Grabſtätte dürfte in dieſen
Tagen ohne Blumenſchmuck ſein. Kränze aus blühenden Blumen
Tannengrün, aus Moos oder Zapfen und auch Beeren gibt es jetzt.
Auch da, wo nur eine kleine Urnenſtelle iſt, läßt ſich noch ein geeig
neter Schmuck finden. Auch der Denkſtein erhält eine Umrahmung
aus Grün oder Blumen. Wo ein einſames und vernächläſſigtes
Grab uns ins Auge fällt, auch da ſollten wir mit ein paar Blumen
zur Hand ſein, uns der Gräber derer annehmen, die von niemanden

mehr betreut werden können!

Mit uns das Volk!
ſo ſingen wir oft in unſerem ſchönen Sozialiſtenlied. So weit dieſes
Wort neben der Feſtſtellung zugleich einen Wun ſch gusdrückt, kann
dieſer Wunſch nicht beſſer in Erfüllung gehen, als dadurch, daß die
breiten Maſſen des Volkes, daß die Hand und Kopfarbeiter immer
mehr der

ſozialdemokratiſchen Preſſe
ihre Aufmerkſamkeit, ihr Intereſſe ihre Unterſtützung und Mithilfe
zuteil werden laſſen. Bedarf es überhaupt noch des Hinweiſes, daß

in jedes proletariſche Haus die proletariſche
Preſſe gehört Wohlan denn, Volksgenoſſen, ergreift die
ſich bietende Gelegenheit in dieſen Werbetagen, dieſen trüben Herbſt

lagen
Leſer des Halberſtädter Tageblaktes

zu werden. Das ſozialdemokratiſche Parteiorgan will ſein und ſei
euer treueſter Freund!

Beſtellt es, leſt es und werbt neue Abonnenten, neue Leſer! Je mehr
Leſer die ſozialdemokratiſche Preſſe hat, deſto mehr, deſto eher wird
das Wort zur Wahrheit werden:

Mit uns der Sieg!

Er lächelte und ſchüttelte abwehrend mit dem Kopf.
„Wie?“ ſagte ſie und ſah ihm erſtaunt, ſchmollend ins Geſicht.

„Schlagen Sie meine Hilfe ſo gering an?“
Nein, im Gegenteil! Ich habe ja ſchon mehr als einmal Ge

legenheit gehabt, Jhr ſchnelles Auffaſſungsvermögen und Jhre ju
riſtiſchen Kenntniſſe zu bewundern. Aber noch häufiger habe ich kon

ſtatiert, daß
Er ſtockte plötzlich; das Blut ſchoß ihm heiß ins Geſicht, und

in ſeinen Augen regte ſich ein eigentümliches Flimmern und Fun

keln.
„Nun? Was haben Sie konſtatiert? Darf ich das nicht er

fahren?“
Jhr Blick belebte ſeinen Wagemut, die leidenſchaftliche Erre

gung, die während der Unterhaltung höher und höher in ihm
flutete.„Jch befürchte, mit Jhnen äls Aſſiſtentin würde ich überhaupt
nicht zum Arbeiten kommen, denn ich habe konſtatiert, daß in
Jhrer Nähe mein Herz im Sturmtakt ſchlägt und allerlei unſinnige
Gedanken und Wünſche mich überfallen“.

Nicht zürnend, verweiſend, wie er befürchtet hatte, ſah ſie ihn
an, ſondern mit einer Zaghaftigkeit, die wie berauſchend auf ihn

„Wenn das aufrichtige Wahrheit wäre und nicht nur Artigkeit
und Galanterie wie würde ich ſtolz ſein!“

In ihren Worten, in ihrem Ton und ihrer Haltung lag die
ſüßeſte Schmeichelei, die ihm von ſeiten des ſchönen, ſtolzen, be
wunderten Weibes zuteil werden konnte. Und hingeriſſen, en
thuſiasmiert griff er nach ihrer Hand und zog die ſchlanken, feinen
Finger an ſeine Lippen

Sie blieb ſtehen; mit einem raſchen Blick überzeugte ſie ſich,
daß kein unerwünſchter Lauſcher in der Nähe war.

„Alfred!“ flüſterte ſie mit einem ſchmelzenden Hauch, der die
Flamme der Leidenſchaft wild in ihm emporſchlägen machte.

Er hielt ihre Hand noch immer in der ſeinen; nun war. ihm,
als verſpüre er eine ſanft ziehende Bewegung im nächſten Mo
ment hatte er ſie an ſeine Bruſt geriſſen

„Ada! Süße, einzige, angebetete Adal“
Sie drehte den Kopf zwei, dreimal hin und her, bis er ihre

Lippen gefunden hatte. Sanft machte ſie ſich aus ſeinen Armen
los.

Alle unſere Liebe, unſeren



Der Frauenchor Freiheit hält nicht, wie wir ixrtümlich
geſtern mitteilten, heute, ſondern morgen, Sonntag
abend von 6 Uhr ab im „Monopol“ ſein Herbſtvergnügen ab.
Freunde und Gönner des Vereins ſind willkommen.

Der Arbeiter Geſangverein „Einigkeit“, Haſſerode veranſtal
tet in Stadt „Königgrätz“ heute abend ein Herbſtkonzert, welches im
Intereſſe der Geſamtbewegung des Geſanges ein guter Beſuch zu
wünſchen wäre. Wer Zeit hat, verſäume daher dieſe Gelegenheit
nicht.

Populäres Konzerk. Wer etwa annahm, daß das am Freitag
abend angeſetzte populäre Konzert des Tonkünſtler-Orcheſters E.
Oſtermeyer ein Fiasko erleben würde, weil am Mittwoch der Ar
beiterBildungsausſchuß die ſtark beſuchte Revolutionsfeier veran
ſtaltet hatte, ſgh ſich angenehm enttäuſcht. Der große Saal des
Monopol war ſehr gut beſetzt. Mit Andacht folgten die Anweſenden
den Darbietungen. Erfreulich war es, feſtzuſtellen, daß auch bürger
liche Kreiſe, die ſonſt nie das Monopol betreten, das Konzert be
ſuchten. Man muß feſtſtellen, daß das Orcheſter mit voller
ſchwunghafter Führung ihres Kapellmeiſters folgte. Nicht eines der
der feinen Pianiſſimo ging bei der muſterhaften Ruhe verloren.
Herr Oſtermeyer und auch die Verwaltung des Gewerkſchaftshauſes
gebührt Lob und Dank für den genußreichen Abend.

Zuſammenſtoß. Donnerstag vormittag rannte das Huedlin
burger BVierauto in der Jlſenburgerſtraße bei Mauls Schokoladen
fabrik gegen die Eiſenbahnſchranke, die zerbrach. Es fuhr dann
auf der Gegenſeite gegen einen Baum, dieſer wurde vollſtändig
entwurzelt. Das Auto hat trotz des außerordentlichen Anpralls
keinerlei Beſchädigungen erlitten. Der entſtandene Schaden wird
auf etwa 1000 geſchätzt.

Einen unbezähmbaren Freiheifsdrang bekundet der Fürſorge
zögling B., der ſchon einmal aus dem hieſigen Polizeigefängnis
ausgebrochen war. Er hatte ſich jetzt aus der Fürſorgeerziehung
entfernt und ſollte in der elternlichen Wohnung am Veckenſtedterweg
feſtgenommen werden. Den Beamten verwehrte er den Eingang
zur Zimmertür, wodurch dieſe ſich gezwungen ſahen, durch das
Fenſter einzuſteigen. Als B. dies bemerkte, wollte er ausrücken,

würde jedoch von einem der Beamten auf der Straße in Empfang
genommen und in Gewahrſam gebracht.

Einen Tanzabend wird am Sonntag-Abend in der „Neuen
Quelle“, Haſſerode, veranſtaltet. Jazzband und andere Muſik wer
den dazu beitragen, einen gemütlichen Abend zu ſchaffen. Der Be
ſüch iſt deshalb zu empfehlen. Anfang 7 Uhr. (Siehe Jnſerat).

Stkoffdiebſtähle. Wir warnten dieſer Tage vor Ankauf von
Stoffen, da dieſe aus Diebſtählen herrühren. Die Diebe ſcheinen
ſich nun anderwärts zu betätigen. Wer ſich vor Schaden bewahren
will, decke ſeinen Bedarf bei den hieſigen Geſchäftsleuten. Hier hat
er die Gewähr, reell bedient zu werden.

Weihnachten naht und die Geſchäftswelt rüſtet dagu* Täglich

kommen Kiſten mit Waren für Weihnachten. Die Firma Rößler,
Breiteweg hat jetzt ihre Geſchäftsräume erweitert und eröffnet
heute eine eigne Spielwarenabteilung, die am Sonntag ohne jeden
Kaufzwang beſichtigt werden kann. (Siehe Anzeige.)

Nöſchenrode. Die Werbewoche für die Parkei iſt im vollen
Gange. Die Ausſichten ſind ſehr gut. Darum auf zur Agitation

S5PD. Hrkagruppe Nöſchenrode. Am Sonntag abend findet
in „BaudersKlauſe“ ein geſelliger Abend, verbunden mit dem ſo ſehr
beliebken „Hackuseſſen“ ſtatt. Das Agitationsergebnis wird daſelbſt
bekannt gegeben.

Novemberſturm.
Nach Blut roch die Erde, von der die Blutvergießer uns ſelbſt

dann noch lehren wollten, daß ſie „heilig“ ſei.
Der Menſch vernichtete, auf Menſchengeheiß, ungeheure Mengen

von Menſchentum.
Zerfleiſchung und Tod, Gewalt und Zerſtörung, Schmerzen und

Graus, Mord und Vernichtung waren das „Gebot“ der Stunde, der
Tage und Nächte, der Wochen, Monate, Jahre

Nie wird eine Feder, nie ein Rechner, ein Denker, nie ein
Menſch, imſtand ſein, das

AUnmaß des Entſetzlichen

der Weltkriegszeit zuſamenzuſtellen, zuſammenzuzählen. Von zehn,
von zwanzig, von dreißig Millionen direkter und indirekter Welt
kriegsopfer redet die Statiſtik. Von Milliarden von Seufzern,
Tränen, Seelenleiden, Schmerzensſchreien, ſichtbaren wie unſicht
baren Schlägen, Verluſten, Greueln redet keine Aufzählung kein
Buch! Leder und H

S e

Nur einer redet: der Novemberſturm, der zur Zeit wie
der über die Lande brauſt.

Er ſah des Maßes Vollwerden. Leichendünſte grüßten ihn,
Gräberodem hieß ihn willkommen, Blutnebel wallten, Vernich-
tungsflammen wüteten, Kartätſchen- und Bombengraus raſte, Gift
gaſe ſchwängerten die Luft. Volk und Völker ſtöhnten, jammerten,
tobten, ſchrien. Land, Länder und Meere harrten ſeiner.

Rot leuchtet des Sturmtages Morgen. Rot leuchtete das un
mengenhaft vergoſſene Blut. Rot ſtieg es empor auf den Maſſen
der Mordkoloſſe in der Kieler Föhrde. Rot trugs der November-
ſturm weiter gen Süden. Rot wehte, flatterte, brauſte es über das

Land eUnd die Mordſchlünde ſchwiegen. Die Gasbomben ſchauderten
vor Ekel. Mordhetzende Kommandoſtimmen und Donnerwetter
verſtummten. Jn Ruinen ſtarrte eine Welt.

Ueber ein Meer von Blut brauſte trocknender Winter. Ueber
erdteil-langen „Gräberfeldern verjagte toſender Novemberhauch die
Todesſchwaden.

Landbeben in Mitteleuropa. Es knackte und krachte. Throne
tum zerbarſt. Gottesgnadenſchergen flüchteten. Gottesgnaden-
tum zerbarſt. Gottesgnadenſchergen flüchteten. Gottesgnaden-
ſonne verſchwand. Und die Großen dieſer Erde, und die ſich für
Große, für „Beſſere“, für die Stützen der Menſchheit Haltenden
ſie verkrochen ſich.

„Dem Deutſchen Volke“ ſollte jenes graugoldene Haus in Ber
lin gewidmet ſein. Drum rief aus einem ſeiner Fenſter ein deut
ſcher Volksmann

„Hoch die deutſche Republikt“

Und die Tauſende riefen mit. Und der Novemberſturm heulte
dazu. Und trug's über's darbende Land, trug's über die Schützen
gräben, über die Ruinen, die Gräber, trug's über Länder und
Meere. Volk und Völker atmeten auf. Selbſt die, denen jetzt die
Stunde der Rache ſchlug, die unſere Leiden furchtbar verlängern
ſollte.

Wir litten, litten und leiden.
kämpften fortwährend neues Leid.
neue Zeit.

Novemberſturm ſang ihr das Wiegenlied, Not und Graus waren
ihre Paten. Furchtbar ſchwer waren die Kinderjahre, umgiftet,
freudlos war die erſte Jugend des Volksſtaates. Neun Jahre iſt
er heute alt. Und lebt.

Zum Jubel iſt heute kein Anlaß. Wohl aber zum Rückblick, zur
Einkehr, zur Beſinnung haben wir heute ein Recht. Auch zur Ab
rechnung und zur Sammlung. Zur Sammlung in ſozialiſtiſchem
Stolz und ſozialiſtiſchem Trotz in ſozialiſtiſcher Kraft und ſozialiſti
ſchem Wollen

Revolutionsgedenktag. Was verficht's, ob's „Revolution“ war,
„Umſturz“ oder „Zuſammenbruch?!“ Eins wars ganz gewiß: No
vemberſturm.

Wieder heult und brauſt und toſt er. Ueber nacktes, kahles,
dunſtendes Land. Wieder zerrt und rüttelt und ſtößt und wirft
er. Wieder kracht es und poltert's. Novemberbeben in der Natur!

Unſere Herzen beben mit. Viel ward erreicht. Vielmehr noch
muß erreicht werden. Vieles war nicht ſchön, iſt nicht ſchön. Weit
mehr noch muß ſchöner werden.

Feſt ſteht die Partei: Feſt unſer Wille. Und feſt ſteht darum
auch die Deutſche Republik. Der Volksſtaat ward erkämpft. Der
demokratiſche. Der ſozialiſtiſche muß erkämpft werden. Dem
ſozialiſtiſchen Deutſchland gilt unſer Wünſchen, Hoffen und Wollen

Brauſe, Novemberſturm! Brauſe! Braufe!

Wir kämpften unter Leiden, be
Und erkämpften im Leide die

Aus Halberſtadt.
Der Halberſtädter Arbeitsmarkt.

ZN. Die Arbeitsloſenziffer hat in der Berichtswoche vom 3.
bis 9. November d. Js. nicht zugenommen. Jn der Landwirt
ſchaft ruht die Vermittlungstätigkeit faſt völlig. Die Nachfrage
nach Arbeitskräften iſt gering. Dagegen iſt das Bauhandwerk
noch voll beſchäftigt. Es ſind nur ganz vereinzelt Maler und An
ſtreicher zur Entlaſſung gekommen. Auch in der Bau ſtoffin
duſtrie iſt noch kein Betrieb eingeſchränkt oder geſchloſſen wor-
den. Jm Metallgewerbe iſt das Angebot im langſamen Stei
gen begriffen. Nachfrage nach Arbeitskräften beſteht faſt nicht
mehr. Das Be kleidungsgewerbe iſt aufnahmefähiger ge
worden, namentlich wurden jüngere Kräfte verlangt. Jn der

andſchuhinduſtrie iſt keine Verſchlechterung

eingetreten, wogegen die Holzinduſtrie bereits Arbeitskräfte
abſtößt. Unverändert iſt die Lage in der Nahrungsmittel-
induſtrie, auch die Zuckerfabriken arbeiten voll. Jm
Gaſtwirtsgewerbe bedingt die Uebergangszeit eine auf
wenige Aushilfen beſchränkte Nachfrage; erſt die einſetzende Winter
ſaiſon wird hier Belebung bringen. Die Arbeitsloſenziffer der
kaufm. Angeſtellten iſt die Gleiche geblieben. Außer den in
der Tabakinduſtrie wegen Ausſperrung geſchloſſenen Betrie
ben hat keine weitere Stillegung ſtattgefunden. Die Ausſperrung
beſteht weiter. Bei den Notſtandsarbeiten „Oſtſtadtkanaliſation“ und
„Regulierung der Holtemme bei Nienhagen“ ſind insgeſamt 50
Kriſenfürſorge- u. Arbeitsloſenunterſtützungsempfänger beſchäftigt.

Vermittelt wurden: 9 landw. Arbeiter, 3 Schloſſer, 1 Sattler
und Tapezierer, 1 Färber, 1 Bäcker, 2 Schuhmacher, 2 Maler, ein
Buchdrucker, 3 Kutſcher und Kraftfahrer, 4 häusl. Arbeiter, 13 un
gelernte Arbeiter, 6 Bauarbeiter.

Die Zahl der Arbeitſuchenden beträgt 404 (409 in der Vorwoche)
hierzu die Landgemeinden mit 17 Arbeitsſuchenden. Hiervon be
ziehen 173 Arbeitsloſenunterſtützung und 72 Kriſenfürſorgeunter
ſtützung. Nach Berufen eingeteilt, gliedern ſich die Unterſtützten
wie folgt. 2 Gärtner, 1 Steinmetz, 1 Steinbildhauer, 1 Former,
5 Schmiede, 22 Schloſſer, 3 Fräſer und Dreher, 3 Klempner, 1 Me

Tiſchler, 1 Stellmacher, 1 Korbmacher, 1 Knopfmacher, 1 Bürſten
macher, 1 Müller, 6 Bäcker, 1 Fleiſcher, 1 Schneider, 1 Schuh
macher, 3 Handſchuhmacher, 3 Barbiere, 2 Maler, 4 Anſtreicher, ein
Dachdecker, 4 Buchdrucker, 5 Muſiker, 12 Kellner, 6 Fuhrleute,
Kraftwagenführer, 1 häusl. Arbeiter, 57 ungelernte Arbeiter, elf
Bau und Erdarbeiter, 1 Heizer, 54 kaufm. Angeſtellte, 4 Techniker
und Jngenieure.

In dieſer Berichtswoche iſt die Arbeitsmarktlage für Frauen
wenig verändert. Die Beſchäftigungsverhältniſſe ſind in der Land
wirtſchaft noch im allgemeinen günſtig. Entlaſſungen erfolgten nur
in Kleinbetrieben nach Beendigung des Rübenrodens. Nachfrage
nach Arbeitskräften war nur in Gärtnereibetrieben. Jn den Pa-
pierverarbeitungsinduſtrie erfolgten Entlaſſungen, infolge Stillegung
des Betriebes. Anforderungen von Arbeitskräften gingen aus der
Kartonageninduſtrie ein. Die Lebens- und Genußmittelbranche iſt
gut beſchäftigt, aber nichk mehr aufnahmefähig. Aus dem Beklei
dungsgewerbe war keine Nachfrage nach Arbeitskräften. Beſchäf
tigungen vorübergehender Art konnten nachgewieſen werden. Reine

machefrauen waren geſucht und konnten vermittelt werden. Auch
beſtand lebhafte Nachfrage nach jungen Mädchen für 34 Tagesbe
ſchäftigung. Jn der kaufm. Vermittlung war Die Lage in dieſer
Berichtswoche wieder günſtiger. Es lag Bedarf vor an Verkäufe
rinnen, jüngeren Kontoriſtinnen und Stenotypiſtinnen, der gedeckt
werden konnte. Die Anforderungen kamen aus der Glas, Por
zellan, Papier und Haushaltungsbranche.

Der Stelleneingang war in der Hausvermittlung in den letzten
Tagen zurückgegangen. Die Nachfrage der Suchenden nach Haus
haltsſtellen iſt weiterhin ſehr rege. Hausſtellenſuchende ohne be
ſondere Kenntniſſe unterzubringen gelang nur vereinzelt, da der
Stelleneingang der Nachfrage gegenüber ſehr gering war und durch
ſchnittlich perfektes Hausperſonal verlangt wurde. Der Mangel an
Dienſteſtllen für 15- 16jährige Mädchen macht ſich daher immer
mehr bemerkbar.

Jn die Arbeitsloſenverſicherung traten in dieſer Berichtswoche
8 Perſonen neu ein: 1 Handſchuhtambouriererin, 1 Arbeiterin, zwei
Verkäuferinnen, 2 Aufwartungen, 2 Hausmädchen

Es ſchieden 14 Perſonen aus und zwar: 2 Tambouriererinnen,
3 Händſchuhdreſſeuſen, 1 Näherin, 3 Fabrikarbeiterinnen, 1 Ver
käuferin, 1 Mamſell, 3 Aufwartungen

Die Zahl der Arbeitsloſenunterſtützungsempfänger beläuft ſich

auf 85 und zwar: 9 Hilfsarbeiterinnen
37 Fabrikarbeiterinnen, 21 kaufm. Angeſtellte, 1 Kaffeemamſell, drei
Wirtſchafterinnen, 1 Köchin, 2 Hausmädchen, 9 Aufwartungen.

Nach Berufen eingeteilt, gliedern ſich die 326 Arbeitſuchenden
wie folgt? 1 Wickelmacherin, 1 Zigarrenſortiererin, 4 Zurichterinnen,
26 Hilfsarbeiterinnen des Bekleidungsgewerbes, 113 Fabrikarbeite
rinnen, 49 kaufm. Angeſtellte, 4 freie Berufe, 128 Hausſtellen
ſuchende.

Achtung, Landagitatoren! Alle Werber, die morgen auf's
Land gehen, müſſen ſich ſo einrichten, daß ſie gegen 10 Uhr in den
Landorten eintreffen.

ArbeikérWohlfahrt. Die Sprechſtunden finden nicht mehr
Montags ſondern an jedem Donnerstag von 6 bis 7 Uhr im Wohl
fahrtszimmer Domplatz 48 ſtatt.

„Sie Ungeſtümer! Fürchten Sie denn gar nicht, daß uns je
mand überraſcht?“

Sie ſchritt raſch weiter.
glühte und fieberte.

„Jch fürchte nichts, als daß Sie mir zürnen, Ada“.
nach ihrer Hand. „Sind Sie mir böſe, Ada?“

Sie richtete ihren ſtrahlenden, triumphierenden Blick auf ihn
ind ſchüttelte mit ſchelmiſchen Lächeln den Kopf.

„Jch häbe ja darauf gewartet, ſeit ſeit dem Logenball“.
Er ſah ſie überraſcht an.
„Seit dem Logenball?“
„Jawohl, ſchon damals früher als Sie es ſelbſt vielleicht

bemerkten, ſah ich, was in Jhnen vorging“.
„Was in mir vorging?“

Sein Staunen, ſeine Bewunderung wuchs.
„Jawohl! Sie waren eiferſüchtig, lieber Freund.

eiferſüchtig iſt, der
„Der liebt!“ fiel er leidenſchaftlich ein. „Ja, Ada, ich liebe Sie,

ich liebe Sie unausſprechlich, ich bete Sie an“.
Sie gab den Druck ſeiner Hand zurück, dann machte ſie ihre

Finger haſtig von den ſeinen los und flüſterte ihm warnend zu.
„Hübſch vernünftig lieber Freund! Dort kommt Frau Kommer

zienrätin Silberſtein. Die hat Luchsaugen und Ohren wie ein
Jagdhund“.

Und mit einer oſtentativ förmlichen Miene und lauter Stimtne
ſagte ſie mit ſchelmiſchen Doppelſinn:

„Jawohl, Herr Rechtsanwalt. Der April iſt heuer ſo ſchön, als
wäre ſchon der Mai gekommen.

Als Alfred Sondermann am Abend in der Privatwohnung
ſeines älteren Kollegen hinaufſtieg, ſah er ſogleich, daß Ada ihre
Eltern bereits informiert und ihm ſo in ihrer entſchloſſenen, tat
kräftigen Weiſe den Weg geebnet hatte. Die Juſtizrätin reichte
ihm mit einem herzlichen, faſt mütterlichen Blick ihre Hand, und
w. e zog ihn ſogar in warmer Gefühlsaufwallung an ſeine

ruſt.
„Mit ebenſo froher Hoffnung und mit ebenſo herzlichen Ge

fühlen, wie ich Sie als meinen Sozius begrüßt habe, heiße ich Sie
nun auch als Sohn willkommen“, ſagte er voll Rührung.

Alfred Sondermann war wie betäubt. Das alles war ſo plötz

Er folgte ihr lebhaft; alles in ihm

Er griff

Und wer

lich über ihn gekommen. Aber Ada ließ ihn nicht zum Nachdenken
und zur klaren Auseinanderſetzung mit den auf ihn einſtürmenden
widerſpruchsvollen Empfindungen und Gedanken kommen. Sie
näherte ſich ihm und bot ihm ohne alle Ziererei ihre Lippen.

Und dann ging es zur Tafel, zum improviſierten vorläufigen
Verlobungsſchmaus im engſten Familienkreiſe.

Sechzehntes Kapitel
In der ſiebenten Abendſtunde des nächſten Tages machte Marie

Löhr Einkäufe in dem Materialwarengeſchäft der Frau Stamper.
Guſtav bediente mit ſeinem ſüßeſten MäterialiſtenLächeln.

„Ein Pfündchen Kaffee? Von Jhrer Sorte. Sehr wohl, Fräu
lein. Haben Sie ſonſt noch Befehle? Zücker? Schön! Wie
viel darf ich Jhnen abwiegen? Zwei Pfund? Schönchen! Darf
ich Jhnen unſere ſüße Holſteiniſche Sahnenbutter empfehlen?
Friſche Sendung. Eine Mark zwanzig das Pfund Primalk,

Während der junge Mann mit ſeinen dicken blauroten Händen
die verſchiedenen Tüten in die umfatgreiche Markttaſche ſeiner
Kundin verpackte, zwinkerte Frau Stamper ihm angelegentlich zu.
Marie, die noch ganz von den aufregenden Vorfällen des vorheri
gen Tages benommen war und ſtill vor ſich hin blickte, nahm nichts
davon wahr. Auch das ganz ungewöhnlich aufgeregte Weſen des
jungen Mannes, der ſich bald mit der großen Hand in das glatt
gekämmte, ölige Haar fuhr, bald verliebt die Augen verdrehte und
dabei hörbar den Atem ausſtieß, während die Röte auf ſeinen
fleiſchigen Wangen immer beängſtigender wurde, entging ihr voll
tändig.

Endlich war Guſtav Stamper mit ſeiner Arbeit fertig. Frau
Stamper trat hinzu und hob die auf dem Ladentiſch ſtehende dick
bauchige Taſche mit oſtentaätiver Kraftanſtrengung empor.

„Au! Daäadran werden Sie ſich noch verheben,
Marie Nee, nee, das leid' ich nicht“.

Sie drehte ſich nach ihrem Sohn um, als käme ihr erſt jetzt
plötzlich der Gedanke.

„Du, Guſtav! Du kannſt das dem Fräulein nach Haufe tragen,
hörſt du!“

Der dicke Materialiſt ſtürzte wie auf Verabredung ins Neben
zimmer und kam gleich darauf mit einem breitkrempigen Hut zu
rück. Indes hatte Marie ſchon die Taſche an ihren beiden Riemen
erfaßt und wehrte nun höflich ab.

Fräulein

e e e

Guſtav Stamper ſtand zaghaft beiſeite und warf einen ſcheuen,
fragenden Blick auf ſeine Mutter. Etwas wie ein Aufatmen, eine
Befreiung von ſchwerem Druck kam über ihn. Aber Frau Stam-
per winkte ihm herriſch und gab ihm verſtohlen einen kräftigen
Puff in die Seite.

Da trat er mit krampfhafter Entſchloſſenheit an Marie heran
und nahm ihr ohne weiteres, faſt gewaltſam die ſchwere Taſche
ab und ſchritt, ohne ein Wort zu ſagen, ihr vorauf aus dem Laden.

Jhr blieb nichts übrig als ſich zu fügen und ihm zu folgen.
Frau Stamper aber räuſperte ſich und huſtete hinter den Davon
gehenden wiederholt kräftig; es klang wie ein Signal.

Die jungen Leute gingen eine Weile ſchweigend nebeneinander.
Guſtav Stamper puſtete, fuhr wiederholt mit der Hand nach Hut
und Stirn empor und legte auch ſonſt Zeichen einer ſteigenden
Nervoſität an den Tag. Endlich ſchien er ſich ein Herz zu faſſen.

„Ein ſchöner Abend, Fräulein!“ ſtieß er mit einer Kraftan
ſtrengung und Entſchloſſenheit hervor, als handelte es ſich um die
Konſtatierung einer ſchwerwiegenden, bedeutſamen Tatſache.

Sie nickte ſtill, ganz in ihre Gedanken verſunken. Das Herz
war ihr ſchwer und beklommen, aber ſie wehrte mit gewaltſamer
Anſtrengung alle trüben Gedanken ab.

Ja, ſicherlich hatte ihr Onkel recht. Es gab ſo klatſchſüchtige
Menſchen, die nichts Beſſeres zu tun wußten, als allerlei Unſinni
ges, Ungeheuerliches zu erfinden.

Die Worte ihres Begleiters weckten ſie aus ihrem ſtummen
Grübeln.

„Ja, Fräulein Löhr', ſo begann er in ſchnellem Fluß, als haf
pele er etwas auswendig Gelerntes ab, „ich wollte es Jhnen ſchon
immer ſagen, daß ich Sie gern habe, furchtbar gern, und das es
der höchſte Wunſch meines Lebens iſt, wenn Sie wenn Sie
möchten, wenn Sie könnten, wenn Sie wollten

Er griff mit der freien linken Hand nach ſeinem Halskragen
empor und zeigte eine ſo verſtörte, angſtvolle, gequälte Miene,
daß das junge Mädchen, dem ſeine Worte noch gar nicht recht zum
Bewußſein gekommen waren, ſich einer mitleidigen Regung nicht

erwehren konnte.
„Was wollen Sie denn von mir, Herr Stamper?“ fragte ſie

freundlich.
(Eortſetzung folgt.)

chaniker, 5 Buchbinder, 1 Sattler und Tapezierer, 2 Färber, 16

des Bekleidungsgewerbes,



Wer Knecht iſt, ſoll Knecht bleiben!
So hat bekanntlich ein hoher Kirchen fürſt“, ein Führer der

heute nur noch auf Machtintereſſen eingeſtellten „chriſtlichen“ Kirche

geſagt. Dieſem
brutalen Machtwerk eines Kirchen, fürſten“

ſtellt die Sozialdemokratie den gegenteiligen Ruf entgegen:
Wer Knecht iſt, ſoll endlich aufhören, Knecht zu ſein

Wen ſie daher drückt, die
Knechtſchaft der bürgerlichen Skgaks- Wiriſchafts- und

Geſellſchafts, ordnung“,
wer kein Knecht ſein will

des Kapitals, der Unkernehiner, des Stfandesbewußtſeins
der Klerxikalen und aller erdenklichen regklionären Raffi-

nierkheit oder Willkür
der ſchließe ſich der Partei an, welche

Tod aller Knechtſchaft
geſchworen hat, welche weder Herren noch Knechte kennt. Wer

heute noch
Knecht iſt,

wird Sozialdemokrat

Arbeiter Wohlfahrt. Die Loſe zur Weihnachtslotterie ſind in
allen Gewerkſchaftsbüros, in allen Konſumlägern der Stadt, im
Lederarbeiterbüro und bei Otto Bollmann, Bakenſtraße 63, im Ge
werkſchaftshaus, Gerberſtraße, im Warenhaus Willi Cohn und in
der Geſchäftsſtelle des Tageblatts, Domplatz 48, zit haben.

Platzmuſik der Bataillons- Kapelle findet am Sonntag, den 13.
November, ab 11 Uhr auf dem Lindenweg unter Leitung des Muſik
meiſters Penzl nach folgendem Programm ſtatt. Fantaſie a. d.
Oper „Der fliegende Holländer“ von Richard Wagner, 2. Andante
a. d. Gedur Symphonie von J. Haydn, 3. Fantaſte aus „Mignon“
von A. Thomas, 4. Fantaſite aus „Tiefland“ von Eugen dAlbert, 5.
Walgzerträume von O. Strauß, 6. Parademarſch des 2. GardeRgts.

von M. Lehnhard.
Sonntagsdienſt der Apolheken. Den Sonntagsdienſt für mor

gen ſowie den Nachtdienſt für die kommende Woche bis Sonnabend,
den 19. November, verſieht die Ratsapotheke, Holzmarkt 13, Tele
phonnummer 2476.

Z. N. Perſonalnachrichten. Der Herr Regierungspräſident hat
die Polizeianwärter Emil Kaſten, Paul Lehmann und Bruno
Schmidt zu Polizeiaſſiſtenten auf Probe der Stadt Halberſtadt be
ſtätigt.

Die Vorleſeſtunde der Skadkbücherei fällt am Mittwoch, den

16. November, des Bußtages wegen aus.
Touriſten Verein Die Naturfreunde“, Bezirk Halberſtadt. An

läßlich der Anweſenheit unſeres Gauobmannes laden wir ſämtliche
Mitglieder der Ortsgruppen Halberſtadt, Oſchersleben, Ouedlinburg
und Thale zu einer zwangloſen Zuſammenkunft am Sonntag, den
13. d. Mts., bei unſerer Hütte in den Klusbergen ein.

Hſtaſien, lautete der Vortrag, den Mittelſchullehrer Ammen in
einer Zuſammenkunft der Demokratiſchen Partei im Prinz Eugen
am Donnerstag abend hielt. Redner ging zunächſt auf die politiſchen
Probleme Japans und Chinas ein. Trotz Völkerbundes bahne ſich
in Oſtaſien ein Völkerdrama an. Das Vorſpiel dazu war der ruſſiſch
japaniſche Krieg. Durch imperialiſtiſchen Ehrgeiz einiger ſeiner
Staatsmänner ſei Japan im Welkkrieg auf Seiten unſerer Feinde
getrieben. Japan iſt aber um die Erfolge des Krieges betrogen
worden. Nachdem Redner noch auf die Wirtſchaftslage Japans, es
beſitzt ungeheure Rohſtoffquellen, die Auswanderungsfrage und die
Religionsfrage in China, der Buddhismus macht gegenwärtig eine
große ſoziale Reformation durch, gekommen war, ging er über zur
chineſiſchen Geſchichte. Schon früh gingen die Chineſen daran, ihre
Geſchichte für die Nachwelt aufzuſchreiben. Im 13. Jahrhundert
knüpfte China endgültig Beziehungen mit dem Abendlande an.
Später drangen die Mandſchuhs in China ein und zwangen den
Chineſen den Zopf auf. Seit der Durchſetzung Chinas mit europä
iſchen Einflüſſen iſt China von Bürgerkriegen durchwühlt, die alle
von ausländiſchen Regierungen unterſtützt werden. Die japaniſche
Geſchichte iſt ſtark abhängig von der chineſiſchen. Während der
ruſſiſchen Revolution wurden die weißen Generale von Japan unter
ſtützt. Das Verhältnis änderte ſich jedoch bald, da Japan für ſeine
ungeheuer wachſende Bevölkerung große Auswanderungsgebiete ge
braucht. Dann geht der Redner auf die geographiſche Lage der bei
den Länder ein. China umfaßt 11 Millionen QOuadratkilometer. Es
beſitzt ſämtliche Klimazonen. Jm Norden iſt das Land durchweg
Flachland, während es im Süden ausſchließlich gebirgig iſt, dadurch
ſind Nord und Südching zwei vollſtändig getrennte Welten. Es
hat 360 Millionen Einwohner. Tauſende von Chineſen ſind zur
Auswanderung gezwungen. Sie gehen aber ihrem Volkstum nicht
verloren, da ſie früher oder ſpäter alle wieder zurückkehren. Schließ
lich zeigte der Redner noch die heutige Regierungsform Japans.
Die dortige Verfaſſung iſt ähnlich unſerer alten Preußenverfaſſung.

Schluß zeigte der Vortragende noch einige gut gelungene Licht
ilder.

2. Winkerausgabe 1927.28 des Reichs Kursbuches. Die zweite

Winterausgabe 1927-28 des ReichsKursbuchs wird in der Zeit vom
10.-—13. Dezember erſcheinen. Sie enthält außer den zahlreichen
wichtigen Aenderungen, die ſeit dem Jnkrafttreten des Winterfahr-
plans in den Eiſenbahnfahrplänen in Deutſchland eingetreten ſind,
die neueſten Fahrpläne der Eiſenbahnen in Frankreich, England,
Spanien, Portugal, Jtalien, Jugoſlawien, Griechenland, Rußland
und Aegypten. Der Verkaufspreis für ein Reichs-Kursbuch
mit Eiſenbahn Ueberſichtskarte beträgt wieder 6.50 Beſtellungen
nehmen alle Poſtanſtalten, die Bahnhöfe der Deutſchen Reichsbahn
ſowie auch die Sortimentsbuchhandlungen und Reiſebüros entgegen.
Baldige Beſtellung wird empfohlen, weil ſonſt bei der beſchränkten
Zahl der Ausgabe auf Lieferung nicht zu rechnen iſt.

Skadltheater. Sonntag nachmittag „Die luſtigen Weiber von
Windſor“, abends 191 Uhr „Jugend im Mai“. Dienstag, zur Feier
des 65. Geburtstages Gerhart Hauptmanns „Der Biberpelz“ in der
Neueinſtudierung des Jntendanten. Gerhart Hauptmanns auf Ber
lineriſchem Boden wurzelnde Diebeskomödie vom geſtohlenen Ren
tierpelz zeigt, daß der Richter nicht nur im naturaliſtiſchen Drama,
ſondern auch in der Komödie erdhafte Charaktere hinguſtellen weiß.
Dieſe Mutter Wolffen, die mit einer triumphierenden Verſchmitztheit
eine hohe bornierte Behörde reinzulegen weiß, iſt ein Kabinettſtück
meiſterhafter Charakteriſierungskunſt. Geſpielt wird ſie von Frl.
Rabe. Jn den Hauptrollen ſind beſchäftigt die Damen Meckel, Hirzel,
Michalsky, die Herren Kohlmann, Müller, Krüger, Kiesler, Borns,
Salger und Schlieſtedt. Mittwoch 191 Uhr Erſtaufführung „Tor
quato Taſſo“. Goethes Dichtung, in den reifen Mannesjahren
zwiſchen 1780 und 1790 entſtanden, iſt eine Sinfonie feinſter Seelen
ſchwingungen, die lediglich von dem muſikaliſchen Wohllaut des Ver
ſes beſtimmt wird, durch den der dramatiſche Konflikt zwiſchen Ta
lent und Leben außerordentlich gedämpft erſcheint. Es ſpielen die
Damen Bennewitz (Prinzeſſin), DeusEckhard (Leonore), Herren
Bongartz (Antonio), Konkiel (Herzog) und MeyerOttens (Taſſo).
Jnſzenierung Dr. Elling. Schüler und Militär zahlen 0.60 Mk. bis
25— Mk. Donnerstag 20 Uhr „Die luſtigen Weiber von Windſor“

Freitag „Maria Stuart“. Sonnabend 20 Uhr „Prinz von Hom
burg“. Schüler und Militär zahlen 0.60 bis 2.— Mk. Sonntag
161 Uhr „Das Grabmal des unbekannten Soldaten“, 2. volkstüm
liche Vorſtellung zu ganz kleinen Einheitspreiſen von 0.60 bis 2
Mark. Sonntag 191/ Uhr Erſtaufführung „Tosca“. Durch ſpan
nende Handlung, melodiſche und effektvolle Orcheſterbehandlung ge
hört Puccinis Oper zu den bühnen wirkſamſten Erzeugniſſen der
dramatiſchen Opernliteratur. Frl. Wolf (Tosca), Herr Brodal (Cave
dadoſſi), Herr Böhmer (Scarpia). Jnſgzenierung Dr. Elling. Muſi
kaliſche Leitung Kapellmeiſter Clemens. Bühnenbildentwürfe:
Siegfried Kuttner.

An die Parteigenoſſenſchaft!
Wir nähern uns dem Ende der Werbewoche. Jn den allermei-

ſten Orten iſt ſeit dem vergangenen Sonntag lebhaft gearbeitet
worden. In ausdauernder, emſiger Arbeit haben die Genoſſinnen
und Genoſſen miteinander gewetteifert. Schon liegen zahlreiche
Meldungen vor, die den Schluß zulaſſen, daß beim Abſchluß der
Werbewoche der Bezirk Magdeburg Anhalt viel neue Parteimit
glieder und Zeitungsleſer gewonnen haben wird.

Am Sonntag, den 13. November, muß alles darauf angelegt ſein,
die Werbeerfolge erheblich zu ſteigern

Hrisvereine, die nicht genug Erfolg hatten, müſſen ihre Anſtren
gungen verdoppeln. Es gilt zum Hauptſchlag auszuholen. Am
Abend des 13. November muß das Ergebnis der Werbearbeit zu
ſammengeſtellt und es muß geprüft werden, ob der Erfolg befrie
digen kann. Wo nicht genug erzielt wurde, da iſt ſelbſtverſtändlich

die Werbearbeit fortzuſetzen. Die letzten Wochen im Monat No-
vember müſſen noch ausgenützt werden.

Nochmals machen wir darauf aufmerkſam, daß am Abend des
13. November ſpäteſtens aber am 14. November

die Berichtskarte abzuſchicken

iſt. Der Bezirk Magdeburg Anhalt muß nicht nur einen guten Er
folg der Werbearbeit aufweiſen können, ſondern auch der erſte mit
ſeinem Bericht an den Parteivorſtand ſein.

Der Bezirksvorſtand. J. A.: Guſtav Ferl.

Sopaldemolr. Partei Deutſchland

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

An unſere Mitgliedſchaſten in den Anterbezirken
Halberſtadt und Wernigerode.

Werte Genoſſinnen und Genoſſen!
Morgen Sonntag, den 13. November, findet die Werbewoche

ihren Abſchluß. An dieſem Tage gilt es nochmals alle Kräfte anzu
ſtrengen, und jede Genoſſin und jeder Genoſſe hat die Pflicht, mit
zu werben für die Partei und unſere Preſſe. Morgen darf keiner
abſeits ſtehen, alle müſſen mithelfen, damit das Geſamtergebnis
auch in unſeren Gebieten ein gutes wird. Die Ortsvereinsleitungen
werden nochmals daran erinnert, daß die Ergebniſſe ſofort nach
Abſchluß der Werbung und das muß ſpäteſtens am Montag ge
ſchehen, nach Magdeburg berichtet werden müſſen. Desgleichen muß
auch eine Meldung nach dem Parteiſekretariat in Halberſtadt er
folgen. Jn der Erwartung, daß jeder ſeine ganze Kraft zur Wer
bung verwenden und der morgige Tag zu einem Siegestag der
Partei werden wird, verbletben

mit Parteigruß!
Rudolf Köchig, Halberſtadt. Erich Sonnerk, Nöſchenrode.

Fritz Schütte, Hälberſtadt.

Die Ergebniſſe der Werbewoche für die Stadt Halberſtadt ſind
von den in Frage kommenden Genoſſen bis ſpäteſtens Montag
nachmittag 5 Uhr beim Vorſitzenden, Genoſſen Niehardt, Gerber
ſtraße 15, zu melden.

Jungſozigliſten. Alle in Darlingerode mitwirkenden Genoſſen
finden ſich heute Sonnabend abend 148 Uhr auf dem Hauptbahn
hof ein.

r

Soz. Arbeiter Jugend
Halberſkadt. Morgen nachmittag von 4 bis 7 Uhr iſt in der

Turnhalle Bleichſtraße Volkstanzabend. Am Montag iſt im Heim
Mädelabend.

Kreis Halberſtadt.
Dardesheim, 11. November. Landarbeiter -Verſamm-

un g.) Am Freitag, den 4. 11. fand hier im Ratskeller eine
außerordentliche Verſammlung der Landarbeiter ſtatt, in der die
Kollegin Anna ZellGr.Huenſtedt ein Referat hielt. Sie ſprach
über Lohntarife und Zuſammenſchluß der Landarbeiter im Ver
band. An einigen Beiſpielen konnte die Rednerin zeigen, daß die
Unterdrückung der Landarbeiter und insbeſondere der Landarbeite
rinnen in manchen Orten ganz beſonders kraß iſt und mit dem Rufe:
Schließt Euch zuſammen im Landarbeiterverband, dann wird auch
die Verſklavung der Landarbeiterſchaft ein Ende haben, ſchloß ſie
ihre mit Beifall aufgenommenen Ausführungen. Jn der Debatte
ſprachen die Kollegen Münchhoff, Lange und Herm. Maier, 15 Neu
aufnahmen bildeten den Erfölg der gut beſuchten Verſammlung

Göddeckenrode, 10. Nov. (Revoluktionsfeier). Auch hier
in unſerem kleinen Ort wurde der Geburtstag unſerer deutſchen
Republik gefeiert. Veranſtaltet wurde die kleine Feier von unſerer
Partei Ortsgruppe und von unſerer Ortsgruppe des Reichsbanners
SchwarzRotGold. Der Vorſitzende, Genoſſe Röſſing, eröffnete die
Feſtverſammlung und, nachdem derſelbe auf den 9. November hin
gewiefen Hatte, erteilte er dem Gen. Klie das Wort. Gen. Klie
würdigte ſodann in kurzen Worten die Bedeutung des 9. November.
Seine Anſprache fand viel Beifall. Sodann ſprach Gen. Röſſing
noch über die Werbewoche. Die Schlußwerbearbeit ſoll am letzten
Sonntag den 183. ds. Mts. hier getan werden.

Aus Oſterwieck.
(Der 9. November.) Obwohl der diesjährige Jahrestag

der großen Umwälzung draußen in der Natur ein beſonders trüber
troſtloſer Regentag war, der alles nur grau in gräu ſehen ließ, ſo
gab doch unſere Gedenkfeier im Schwarzen Adler“ allen Erſchie
nenen einige Stunden innerer Sammlung und geiſtiger Erbauung.
Mit dem Marſch „Für Freiheit und Recht“ leitete die Meißnerſche
Kapelle den Abend ſtimmungsvoll ein; dann folgte die Ouvertüre zur
Oper „Norma“ von Bellini. Auch unſer Arbeitergeſangverein
„Sängergruß“ gab Proben ſeines beſten Könnens in „Einpor zum
Licht“ (Uthmann), „Fremdenlegionär“ (Wengert) und „Der Sturm
(Uthmann). Der Verein zeigte ſich unter Leitung ſeines Dirigenten

R. Meißner wieder ganz auf der Höhe. Tenoriſt Hoffmann Hal
berſtadt bot vorwiegend ſchöne ernſte Lieder, wie: „Mattinata“
(Eeoncavello „Wolgalied“ aus dem Zarewitſch (Lehar), „Jn Niſch
ninowgorod“ (R. Fall) uſw. Jn ſeiner Gedenkrede betonte Gen.
Mattheus Halberſtadt, daß der 9. Rovember nach den voraufgegan
genen ſchickſalsſchweren Ereigniſſen durchaus kein Jubeltag ſein
ſolle, ſondern ein Tag ernſter Rückſchau, aber auch kampfesfroher
Ausblicke in eine beſſere Zukunft Aber wir haben auch keine Ur
ſache zur Scham über die Geſchehniſſe und ſpätere Geſchlechter wer
den ſich um ſo freier zum 9. November bekennen. Politiſche Um
wälzungen können leicht über Nacht eintreten, aber Umänderungen
zur wirtſchaftlichen Demokratie dauern lange. So iſt es auch
leichter, aus der Geſchichte zu lernen (wer den guten Willen hat)
als ſie zu geſtalten. Nie wurden Revolutionen „gemacht“, ſon
dern ſie haben ihre politiſchen, wirtſchaftlichen und geiſtigen Ur
ſachen. Redner verbreitete ſich dann noch über die augenblicklichen
Zuſtande der anderen Völker und Länder Das Geſicht der Erde
hat ſich in dieſen Jahren weſentlich verändert. Der 9. November
ſei aber nicht nur ein Tag der Beſinnung, ſondern praktiſcher Tat
Dazu diene die Werbewoche unſerer Partei, darum tue jeder ſeine
Pflicht! Dann wird der 9. November ein Tag zukunftsreicher Arbeit
Starker Beifall folgte dieſen Ausführungen Außer weiteren Ge
ſangsdarbietungen bot Gen. Hoffmann dann noch einige humor
volle „Lieder zur Laute“, die noch manche Zugabe erfuhren, weil
noch niemand gern nach Hauſe gehen wollte. Wir dürfen wohl be
haupten, daß es ein ſchöner Abend war, der ſich aus dem Rah
men der ſonſt üblichen Veranſtaltungen vorteilhaft hervorhob und
ſomit auch ein Stück Kulturarbeit im ſogialiſtiſchen Sinne dar
ſtellte

Ein GorkiFilm!) Aus Anlaß der Werbewoche veran
ſtalten die Vorſtände der Partei (SPD.) und des Orktsausſchuffes
der Gewerkſchaften am Sonnabend, den 12. November, abends
8 Uhr im „Schwarzen Adler“ eine KinoVorführung: „Der
ſchwarze Sonntag von Maxim Gorki. Alle Gewerkſchaftskollegen
und Parteigenoſſen init ihren Angehörigen werden gebeten, dieſen
Abend zu beſuchen

Ein Kindererholungsheim im Fäalkſtein),
das iſt der begrüßenswerte Plan des Kreiſes, dem auch unſere
ſtädtiſchen Behörden mit größtem Wohlwollen und beſter Hoffnung
fördernd gegenüberſtehen. Auserſehen iſt hierzu die bekannte Sied
lung „Wilhelmshöhe“ droben inmitten des ſchönſten Hochwaldes,
die einſt noch ihrem Erbauer, dem Stadtbaumeiſter Wilhelm
ihren Namen erhielt. Das zurzeit noch land wirtſchaftlichen Zwecken
dienende Anweſen wurde am letzten Mittwoch (9. November) einer
abermaligen Beſichtigung unkerzogen, an der der Landrat Müller,
Oberinſpektor Baumecker, die Kreisgusſchußmitglieder, Bürgermei
ſter Hartmann und Rektor Kohlfärber teilnahmen. Leider war
die nebel und regenſchwere überaus häßliche Wikterung des Tages
nicht dazu angetan, um das ſchön gelegene Anweſen in der Runde
des bunten Herbſtwaldes ſo zur Geltung zu bringen, wie es ſeine
landwirtſchaftliche Lage verdient. In dieſer Regenzeit lernten
aber die Erſchienenen auch gleichzeitig die Beſchaffenheit der Zu
gangswege kennen, ſodaß bei einer Erwerbung des Grundſtücks
ſeitens des Landkreiſes Halberſtadt der Ausbau der Wegſtrecke
Fichtenweg Waldhaus- Wilhelmshöhe zu einer gut fahrbaren
Straße durch den Wald eine Notwendigkeit werden dürfte. Nach der
Beſichtigung vereinigten ſich die Teilnehmer noch zu einer Sitzung
im Preußiſchen Hof“. Der für den 23. November angeſetzte
Kreistag wird die Entſcheidung bringen, ob der für unſeren ganzen
Landkreis ſegensreiche Plan verwirklicht werden ſoll.

Aus Quedlinburg
Sonntag Werbetag!

Parteigenoſſinnen und Parteigenoſſen! Ueberall in unſerem Be
zirk hat die Werbewoche glänzende Erfolge gebracht. Bei unſerer
Revolutionsfeier vermochten die Räumlichkeiten des Gewerkſchafts
hauſes die Erſchienenen auch nicht annähernd aufzunehmen. Die
Zeit für die Werbearbeit iſt günſtig. Darum nützt den morgigen
Sonntag Jn jedem Heim eines Werkkätigen, ob Kopfe oder Hand
arbeiter, muß für Partei und Preſſe geworben werden. Männer
und Frauen, ſtellt Euch morgen den Bezirksführern zur Werbe
arbeit zur Verfügung. Die gewonnenen Mitglieder und Abonnen-
ten bitten wir noch am Sonntag dem Genoſſen Alfred Homeyer,
Langenberg 2, oder dem Vorſitzenden, Genoſſen Groß, zu melden,
damit das Ergebnis an den Bezirk weitergegeben werden kann.

S Vom ſtädtiſchen Wohlfahrtsamt) Jm Monat
Oktober 1927 brachte das Wohlfahrtsamt an Kriegsbeſchädigte und
Kriegshinterbliebene 13 530,25 RM. Zuſatzrenten zur Auszahlung.
Ferner wurden gezahlt: a) Allgemeine Fürſorge: 329 Unter
ſtützungsfälle (einſchl. Erwerbsloſe) 8314,31 RM., 6) Gehobene Für
ſorge: 202 hilfsbedürftige Minderjährige 2007,50 RM, 254 Klein
rentnerUnterſtützungsfälle 9374,00 RM, 446 Sozialrentner Unter
ſtützungsfälle 8186,90 RM. An Hilfsbedürftige wurden ausgegeben
131 Milchgutſcheine über wöchentlich 90 Rpf. für Kinder bis zum 2.
Lebensjahre. An Kleinrentner 8, an Sozialrentter 37, an Kriegs
beſchädigte und Kriegerhinterbliebene 20, an arme Alte 66 Milchgut

ſcheine über wöchentlich 90 Rpf.
(Steuern zahlen Der Magiſtrat erläßt im amtlichen

Teile eine öffentliche Mahnung zur Zahlung der rückſtändigen
Grundvermögens und Hauszinsſteuern, der Gemeindezuſchläge,
Kanalbenutzungs und Straßenreinigungsgebühren, der Hunde-
ſteuern und Feldbauſtenern für den Monat November 1927, ſowie
zu Vorauszahlungen auf Gewerbeſteuer vom Ertrag und Kapital
und auf den Berufsſchulbeitrag für Oktober bis Dezember 4927. Die
Zahlung der Rückſtände und der Gebühren für dieſe Mahnung hat
bis zum 15. d. Mis, an die Stadthaitptkaſſe, Rathaus, zu erfolgen.

Kreis Quedlinburg.
Hedersleben, 11. Nov. (Mitgliederverſammlung der

SPD.) Die am Dienstag abend im Fürſtenbergſchen Lokal ſtatt
gefundene Verſammlung der SPD. erfreute ſich eines zahlreichen
Beſuches. Genoſſe Landtagsabgeordneter Hermann KaſtenSchöne
beck war als Referent erſchienen. Seine Ausführungen widmete
er vor allem der Werbewoche. Nach den bisherigen Wahlergebniſſen
hoffen wir, daß das nächſte Jahr einen Umſchwung bringen wird.
Auch in den Gemeinden muß alles daran geſetzt werden, Links
mehrheiten zu erringen. Gen. Lagerhalter Siemenroth ſprach an
ſchließend über die örtlichen Verhältniſſe. Auch er forderte alle
Anweſenden auf, zu agitieren in dieſer Woche und im nächſten
Jahre den letzten Mann zur Urne zu bringen. Nun heran an die
Arbeit.

Dingelſtedt, 12. November. Geſangverein Maien-
gruß). Unſer diesjähriges Herbſtvergnügen findet am Sonntag,
den 13. November, abends 8 Uhr, im Niedungſchen Saal ſtatt. Alle
Freunde und Gönner ſind herzlich willkommen.
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Berufsberatung und Lehrſtellenvermittlung.
Männliche Abteilung.

jetzt im Schulhauſe Gleimſtr. 8
Sprechzeit: Montag, Mittwoch und Freitag

von 15—17 Uhr
Offene Lebrſtellen 1 Banklebrling(mindeſtene

Oberſekundareife', 1 Schreiber veim Rechtsanwalt,
TSchmied, 1 Bauſchloſſer, 1 Kupferſchmied, 1 Töpfer,
I Klempner, 1 Schloſſer f. Autokühlerbau, 2 Glaſer,
4 Kellner 1 Goldſchmied, 1 Schuhmacher, 1Stukka
teur, 1 Tapezierer; zu Oſtern 1928; 1 Büchſenmacher, 4 Kaufleute, 4Vantiegrimng Apiturſ Ferner
quswärts (mit Koſt und Wohnung): 1 Bäcker
und Konditor, 2 Schmiede, 1 Klempner, 1 Stell
macher, 1 älterer Schweizer 1 Schuhmacher,
1 Schneider.

Lehrſtellenſuchende: 3 Kaufleute, zu Oſtern
1928 für alle Berufe.

Weibliche Abteilung.
Wilhelmſtraße 39/40).

Gebſſnet Montag, Dienstag, Donnerstag u. Freitag,
von 8—13 und 15 -17 Uhr).

Offene Lehrſtellen für folgende Berufe: Putz.
für ſofort

Zeb teſten ſm nende für folgende Berufe:
Büro (Mittelichule Klaſſe und Handelsſchule)
Verkauf, Friſieren, Schneidern (Volksſchülerinnen
vom 9. Schuljahr) Oſtern 1928, Verkauf (Konditorei)

ſoſort, Friſieren, ſofort und Oſtern 1928, Putz,Schneidern, Weißnähen zu Oſtern 1928, Kochlehr
linge (18 und 20 Jahre alt) nach auswärts zu ſofort.

Halberſtadt, den 12 November 1927.
Arbeitsamt der Stadt Halberſtadt.

Wilbelmſtr. 39 40. Fernruf 2868 u.

Wenn c a m e rm
Santa den 13. November u Montag,

den 14. November 1927

2869.

Ab 9 Ubr alles fertig.
Im Saal ab 3 Uhr: Frei

Original Demmer
mit doppeltem Bronze-Sparbrenner,

unöbertroften in Ausführung, geringsiter
Gasverbrauch. Billigste Preise, auch Teil-

zahlungen, Besicht. u. Vorlührg. unverbindl,
Wiederverkäufer erhalten hohen Rabatt.

Ernst Decker
Eisen waren

neb, d. Markihalle. Fernruf 2559.

e Axfertigung von strünyfen

ſowie das Anſelgen 5 Strnmpfen

vom feinſten bis zum gröbſten Garn
führt zu billigen Preiſen aus

Maſchinen Strickerei

Albert zimmermann
Breiteweg 32, Hof, III.

Groß Gchlachtefeſt e

Hochinteressante Vorführung
Thüringer blas shristhaumsehmueh!

Ah Montag
würrch

Christhaumschmuck in vollendeter Form rorgelührt.

den 14. Navamher 1927

in unserer II. Etage von einem
Kunsthläser

Die Herstellung ist einzigartig und die Besichtigung lohnend

d Große 36

l. 25 085 0.75
12 Stück im Karton

Streifen-, Cord-.h HAanch.- Hosen
von Mk. 4.75 15.-
Emil Plettner,
8 e 7enAusverkauf
Franziskanerstraße 28

am Holzmarkt.
Vorrätig sind noch viele

Sachen
Pferde n. Wagen von 85 Pf. an

Sohwarze Filz Sohnallenstiefs
starker Ledersohle

Ak. 7.25
Mt. S. 90

mit Lederbesatz und

Gröbe 4347

Umschlag- Schuhe
e mit Filz- u. Eedersohle, warmer Schuh

NMechkanisehe und Helzautos.
von 5 Pf. aNech. Eisenbahn Ia Qual. 95 en

Jandwagen n. Karren, Ia, bill.
Kaufmannsläden und Magen

von 1.50 an
Kochherde n. Gesehirr v. Pf. a.

Rolzhilder und d en
an

rohe 36n 4.00 3.00 2.60
r

Pahrtiere in piücen und Stotf

von 509 Pf. an
Teddibären und Tanzbären

von 35 Pf. an
u elenkpnppen von I. 9 an
Hama-laufpuppen von 1.75 an
Gelluloidpuppen von 10 Pf. an
Puppenschuhe u. Strümpfe usw.

Schnallen Stiefel
mit Filz- und Ledersohle sowie Lederkappe

Größe 20/35

Ze50 3,.00 2.20 2.10
Alle anderen Winterartikel, Ueberzugschuhe und alle Leder-

schuhwaren noch besonders villig!

Schuh- u. Sportgeschaft „Neriur

Frau Emma Müller
franziscanerstrabe 26

Couplets, Portrüge
und Zheaterſtücke

aller Art, für jede

e e
Hoheweg 42 ne Makulatur Papierabfälle

tva zu haben beiWiiheim Krebs Lumpen
(Bruno Bendix Machfig.) kauft

Alle Auf ſuchene Aucaen Hulberſtädter Fagehlutt
Breiteweg 63
Fernruf 1654. Rohproduktenhandlung

Anton Kranewitter Go.,
Voigtei Sl.

DTruckſachen fertige an
Halberſtädter Tageblatt.

des ganze dar
neue Kunden

e feckeorhea ten Sle:

Paletots, An e für Herren und Knaben
Darmen-Mäentel, Heueste Modelle, mit Besate
ntsnepnen Breeches u. langeiosen aus Stoff, Cord u. Manch.
Samiſone Serufs- Kleidung
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Aus Oſchersleben.
An die ParteiVereine!

Werte Genoſſen
Die Parteiinſtanzen des Unterbezirks haben beſchloſſen, am Mitt

woch (Bußtag), den 16. November 1927, vormittags 8 Uhr, in
Oſchersleben (Stadtpark), eine

greiskonferenz für Kommunalyolitik
abzuhalten. Wir laden hiermit dazu ein. Die Tagesordnung hat
nur einen Punkt. Genoſſe Siegmund Crummenerl, Bezirks
ſekretär für Kommutalpolitik, ſpricht inſtruktiv über „Die neue
Städte und Landgemeindeordnung“. Es werden vom Redner alle
weſentlichen Fragen angeſchnitten. Um eine abgeſchloſſene Tagung
durchzuführen, haben die Beſucher den ganzen Tag frei zu halten.
In der Diskuſſion kommen erſt einige Genoſſen zu Wort, die im
Kreisausſchuß als Stadtverordnete und Gemeindevertreter beſondere

Aufgaben erledigen. Dann aber ſoll in weiteſtem Umfange allen
Beſuchern die Diskuſſion geſtattet werden. Dadurch wollen wir er
keichen, daß die Fragen, Forderungen und Wünſche jedes Ortes be
rückſichtigt und Ratſchläge aus der Praxis gegeben werden können.

Ein beſonderes Delegationsrecht beſteht nicht. Jedes Parteimit
glied iſt zur Teilnahme berechtigt. Wir bitten nun um recht rege
Propaganda für den Kommunaltag.

Mit Parteigruß!
Der Ankerbezirksvorſtand.

Paul Köhrich, Vorſitzender. Ernſt Schumacher, Sekrekär.

(Selbſtmord durch Erhängen) verübte hier am 9.
d. Mts. der aus Schönebeck gebürtigte 25jährige Hans Malow. Das

Motiv iſt unbekannt. Ein Leibriemen diente zur Tak.
Auftreten des Meſſingkäfers) Man hat in

einigen Häuſern unſerer Stadt das Auftreten des Meſſingkäfers feſt
geſtellt. Der Käfer hat ſeinen Namen durch den meſſingartig gläg
zenden Körper. Die Polizeiverwaltung erſucht die Einwohnerſchaft
zur größten Aufmerkſamkeit und bitket das Auftreten des Käfers
unverzüglich im Poligeibüro zu melden.

(Die Arbeiter Wohlfahrh) veranſtaltet am 16. d.
Mis. (Bußtag), abends 8 Uhr, im Saale des „Stadtpark“ einen
Theaterabend. Die „Freie Volksbühne“ bringt zur Aufführung:
„Wohltäter der Menſchheit“, Schauſpiel in 3 Aufzügen von Felix
Philippi. Der Reinertrag iſt zur Weihnachtsbeſcherung beſtimmt.
Die ArbeiterWohlfahrt bittet, ihre Veranſtaltung zu unterſtützen,
damit die Not der Aermſten der Armen gelindert werden kann.

(Her 9. Jahrestag des 9. November 1918) wurde
von der Oſcherslebener Arbeiterbevölkerung würdevoll begangen Der
neuhergerichtete Stadtparkſaal war. trotzdem jetzt viele Arbeiter
durch Spät und Nachtſchicht in den Zuckerfabriken beſchäftigt wer
den, ſehr gut gefüllt. Ernſte Muſikſtücke des Stadtorcheſters leiteten
die Feier ein. Die Arbeiterfänger brachten Uthmanns „Sturm“ ſehr
gut zum Vortrag. Darnach hielt Genoſſe Landrat Runge-Quedlin
burg den Feſtvortrag. Er ging auf die hiſtoriſche Entwicklung der
Verhältniſſe ein, die zum Zuſammenbruch führten und legte den
Verlauf der Revolution in kurzen Strichen dar. Die Geſchichte wird
einmal den 9. November als den Tag, an dem ſich das deutſche
Volk die Freiheit errang, würdigen. Die Diſziplin der Maſſen war
es, die dieſe Tat vollbrachte. Das nächſte Jahr iſt ein Wahljahr
erſter Ordnung. Die Zeichen ſtehen durchaus gut für uns Die
Werbewoche, in der wir jetzt ſtehen, bringt uns große Erfolge. So
ſoll im nächſten Jahr, wenn ſich zum zehnten Male der Tag der Re
vokution jährt, ein Jubel- und Freudentag werden. Die Zuhörer
dankten dem Genoſſen Runge durch reichen Beifall. Es folgte ein
Konzertſtück der Ungerſchen Kapelle und der Frauenchor des „Maien
gruß“ verſchönte die Feier durch „Feſtgruß“ von Robert Seidel.
Der zweite Teil der Feier brachte das ſoziale Schauſpiel in zwei
Akten „Arbeitertreue“ von Felix Renker. Die Mitwirkenden, Mit
glieder der „Freien Volksbühne“ zeigten ein ſehr gutes Spiel und
trugen auch zu ihrem Teil bei zu dem würdevollen Verlauf unſerer
Feier. Nach der Theater- Aufführung ſang der gemiſchte Chor
noch ein Volkslied. Abſchluß der Feier war der gemeinſame Geſang
des „Sozialiſtenliedes“.

EArbeiterwohlfahrth). Mitgliederverſammlung am
Sonntag, den 13. November, nachmittags 3.30 Uhr, im kleinen
Stadtparkſaal. Wegen der wichtigen Tagesordnung, u. g. Beſpre
chung zu Weihnachten, muß jede Genoſſin erſcheinen.

(Arbeiterwohlfahrt). Am Mittwoch (Bußtag), den
16. November, findet im Stadtpark ein Theaterabend zu Gunſten
der Arbeiterwohlfahrt ſtatt. Zur Aufführung gelangt das ſoziale
Schauſpiel „Wohltäter der Menſchheit“, aufgeführt von der Freien
Volksbühne. Damit jeder den Abend beſuchen kann, iſt der Ein
trittspreis auf 50 Pfennig geſetzt. Programme ſind zu haben bei
den Mitgliedern und im Konſum. Ebenfalls ſind dort Loſe zur
Weihnachtslotterie zu haben.

Aus Thale.
(Motorrad gegen Laſtfuhrwerk). Ein Autounfall

ereignete ſich am 8. November gegen 18.30 Uhr auf der Chauſſee
Neinſtedt-Thale a. H. Um dieſe Zeit fuhr der Fuhrmann Fricke
aus Thale von Neinſtedt her auf der vorgeſchriebenen Seite der
Chauſſee in Richtung Thale und hatte ſein Fuhrwerk ordnungs-
mäßig beleuchtet. Kurz vor Thale holte ihn der Kraftradfahrer
Willi K. aus Neinſtedt ein, der auf ſeinem Soziusſitze den Kraft
wagenführer B. aus Thale mitführte. In dem Moment, als der
Kraftradführer das Fuhrwerk überholen wollte, kam von Thale ein
Krafwagen daher und zwang den Motorradfahrer, hinter dem
Fuhrwerk zu bleiben. Da ſich dieſer aber in ziemlich ſchneller Fahrt
befand, fuhr er auf das Fuhrwerk auf. Der Anprall war ſo heftig,
daß der Sozius über den Kraftradfahrer hinweg auf den Fricke
ſchen Laſtwagen geſchleudert wurde und dort mit erheblichen Ge
ſichtsverletzungen liegen blieb. Der Führer des Kraftrades ſtürzte
vom Rade und zog ſich eine ſchwere Beinverletzung zu, ſo daß er
nach ſeiner Wohnung gefahren werden mußte, während das Rad
faſt völlig demoliert wurde. Dem Vernehmen nach iſt K. ohne
Zulaſſungsbeſcheinigung gefahren und hat nun noch neben dem er
littenen Schaden eine Beſtrafung zu gewärtigen.

(SPD.). Heute Sonnabend, den 12. November, abends
8 Uhr, im Kurhaus: Revolutionsfeier mit gutem Programm. Nach
Erledigung des Programms: Feſtball. Alle Republikaner-Geſin
nungsfreunde ſind herzlich willkommen

Provinz und Nachbarſtaaten.
Deſſau, 11. Nov. (75 000 Ein wohner). Die Einwohner

zahl der Stadt Deſſau hat im Oktober zum erſten Male die Zahl
75 000 überſchritten. Bei der erſten Volkszählung nach dem Kriege
1919 zählte die Stadt ohne die jetzt eingemeindeten Vororte 57 674
Einwohner.

Meuſelwitz. 11. Nov. (Auf der Jagd verunglückth).
In der benachbarten Pflichtendorfer Flur wurde der Gutsbeſitzer

Richard Vogel aus Pflichtendorf von ſeinem Sohne tot aufgefun
den Vogel hatte ſich auf das Feld begeben, um mit dem Jagdge
wehr Krähen zu ſchießen. Anſcheinend iſt er dabei zu Fall gekom
men, wodurch ſich das Gewehr entladen hat. Der Schuß iſt Vogel
in den Unterleib gedrungen und hat ſcheinbar ſofort den Tod her

beigeführt.
Bällenſtedt, 12. November. (Von exp todierenden Ben-

zolgaſen zerriſſen.) Jn der Aßmusſtedter Flur kam der
19jährige Geſpannführer Plättner aus dem Nachbarorte Badeborn
mit einem Streichholze einem eiſernen Venzolfaß zu nahe, in dem
noch ein kleiner Reſt Benzol war. Die Gaſe entzündeten ſich und
zerriſſen das Faß in Stücke, die den jungen Mann trafen. Neben
ſchweren Brandwunden trug er am ganzen Körper ſchwere Ver
letzungen davon. Ein Bein wurde ihm glatt durchgeſchlagen. Kurze
Zeit nach ſeiner Einlieferung in das Krankenhaus iſt P. geſtorben.

Leipzig, 12. November. (Am Herd verbrannt) Das 28
Jahre alte Küchenmädchen Pf. ſtand an einem großen Küchenherd,
deſſen Tür geöffnet war. Aus Verſehen kam das Mädchen mit der
Kleidung zu nahe an die offenſtehende Feuerung, die Flammen
ſchlugen heraus und im nächſten Augenblick ſtand das Mädchen in
Flammen. Durch die lauten Schreie des Mädchens wurde das
übrige Küchenperſonal aufmerkſam. Einige Köche riſſen ihm die
Kleider vom Leibe und erſtickten die Flammen. Doch hatte das
Mädchen bereits am ganzen Unterkörper ſchwere Brandwunden er
titten, ſo daß es ins Krankenhaus geſchafft werden mußte.

Goslar, 12. November. (Um die Aufklärung der Mor d
tat) Der des Mordes dringend verdächtige, in Luleg (Schweden)
auf Veranlaſſung der Landeskriminalpoligei Hannover Feſtgenom
mene Buſſe iſt inzwiſchen nach Deutſchland ausgeliefert. Er befin
det ſich auf dem Transport und wird vorausſichtlich in den nächſten
Tagen in Goslar eintreffen. Der Feſtgenommene Buſſe behauptet,
Heinrich Buſſe zu ſein, obwohl die Tatſachen dafür ſprechen ſollen,
daß es ſich in Wirklichkeit um Karl Buſſe handelt, der ſich nur der
Perſonalien des Heinrich Buſſe bedient. Auf alle Fälle wird der
Feſtgenommene Buſſe als der von der Polizei geſuchte, der Tat
dringend verdächtige Buſſe bezeichnet. Hiernach hat die Annahme
der Polizei daß beide Zwillingsbrüser unker dem Namen des Hein
rich Buſſe auftreten, ihre Beſtätigung gefunden. Jm übrigen jſt zu
bemerken, daß der Feſtgenommene Buſſe ein Mann mit wenig
gutem Leumund iſt, der mit den Strafgeſetzen ſchon wiederholt in
Konflikt gekommen iſt.

Heute Sonnabend, den 12. November 1927,
abends 8 Uhr im „Kurhaus“

Ehrenſache aller Republikaner iſt es, dort zu
erſcheinen.

e S
Straßberg (Harz), 12. November. (A utounfalh. Hier er

eignete ſich am oberen Dorfeingange ein leichter Autounfall. Ob
wohl an der ſtark abſchüſſigen Kreisſtraße vor dem Dorfe eine
Warnungstafel ſteht, fuhr ein kleiner Opelwagen doch verhältnis
mäßig ſchnell bergab. Er überholte ein Fuhrwerk und wollte wie
der auf die rechte Straßenſeite. Dabei geriet das Auto ins Schleu
dern und fuhr gegen einen bereits auf die Seite gefahrenen Müh
lenwagen, dem ein Hinterrad zerbrochen würde. Das Auto kam
mit einem verbogenen Schutzblech davon. Auf der Südſeite des
Dorfes ſind ſchon mehrfach Autos infolge Schleudern im Chauſſee-
graben gelandet, aber bisher immer noch glücklich davongekommen.
Da die Dorfſtraße bei ſtarke Gefälle mehrfach ſcharfe Kurven und
Ecken hat, ſo wurde in der letzten Gemeinderatsſitzung beſchloſſen.
Schilder aufzuſtellen und die Fahrgeſchwindigkeit auf 15 Kilometer
feſtzuſetzen.

Tagung der Wohlfahrtsämter.
Der vom Provingialſtädtetag SachſenAnhalt eingeſetzte Aus

ſchuß für kommunale Wohlfahrtspflege hatte für den 4 Und 5. No
vember eine Tagung der Vertreter der Wohlfahrtsämter und der
Mitglieder der Arbeitsgemeinſchaft der Amtsvormünder nach Nord
hauſen einberufen. 150 Delegierte waren auf der Tagung er
ſchienen. Die Tagung wurde vom Vorſitzenden, Stadtrat Böhme
Magdeburg, mit begrüßenden Worten eröffnet. Dann ſprach Dr.
Memelsdorf über „Neuerungen auf dem Gebiete der Wohl
fahrtspflege und Sozialpolitik“, wohei er zunächſt das Geſetz zur
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung ſchilderte. Durch
das neue Geſetz zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten haben
die Kommunen eine große Verantwortung erhalten, weil ſie jetzt
auch Geſundheitsbehörden geworden ſeien. Dieſes Geſetz wurde vom
Referenten eingehend erläutert. Dringend erforderlich ſeien Ar
beitsgemeinſchaften zwiſchen Stadtverwaltung, Krankenkaſſen und
Landesverſicherungsanſtalten. Aufgabe dieſer Arbeitsgemeinſchaf
ten müſſe es ſein, die Beratungsſtelle für Geſchlechtskranke gemein
ſam zu betreiben. Darauf ſtreifte er die Verordnung über Stif
tungen. Bürgermeiſter Klee isAſchersleben ſprach ſodann über
die „Beziehungen der neuen Arbeitsloſenverſicherung zur Wohl
fahrtspflege Durch die Beſchränkung der Erwerbsloſen auf Ar
beitsloſen- und Kriſenunterſtützung ſei die öffentliche Fürſorge viel

mehr als früher verpflichtet, aus der Wohlfahrtspflege beizuſteuern.
Redner kritiſiert vor allem, daß die Vertreter der öffentlichen Kör
perſchaſten in Fragen der Arbeitsloſenverſicherung nicht mitzuwirken
haben. Es gab hierauf eine Ausſprache Beigeordneter Memels
dorf ſpricht dann nochmals über die Durchführung des Gefehes
zur Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten. Er erörkert beſonders
Verwaltungsmaßnahmen. Ueber „Sorgenkinder der Ju
gendämter“ ſpricht die Landesfürſorgerin Schweſter Rüh-
land Deſſau. Sie gibt ein großzügiges Bild der Erziehungsauf
gaben. Für ſchwachſinnige oder gebrechliche Kinder ſei die Anſtalts
pflege angebracht. Auch hieran ſchloß ſich eine rege Ausſprache Da
mit war der erſte Tag zu Ende. Am zweiten Tage beſchäftigte man
ſich vor allem mit der Jugendwohlfahrspflege. Ueber
„Wohlfahrt der ſchulentlaſſenen Jugend ſprach Jugendamtsleiter
GeeſeHuedlinburg. Redner geht vor allem auf das Seelen Und
Geſchlechtsleben der Jugendlichen ein, indem er die Bedeutung der
Pubertätsgeit für die Entſcheidungen des jungen Menſchen ſchildert.
Gerade in dieſer Zeit bedürfe der Jugendliche der Stütze. Jm Zu
ſammenhang hiermit befürwortet der Vortragende die Verlängerung
der Volksſchulpflicht um ein Jahr. Gute Dienſte leiſteten die Ju
gendberatungsſtellen. Jn der Ausſprache ſprach vor allem eindrucks
poll die Leiterin des Jugendamts Magdeburg, Frl. Müller.
Sie gab einen Einblick in ihre Tätigkeit in Magdeburg. Die Jugend
lichen kämen oft mit den intimſten und bedenklichſten Fragen Das
zeige, wie wichtig ſolche Beratungsſtellen ſeien. Die Tagung nahm

dann eine Entſchließung an, vurch vie ver Landeshauprmann er
ſucht wird, im nächſtjährigen Etat der Provinzialverwaltung Mittel
zur Unterſtützung der Jugendpflege bereitzuſtellen, insbeſondere zur
Schaffung und Unterſtützung von Freizeitheimen. Darauf erörterte
man Fragen der Amtsvormundſchaft. Amtsvormund Kilian be
gründete einen Antrag, weshalb es notwendig ſei,
unterhaltungsgeld auf 90 feſtzuſetzen. Auch dieſer Punkt rief
eine lebhafte Ausſprache hervor. Damit nahm die Tagung ihr
Ende.

2Aus dem Gerichtsſaal.
Große Strafkammer Halberſtadt.

Sitzung vom 10. November.
Eine Brandgeſchichte. Der Schuhmachermeiſter Z. war arg ver

ſchuldet. Das Geſchäft ging nicht beſonders gut. Eines Abends be
fand er ſich in einer Verſammlung der freiwilligen Feuerwehr, der
er angehört. In dieſer Nacht wurde er plötzlich von einem Nacht
wächter geweckt, weil es in ſeiner Werkſtatt, die in einer anderen
Straße lag, wie ſein Wohnhaus, brenne. Nach dem Brand wurde
durch die Unterſuchung feſtgeſtellt, daß zweifellos Brandſtiftung
vorlag. Wer hatte ein Intereſſe daran? Nur der Schuhmacher
meiſter. Er kam auf die Anklagebank. Beſtritt harknäckig. Konnte
aber ſelbſt nichts anderes angeben, hatte keinen Feind, der ihm
ein Schabernack geſpielt hätte uſw. Noch ſchlimmer war die Sache
dadurch geworden, daß er der Verſicherungsgſellſchaft gemeldet
hatte, es ſeien ihm für 4700 Schuhe verbrannt, trotzdem das
vollſtändig ausgeſchloſſen war. Er wurde verurteilt zu 1 Jahr Ge
fängnis und 3 Jahre Ehrverluſt. Die von der Staatsanwaltſchaft
und dem Angeklagten eingelegten Berufungen blieben erfolglos

Wo ſind die Zigeuner? Der Pferdehändler H. hatte ein Pferd
gekauft. Er befand ſich in ſchlechten Vermögensverhältniſſen Das
Pferd verkaufte er weiter, bezahlte aber nicht. Als er nun zur
Zahlung aufgefordert wurde gab er an, er habe das Pferd an
Zigeuner verkauft und die ſeien ihm mit dem Geld durchgebrannk.

In Wirklichkeit iſt das Pferd aber an einen anderen Zeugen ver
kauft. Dieſe Miſſetat muß der Angeklagte 6 Wochen im Ge
fängnis büßen.

mm Sport.Einen großen Radſpork- Abend veranſtaltet der Arbeiter Radfah
rer- Verein Halberſtadt am Sonntag, den 20. November, im großen
Stadtparkſaal. Es wirken mit neben den Saalmannſchaften des
Vereins die Spegzialitätentruppe des Ringſport Vereins 1911, der
Geſangverein Volkschor, beſonders aber die WeltmeiſterKunſtfah
rer Familie SchieritzDresden, die beſtens bekannt iſt, ſo daß man
einen Sportabend erwarten kann, der in jeder Hinſicht allen An
ſprüchen genügen und eine große ſportliche Höhe erreichen dürfte.
Der Beſuch ſei daher angelegentlichſt empfohlen.

Freier Keglerbund. Bezirk Halberſtadt. Am letzten Sonntag fand
der angekündigte 6fache Klubwettſtreit unter Teilnahme aller dem
Hargzgau angeſchloſſenen Klubs ſtatt. „Fidele Nachbarn 22 Halber
ſtadt ſiegte überlegen über vier Klubs im Keglerheim Ruhberg.
Fidele Neun, 20 Halberſtadt, ſiegte knapp über „Alle Neune 4903*
Hadmersleben mit 22 Holz Plus. Zum Kampf ſelbſt. Morgens 8.10
Uhr empfingen die Halberſtädter Kegler ihre vom Bezirk Fermers
leben ſowie von Hadmersleben kommenden Kegler. Nach kurzer Be
grüßung ging es unter Vorantritt- eines Spielerkorps durch die
Straßen zum Keglerheim Ruhberg und Kröckel Huyſtraße. Pünkt
lich um 924 Uhr konnten die Sportleiter mit einem kurzen Hinweis
auf die Bedeutung des Kampfes die Bahn freigeben. Auf beiden
Kampfſtätten ſtanden den Keglern neues Material zur Verfügung.
Manche ſichere Kugel war eine Enttäuſchung! Als der Kampf gegen
19 Uhr zu Ende geführt war, konnte der Gauſportwart Römmer
folgende Endreſultate verkünden Als Sieger mit 50 Kugeln auf
Bohle wie auf Aſphalt Fidele Nachbarn 22 mit 3581 Holz, 2. Hart-
Holg 25 mit 3509 Holz, 3. Fidele Pumpe 20 mit 3501 Holz, 4. Gut
Holg 09 Fermersleben mit 3480 Holz. Auf der Bahn bei Kröckel
ſiegte der Klub „Fidele Neune 20* Halberſtadt mit 2142 Holz gegen
„Alle Neune 1903 Hadmersleben“ mit 2120 Holz. Wenn bei Had
mersleben nicht ſo ungünſtige Umſtände mitgeſprochen hätten, hätte
der Sieg leicht nach Hadmersleben fallen können! Nach dem Kegel
kampf fanden ſich alle Kegler und Kegelſchweſtern, ſowie Freunde
und Gönner in dem feſtlich geſchmückten Saale in Ruhbergs Gefell
ſchaftshaus zum urfidelen Keglerball zuſammen. Jn der Anſprache
wurde vom Gauleiter Rummel zum Ausdruck gebracht, daß alle
Parteiangehörigen und Gewerkſchaftler den Weg zum Freien Keg
lerbund Deutſchlands finden müſſen. Denn nur dort wird Kegeln
als Volksſport getrieben. Aufnahmen nehmen alle Klubs von Mon
tag bis Freitag im Keglerheim Ruhberg entgegen.

Preußen 99 Magdeburg in Halberſtadt. Zum kommenden Sonn
tag hat ſich der Harzgaumeiſter wieder einmal einen alten Bekannten
aus der Liga verſchrieben. Es iſt dies kein anderer als der Magde
burger F. C. Preußen 99, der diesjährige Pokalgruppenſieger, wel
cher die Kricket Viktorig nach dreimaligem Wiederholungsſpiel mit
2.0 aus dem Felde ſchlug. Auch in den diesjährigen Verbandsſpie
len reden die Preußen ein großes Wort in der Meiſterſchaft mit,
gegenwärtig befinden ſie ſich mit in der Spitzengruppe. Der Aus
gang des Spieles iſt offen, der Kampf, welcher ſehr intereſſant wer
den wird, beginnt um 14,30 Uhr auf dem Germaniaſportplatz Schä
fergaſſe. Vorher um 18 Uhr ſpielt die Reſerve der Germanen, der
Tabellführer, ein Geſellſchaftsſpiel gegen die hieſige S.-C. 1910 Re
ſerve. Die 8. Mannſchaft fährt um 11.05 Uhr nach Wulferſtedt zur
Germania im Verbandsſpiel.

Geſchäftliches.

Togakt in der Zahnheilkunde. Jn manchen Fällen muß der Zahn
arzt zu ſchmerzlindernden Mikteln greifen und hat ſich Togal dabei
gang vorzüglich bewährt. Jnsbeſondere ſchlafraubende nächtliche
Schmerzen werden mit dem Mittel aufs beſte bekämpft.
Gutachten aus der zahnärztlichen Praxis rühmen die ſchmerz
lindernde Wirkung nach Zahnextraktionen und bei Wurzelhautent
zündungen. Togal verdient daher auch in der Zahnheilkunde den
Platz einzunehmen, welcher ihm zukommt
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Kammerlichtſpiele. Jn Halberſtadt finden in dieſen Tagen ver
ſchiedene Funkausſtellungen ſtatt. Hieſer Sache wollen ſcheinbar
auch die Kinos ihren Tribut zollen. Der Film „Funkzauber“
iſt dagu ſehr geeignet. Er zeigt im Rahmen einer humoriſtiſchen
Handlung die Sendeanlagen des Berliner Funkbetriebes. Der famoſe
Werner Kraus ſpielt einen intereſſanten Baſtler, den „FunkAuguſt“,
der zu dem Berliner Sprecher, Alfred Braun, kommt und ſich von
dieſem den Funkbetrieb zeigen läßt. Auf dieſe Art ſieht man die
rieſigen Sender von Königswuſterhauſen, die Berliner Einrichtun-
gen, die große Ausſtellungshalle, worin die Funkausſtellung ſtatt
fand, den Funkturm, der zu Fuß beſtiegen und mit Fahrſtuhl be
fahren wird. Alfred Braun klettert mit dem Funk-Auguſt auf den
Königswuſterhauſener Funktürmen herum uſw. Jedenfalls iſt es
für jeden, der ſich mit Radio befaßt, ſehr intereſſant, dieſe Sendean-
lagen im Film zu betrachten. Auf andere Art haben doch nur ein
zelne Gelegenheit dazu. Auch die techniſchen Machthaber des Rund
funks und einige bekannte Sprecher ſind in dem Film abgebildet.
Neben Werner Krauß ſpielen Tenig Desny, Margarete Kupfer,
Anton Pointner, Leo Peukert, Gert Brieſe, die Hauptrollen. Jn
ihrem früheren Beruf als Seiltänzerin ſieht man auch die in letzter
Zeit auf der weißen Wand ſeltener gewordene Fern Andra. Jn
einem der bekannten Wildweſtſchlager „Mit Thomahawk und
Büſch ſe“ produziert ſich der berühmte Cowboy Darſteller Jack Hoxie

als verwegener Reiter und Schwerenöter. Sehr ulkig ſind die
Probeaufnahmen der Halberſtädter, welche zum Film wollen, aus
gefallen. Man muß ſagen, daß es auch hier Talente gibt, Anwärter
auf Hollywood.

Lichtſpanſpielhaus. „Mit der Ehe ſpielt man nicht.
So lautet der Film, der im Lichtſchauſpielhaus läuft. Das iſt eine
alte Binſenwahrheit. Mancher abenteuerluſtige Ehemann kann die
Wahrheit dieſes Filmtitels beſtätigen. Aber dieſes Mal iſt eigent
lich „Sie“ die Schuldige. Ein kleines verwöhntes Trötzköpfchen, das
dann, als die Scheidung ausgeſprochen iſt, ſeinen Jrrtum einſieht
und Scheidung, Vorwürfe und den Mann ſelbſt zurücknehmen
möchte. Marie Prevoſt ſpielt dieſe kleine, launiſche und doch ſo lie
benswürdige Frau mit viel Temperament und Charme. Die Hand
lung beginnt auf einem großen Ozeandampfer, der aber noch nicht,
wie im Jnſerat angegeben iſt, von Paris abfahren kann, weil das
Landſchiff noch nicht entſprechend ausgebaut iſt und Paris auch noch

keinen Ozegananſchluß hat. Der Film bringt eine Häufung tragi
komiſcher Zwiſchenfälle und Szenen, ſo daß man ſich tüchtig amü
ſiert über dieſe auseinander und wiederzuſammengelaufene Ehe.
Der andere Film „Einer gegen Alle“ zeigt Carlo Aldini in
ſeiner artiſtiſchan Hauptrolle. Ein Millionärsſohn, der die Vorwürfe
des Vaters ſatt hat, fährt ins Goldland, um ſelbſt zu Reichtum zu
kommen. Es gibt halsbrecheriſche Faſſadenklettereien, Sprünge von
hohen Felſenzacken ins brandende Meer, in fahrende Autos uſw. Am
ſpannendſten iſt der Kampf im Flugzeug, der Abſturz uſw. Trick
und artiſtiſche Leiſtung ſind hiereine Ehe eingegangen, ſo daß man
ſie nicht von einander unterſcheiden kann. Daneben läuft noch
die Deulig Woche.

Reichebannet schnarRot Gold

Halberſtadk. (Schutzſportabteilung). Die Adler ſind eingetrof
fen und können beim Kameraden Herm. Maier, Lichtwerſtraße 21,
abgeholt werden.

Halberſtadt. 4. Be zirk. Sonnabend, den 12. d. Mts., abends
8 Uhr, treffen ſich die Kameradſchafts und Zugführer des 4. Bezirks
beim Kameraden Fritz Stauch, Hoheweg.

Thale. Sonnabend, 17 Uhr, Ueben der Spielleute in der Turn
halle. Die Fanfaren find mitzubringen

Alhenſtest. Am Sonnabend, den 19. November, findet unſer
diesjähriges Winkervergnügen beim Gaſtwirt Otto Jung ſtatt, ver
bunden mit Zapfenſtreich und allerlei Unterhaltung. Nachdem
Ball Hierzu laden wir ſämtliche Ortsgruppen der Umgegend herz
lich ein. Die Kameraden der Hrksgruppe Athenſtedt werden. zum
Sonntag, den 13. November, abends 8 Uhr, zu einer wichtigen
Verſammlung im Vereinslokal eingeladen. Es iſt Pflicht eines
jeden Kameraden, zu erſcheinen.

Hälberſtadt. Schutzſport. Die beiden Handballmannſchaften
ſpielen am Sonntag in Wernigerode. Der Fahrpreis beträgt 1.20
Die Kameraden, die mit der Bahn fahren, treffen ſich um 8 Uhr am
Bahnhof. Die Radfahrer verſammeln ſich um 8 Uhr auf dem Fiſch
markt. Die Aufſtellung der Mannſchaften iſt folgende: 1. Mann
ſchaft: Thun, Kramer, Holz, Unger, Tümpel, Schulze, Höltge, Ame
lung, Franz Fiſcher, Wolf, Robert Binsker. 2. Mannſchaft: Krebs,
Richter, Klütz, Palluch, Richard Fiſcher, Schelze, Drittel, Schröder,
Vorchers, Stichnoth, Rüdiger.

Gakersleben. Am Sonntag, den 13. November, abends 8 Uhr,
findet im Saale von Fränkel eine Revolutionsgedenkfeier von der
hieſigen Ortsgruppe des Reichsbanners SchwarzRotGold ſtatt. Als
Feſtredner erſcheint Stadtrat Rob. GreinerAſchersleben, der ſich
hier großer Beliebtheit erfreut. Zu der Veranſtaltung ſind alle Re
publikaner herzlichſt eingeladen.

Oſterwieck. Am Sonnabend, den 19. November,
Orksverein ſein diesjähriges erſtes Wintervergnügen.

begeht unſer
Unter Mit

wirkung des Vortragsmeiſters Walter Remmer-Hacnover, Arbeiter
Geſangverein „Sängergruß“ und Kapelle Meißner-Ackermann.
Außerdem gelangt noch ein intereſſanter Film zur Vorführung. Alſo

Kameraden, das Programm iſt reichhaltig, darum ſorgt für Maſſen
beſuch. Am Montag, den 14. November, abends 81 Uhr, ver
ſammeln fich alle Zug und Gruppenführer zu einer wichtigen
Sitzung im Gewerkſchaftshaus. Pünktliches und vollzähliges Er
ſcheinen eines jeden iſt Pflicht. Der Gefamtvorſtand nimmt an dieſer
Sitzung teil.

Lebenslänglich verurteilt
dazu, Fronſklave des Kapitalismus, und aller anderen mit ihm ver
bündeten reaktionären Mächte zu ſein, bleibt das Proletariat, wenn
es nicht ſelbſt die Mittel zu ſeiner Befreiung ergreift. Jeder der
artige Befreiungskampf muß auf politiſcher Grundlage geführt
werden. Den politiſchen Kampf aber führt die politiſche Partei.
Daher tritt in erſter Linie, in einer Periode bitterſter Not und
ſchwerer Entrechtung des werktätigen Volkes die ſozialdemokratiſche
Partei vor die politiſch noch nicht organiſierten Proletarier und
ruft ihnen zu: Tut endlich Eure Pflicht! Tretet ein, in die Partei!
Stärkt ihre Reihen! Werdet organiſierte Mitkämpfer! Helft durch
Euren Beitritt kommende Wahlkämpfe, helft

kommende Wahlſiege
des Proletariats vorbereiten! Müßt Jhr nicht, wenn ſolche Siege
demnächſt wieder erkämpft werden, ſtolz darauf ſein, mit an den
Waffen geſchmiedet zu haben, mittels derer der Sieg erfochten
wurde? Ohne Organiſation, kein Kampf! Ohne Kampf kein Sieg!
Ohne endgültigen Sieg aber keine Befreiung, vor allem keine end
gültige Befreiung des Proletariats! Ohne ſtarke politiſche Orga
niſation, ohne entſcheidenden Sieg bleibt das Proletariat für alle
Ewigkeit, bleibt es in jeder Generation

lebenslänglich verurkeilt
dazu, in dem heutigen kläglichen, unwürdigen Zuſtand zu ver
harren. Wem das nicht paßt, wer das ändern möchte, wer Gefühl
und Empfinden hat für die

Nokwendigkeit der Befreiung
des werktätigen Volkes, der wird jetzt, wo der Werberuf, wo die
zwingende Notwendigkeit an ihn herantritt, der wird jetzt endlich

Mitglied der ſozialdemokratiſchen Partei

Briefe an das Tageblatt.
Lieber Wilhelm! Dat war dien Glicke, dat Du in dä Verſamm

lung komm warſcht, eck harre deck tatſächlich nich wedder ahne kuckt,

wenn eck deck nich e dropen harre, aber ſcheene, un vull war et. Nun
biſte erſt mien richtiger Freund e'worrn, nun ſind wei beide doch
Genoſſen, mett deck hebbe eck jo nich veel Schä'erie hat, aber Junge,
dat ſeeck deck, wenn Du alle däsltreden heer dedeſt, dä manche Lied

hemm; bi dä einen ſind tau veel Kinder da, dä woll'n alle wat äten,
un dä eine Fru ſäde, ehr Mann harre ſchon enn halbes Jahr ganz
kurze Arbeitstiet, der arbeide alle Tage bloos 15 Minuten, der ginge
henn, un dede ſeck einen opdricken laaten, da gefet dä Woche bloß
18,60 RMk. defor, Welhelm! Du kennſt dä ook, dä ſind faſt alle
Sonndage im Kienpott, da tau hemm deck dä Geld. No dat ſchat
nich, man darf ſeck niſcht verdreiten laten, ſieh man tau, dat Du vok

enn paar met in dä Partei rinn kriſt, dat wenn dä Woche henn
is, dat wei ſee'n kenn, wer hemm doch enn Deil eſſchafft
alſo Wilhelm noch mal drieſte rann dä paar Tage: Unn
nu will eck deck ook noch enn Spaaß forrtellen; ahn Sonndage
jaalek in mien Duſel bimm, baum, ebber dä Grenze, un komme
nah Rader rinn, minn in Darpe leppt enn Beeck, eck jag enn Sticke
drahne hoch, da ſtaht deck einer, un hätt enne Stange in Pooten,
wie ſeck nu dichte rann komme, da ſei eck, dat ahn der Stange wat
ahne bumm is, nu warſcht Du ſtutzig wat? Da harre deck der enn
Schinken von, vor drei Jahren drahne; der ſollte op weiken!
Minſche eck hebbe deck krieſcht vor lachen; Wilhelm, dä Opregung
von Vormiddage von den fehlen Fortell'n harre eck gliek forget'n;
ſtelle deck for, in ſaun Wäder, vier Stumme ahn Water, Stange in
Pooten, un enn Ohl'n Schinken drahne, Du kannſt deck dat jarnich
forſtell'n, weil Du kein ganzen Schinken kennſt, villeicht krie eck
noch mehr te ſahne, dat ſchriebe eck deck enn ander mal. Lat deck
grießen von Dien

Bad Suderode, in der Werbewoche. Mayx.

Der Kampf gegen die „Halsſchmerzen“.
Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt wird aus dem Reichs

ausſchuß für hygieniſche Volksbelehrung geſchrieben:
Die jetzige Jahreszeit begünſtigt in hohem Maße das Auf

treten von Erkältungskrankheiten. Zu ihnen rechnen auch die ſog.
„Halsſchmerzen“. Man meint damit gewöhnlich nicht. Schmerzen
außen am Halſe, ſondern vielmehr Schluckbeſchwerden. Jn der
Mehrzahl der Fälle finden dieſe Schluckbeſchwerden ihre Urſache in
einer Mandelentzündung. Plötzlich unter Fieber und
Kopfſchmerzen treten Schluckbeſchwerden auf, der Rachen iſt gerötet
und die Mandeln, die ſich zu beiden Seiten des Gaumens befinden,
zeigen Rötung, Schwellung und mitunter einen weißlichen, punkt
förmigen Belag. Wenn auch gewöhnlich bei einer einfachen Mandel
entzündung, als deren häufigſte Urſache, wie erwähnt, eine Erkäl-
tung anzuſprechen iſt, der Verlauf gutartig iſt und die Krankheits
erſcheinungen ſchon nach wenigen Tagen abklingen, ſo muß doch aus

verſchiedewſten Gründen dringend davor gewarnt werden, die
Krankheit ſtets als harmlos zu betrachten. Denn einmal kann auch
die leichteſte Mandelentzündung ſchwere Nachkrankheiten auslöſen,
die das Her z, die Nieren oder die Gelenke befallen. Weiter
hin kann die Mandelentzündung den Auftakt bilden, etwa für eine
Scharlacherkrankung oder andere Krankheiten und ſchließ
lich kann ſelbſt der Arzt bisweilen eine Mändelentzündung nicht
ohne weiteres reſp. ohne beſondere Unterſuchungsmethoden von
einer echten Diphterie unterſcheiden. Man ſchenke daher den
„Halsſchmerzen“, d. h. der Mandelentzündung ſteits die nötige Be
achtung und rufe, zumal wenn Fieber vorhanden iſt, bei jeder Man
delentzündung unverzüglich den Arzt!

Bis zu ſeinem Eintreffen können aber auch wichtige Vor
ſichtsmaßnahmen ergriffen werden. Zunächſt gehört der
Kranke ins Betk, man mache ihm einen Umſchlag, beſtehend aus
einem, mit kaltem Waſſer getränkten, um den Hals geſchlungenen
Tuch, das von einem wollenen Tuch einem Wollſchal oder einem
wollenen Strumpf überdeckt wird. Zweckmäßig iſt es ferner, den
Kranken mit einem geeigneten Gurgelwaſſer gurgeln zu laſſen, ekwa
mit einer WaſſerſtoffſuperoxydLöſung, von der ein Eßlöffel auf
einen Taſſenkopf Waſſer verdünnt wird.

Da die Mandelentzündung anſteckend iſt, ſo vermeide man An
huſten oder Annießen und halte beſonders Kinder von dem Er
Krankten fern. Für alles Weitere wird dann der Rat und die Be
handlung des Arztes ſorgen.

Bücher und Schriften.
Lachendes Volk.

Der Arbeiterjugendverlag, Berlin, bringt in den nächſten
Wöchen ein neues Werk, Sammlung von Humor unter dem Titel
„Lachendes Volk heraus, das von Walter Eſchbach und Willi
Hofmänn bearbeitet iſt. Das Buch, vor allem für die Jugend
kreiſe berechnet, dürfte darüber hinaus viele Freunde erwerben
und als Hausbuch in jeder Familie eine Stätte finden. Jn Kapi
teln „Soziales und Kampf“, „Ein biſſiges Kapitel“, „G'ſelchtes und
Dialekte“ und vielen anderen mehr kommen Satiriker wie Heine,
Glaßbrenner, Kopiſch, Wendel und Humoriſten wie Reuter, Löns,
Thomas zu Wort. Die beſten Namen und Werke ſind in der
Sammlung zuſammengetragen worden. Befreiendes Lachen zu
löſen, ſtellt ſich das Werk von der erſten bis zur letzten Seite als
Aufgabe. Die Buchhandlung „Halberſtädter Tageblatt“ nimmt
ſchon jetzt Beſtellungen auf das Buch, das etwa 300 Seiten ſtark,
kartoniert 3. Mark und in Ganzleinen gebunden 4. Mark

koſtet, entgegen. n

J

Die Wörter bedeuten wagerecht und ſenkrecht: 1. Jtalieniſche
Stadt, 2. Stacheltier, 3. Hanfprodukt, 4. Totentag, 5. (links unten
ſenkrecht, rechts oben wagerecht) Geiſtlicher und (unten wagerecht,
oben ſenkrecht) wie 4., 6. Gott, 7. Verkaufsſtand, 8. Zeitadverb, 9.
Schmuck des Baumes, 10. Möbel, 11. Jnſel im Aegäiſchen Meer,
12. Nichtfachmann, 13. Baum, 14. Untiefe.

Rätfel-Ecke
ſches Kreuzworkrätfel.Magi

e S

Gitterrätſel.
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II

III
G

III IIE.
c

Wenn die Buchſtaben richtig geordnet werden, ergeben ſich vier
Wörter, die wagerecht und ſenkrecht gleichlauten. Die Wörter be
deuten: 1. Gefährliches Unternehmen, 2. Verbalform, 35 Sagen
hafte Königin von Aſſyrien, 4. Weiblicher Vorname

Sternrätſel.

Wer den Anfang gefunden hat und an den Zacken des Sternes
entlangfährt, erhält einen Spruch.

Auflöſungen aus voriger Nummer.
Kreuzworträtſel.

510
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Ananas, 2. Sklave, 3. Norden, 4. Kanzel, 5. Dollar, 6. Zeiger,
7. Eroika.

Wir wmohlaſig Mörregeinnng!
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Briefkaſten.
Alter Abonnent W. Wenn eine beſtimmte Summe zur Abfindung

des Reſtkaufgeldes vereinbart iſt, kann Zwiſchenzins nicht in Ab
zug gebracht werden.

R. B. F. Es handelt ſich in Jhrem Fall um die Frage, ob die
Jhnen angebotene Wohnung als Erſatzwohnung bezeichnet werden
kann. Bei einer Dienſtwohnung werden hierfür im allgemeinen nur
geringere Anforderungen zugelaſſen als bei einer Mietwohnung.
Vielleicht hilft eine Vorſtellung bei dem Siedlungsunternehmer oder
Beſchwerde.

W. L. Jhr Sohn kann einen Antrag auf Strafverfolgung we
gen wiſſentlicher falſcher Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft ſtellen.
In dieſem Verfahren werden alsdann die Anzeigen gegen Jhren
Sohn vorgelegt werden müſſen und Sie werden ſie dann einſehen
können, wenn es zu einer Verhandlung gegen den Anzeiger kommt
oder wenn ein Strafverfahren gegen ihn abgelehnt wird. Letzteren
falls müßten Sie einen Rechtsanwalt in Anſpreuch nehmen, um
weiter zu kommen.

BundfunkzProgramme
ver hauptſächlichſten deutſchen Sender.

Sonnkag, 13. November.

Berlin. 9 Morgenfeier, 11,30 Populäres OrcheſterKonzert,
1630—18 Unterhaltungsmuſik, 20,30 Bunter Abend. (Muſik, Ge
ſang), 22.30-0.30 Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen. 20,15 Uebertragung von Leipzig, 22—0,30
Ueberträgung von Berlin.

Leipzig. 8,30--9 Orgelkonzert, 12—13 Muſikaliſche Stunde,
1630 Balladen (Muſik, Geſang), 20,15 Funkbrettl, Seifenblaſen,
22,30 Uebertragung von Berlin.

Hamburg. 9,15 Morgenfeier, 15 Bunter Funk am Sonntag
nachmittag, 20 „Waldmeiſter“-Operrette von Strauß, 22,30 Die
aäktuelle Stunde

Langenberg. 9—-10 Katholiſche Morgenfeier, 13 14,30 Mit
tagskonzert, 20 (Köln) Volkskonzert. Anſchließend bis 24 Tanz
muſik.

Monkag, 14. November.
Berlin. 17—18 Konzert blinder Künſtler, 20,30 Muſik von Lan

ner und Strauß. Anſchließend „Brüderlein fein“, Singſpiel mit
Muſik von Leo Fall. 22,30 Abendunterhaltung.

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20,15 „Das Wunder (Muſik und Geſang) 22,15-24

Tanzmuſik

Hämburg. 20 Konzert des Orcheſters des Mecklenburger Staats
ihegters.

Langenberg. 20 Muſikfeſt in M.Gladbach, 21 „Ein Abend bei
Rahel Varnhagen“, Anſchließend Tanzmuſik

Die Anfuhr von 210 ehm Schrotten nach der
Brämkerkoch-Chauſſee und 96 cbm nach dem Wolfs-
korweg iſt zu vergeben.

Die Anfuhr hat innerhalb 14 Tagen zu erfolgen.
Angebote ſind bis zum 15. d. Mts. mittags

12 Ubr. a. d. Städtiſche Oberförſterei, Friedrich
ſtraße 121, zu richten.

Wernigerode, den 11. Nopember 1927.
Der Magiſtrat (Forſtverwaltung),

Kirchliche Nachrichten
Kirche zu Unſerer Lieben-Frauen. (Geheigt

Eingang nur Turm. Kollekte Stadtm ſſion- Halle
N. Uhr vormittags Gottesdienſt, Viarrer Frbr
von Rechentzerg. Thema: „Der Kauſfpreis einer
Perle Matth. 13, 45- 46.) Im Anſchluß Kinder
gottesdienſt. Montag, abends 8 Uhr. Verſammlung
chem. Konfirmandinnen. Dienstag, abends S Uhr.
Ev. Frauenhilie-Liebtrauen. Mittwoch (Bußtag:
H. Uhr vormittags Gottesdienſt, derſelbe Thema
Was ſollen wir tun?“ Ap. G 2, 57 382) m
Anſchluß Beichte und Feier des hl Abendmahls.
Freiag: Bibelſtunde fällt aus

St. Sulveitrikirche. Sonntag, vomittags
Uhr, Gottesdtenſt. Pfarrer Ammer. in Uhr
Kinderlehre, derſeibe. Abends St Uhr Verein ſür
die weibl. Jugend, Unterhaltung Montag, abends
8 Uhr Frauen hilfe. Dienetag, abends 7 Uhr An
dacht im St Georgiiaale Pfarrer Ammer. Bußtag Mittwoch vorm. s Uhr Gottesdienſt Pfarrer
Ammer Nachmittags 6 Uhr Beichte und deiliges

wird

Abendmahl derſelbe. (Anmeldung bis Dienstag
6 Uhr. Verein für die weibliche Jugend ſallt am

Aus

In jetaſgen Ansstellungs-Rämmen ist es mir nunmehr
möglich. Ihnen in Barterre a. I. Stock anf 85 qm neuer
Amssteltiungesfäche eine mit größter Sorgfalt äbersichtſich
gestellte. gediegene Auswahl zu bieten, die Sie überraſchen

Durch 30jähr. Fachkennftnis und direkte Tinkäufe bei
den bedentendseten Fabriken der Branche ist es mir möglich,
Ihnen sämtl. Neuheiten i. solider Qualität zu denkbar billigsten
Preisen zu bieten und bitte hötticht um gefl. Besichtigung.
An den Kröffnungs- Tagen erhält geger Kunde bes
einem Binkauf von s Mk. an T prima Alpacea-BB-Löfrel (Medaillonmusterſ mit Wid mung Sratſe,
Auf sämtliche Wirtschafts- ArtikelI. Bezember I0 Be ra Ria bat t.
Indem ich für das mir während des 18j4hr. Bestehens meines
Geschafts in so reichem Maße entgegengebrachte Vertrauen
herzlichst danke, bitte ich auch in Zukunft um ihr ferneres
geschätzes Wohlwollen und knüpfe noch daran die Bitte,
beabsichtigte Welhnachts- Einkäufe möglichst frän-

Amtliche Wetternachrichten.

ger J u u

ERKLRUNG: GOwoecios Gneſter Ghoiddedeckt. G wolſig. Gdedeckt. e Kegen.
x Schnee. s Dunst. Sedel. Gewifter. Graupen Aogel. O Sie. en leicht.

h hängt O Sförmisch.O voller Sturm Die Pfelſe fegen mit 6em Winde die eingezelchneren Unien
sodorem verbinden gie Orfe mit gleichem tuftaruck. Die neden den Octen stebengen

e Zahlen geben die Lufttemperetur en. aWetterbericht der Deutſchen Seewarte, Hamburg.

Vorgausſichtliche Witterung bis Sonnkag abend.
Der Luftdruckanſtieg über Europa, der im weiten Raume am

Donnerstag einſetzte, hat die Tiefdruckgebiete weſentlich verflacht
und nach Süden hin verſchoben. Der Reſt eines Tiefdruckkernes
liegt gerade über Deutſchland; er weiſt ſeine niedrigſten Baro
meterſtände über Borkum auf. Jn ſeinem Bereiche fällt in Weſt
deutſchland Niederſchlag, der auch in der Ebene vielfach in Schnee
übergegangen iſt. Da der Luftdruck beſonders im Norden dieſes
Tiefs zunimmt, wird es weiter nach Süden oder Südoſten hin ge
drängt, ſo daß auch unſer Bezirk allmählich auf die Nordſeite des
Tiefs gelangt, dabei noch einmal Trübung und leichte Niederſchläge
erhält und dann von friſcher Polarluft überweht werden wird. Da
dieſe über Skandinavien, Finnland und Nordrußland durch Aus
ſtrahlung noch erheblich abgekühlt iſt, wird auch in Mitteldeutſch
land die Temperatur noch weiter ſinken.

Ausſichten Anfangs ziemlich krübe und leichter Schnee
fall, ſpäter aufklarend, Temperatur auch in der Ebene vielfach
unter Null, im Gebirge Froſt.

halle, Bleichſtraße.

Meinen sehr verehrten Kunden und Freunden
on Wernigerode und Umgegend erlaube ſieh mir die am
Sonnabenc, den 12. Wovember 1927 stattüßndende

BROBPB M U G
meiner nenerbauten

Spfelwaven- Abteilung
ergebenst anzuzeigen.

Vinler-Jepfel

10 Pfund v. 70 Pfennig
und l. Mark empfiehlt

Wilh. Raſch,
Hinterſtraße 80

De nahe am Weſterntor.

Standesamt Halberſtadt
Sterbefälle vom 4. November bis 10. November 1927.

Ehefrau des Spediteurs Fritz Riegeler, Martha geb. Nieswand,
49 J. Jnvalide Karl Horn, 79 J. Landwirt Wilhelm Borchert
aus KleinQuenſtedt, 722 J. Wwe. Emilie Sander geb. Düe,
56 J. Edith Kiel, 2 Mon. Landwirt Heinrich Krone aus Lan
genſtein, 58 J. Wwe. Auguſte Fehrecke geb. Obeck, 73 J.
Emma Rieſchel, 24 J. Jnvalide Heinrich Kaſſebaum, 60 J.
Wwe. Anna Jung geb. Schur aus Oſchersleben, 38 J. Jnvalide
Guſtav Fiedler, 79 J. Wwe. Emilie Nickel geb. Hühne, 70 J.
Wwe. Jenny Martin geb. Kaiſer, 76 J. Wwe. Mathilde Hüben
thal geb. Müller, 80 J. Lotte Siebert, 2 Mon. Ehefrau des
Rentners Adolf Herrſchaft, Auguſte geb. Buchheiſter, 65 J. Ehe
frau des Oberpoſtſchaffners a. W. Heinrich Fiſcher, Marie geb.
Silberborth, 60 J.

Kinderfreunde. Sonntag früh um 10 Uhr Probe in der Turn
Kommt pünktlich.

Kinzelpreſſe in der ſtädtiſchen Rarlthalle halberudt.

am 12. November
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Unserer Mitspielerin
Fräulein Emmasehnell
widmet die Theatergruppe des Reichsbanners
gu ihrem diesjährigen Wiegenteste eins

dreifaches kräftiges Frei Heil“
Ob sie sich wohl was merken laßt

e i

gewaähre bis

sohſen ſo herabgesotzt

Zabels Sohlen sind die stärksten
Herren -Sohlen 3.10 M. Herren-Ahs 1. ſ.
Damen -Sohlen 235 M. Damen-Ahs 0.65 M. z

G B. S

Abend aus.
Wartburgverein Donnerstag Vortrag
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Frauenchor „Freiheit“
Am Sonntag, den 13. November 1927,

abends von 6 Ubr ab findet im „Monopol“ unſer

Herbſt- Vergnügen
ſtatt Zablreichen Beſuch erwartet Der Vorſtand.

IIIIILDCCCCCCCCEA M

zeitig u tätigen. Sie werden jetzt in Ruhe sorgtältiger
hecdtent als das bei grobem Andrang die Jeteten Tage
möglich ist und ich stelle gern bei leineter Anzahung
jeden Gegenstand bis zum Mest bereltw liget zurück

Hochachtungsvoll und ergebenst

Kerl RoSSI GBreitestraße 29 Hernsprecher 790
Erstes und altestes Spielwaren- Haus am Platze für Haus und
Küchen-Geräte Glas Porzellan Steingut Geschenk Artikel.

e

en

NB ſſi ist Sonnt ehm tag von 7 hDis Aussfe ung r eder ur deren u un getan
itttertztrttteteezriretzttzzterte 3

z zz

e Auf Besohlen kann gewartet werden. r Z
e Sind Sie zufrieden, so sagen Sie es allen, S

sind Sie nicht zufrieden, so sagen Sie es mir e
und ich mache Ihnen die Sohlen noch S

e geeeeinmal umsonst! Se
S

in ztzz

i e

ſohanſtat:
Burgstrave 830

Zabelsbederhandlungu. Be
h BurgstraBe 80

Schloß -Lichispieſe
Aksllusſchuß der Gewerlſchaſten.

Montag, den 14. November 1927,
abends 8 Ahr

im Gewerkſchaftshaus „Monvopol

Sitzung.
Die Tagesordnung wird in der Verſammlung

bekanntgegeben.
Die Gewerkſchafts- Delegierten und Vorſtände

wollen beſtimmt und punktlich erſcheinen.

Der Vorstand

e e e D P SKoſtenloſe Proben See Salatongten
Rheuma. Gicht, Iſchias, Nerv. u. Kopfſchm., Arterien,
werkalkg. Weber, Pharm. Fabrik, Hagdebarg 46, Viktoriss r.

Jugendliche
haben zu unserem Spielplsn in den ersten

Vorstellungen Zutritt

Pat und Patachon
Die lustigen Vagabunden

Tom Ter
Der Cowhoy-Kavalier

Deuſig- W a neulig- Woche und Um an der Donau Große Huswenn
Beginn der Spielzeiten:

Wochentags 6 Dhr Sonntags 5 Uhr
Letate Vorstellung täglich 9 Ohr

Aullſaten urſer Bolnne

Die neuesten Mus!el moderner Wandkunst

sind in großen Mengen eingetroffen.

Tapeten Borden Friess
Linkrusta-Leisten

Iulius Plachta Soh

Sonntag, den 13. November

Tanzabem e
Anfang 7 Uhr. Großes Orcheſter (gaz).

Rähmaſchinen Fahrräder

Grützner Kanſer Kayſer
Pönir e Panther

in bekannter Güte.
Gr. Auswahl Erleichterte zahlungsbedingungen

Ato Jding, Hinderſinſtruße 12
Reparaturwerkſtatt

Billige Preise

meister
Kaiserstrahe 27



Beſucht dieFuntſchau im Elyfinm
am a
Spiehgaren puppenhüini

Rudotf Schäpke, Uehtengraben!, v

e StarwertſentMitwirkende

Hotel 3 Veltwelſter-Kunſtſahrer Familie ver Kampf um di W ſie ver Venr

G jerik, 4 Der Kampf um die Wahlen der Vertrauens8 Prinz Eugen Gchieritz-Aresden
8 Direktion: E. Schmalz

Fernsprecher Nr. 2057

Dienstag ver 15. Rovemher 1927,
abends 8 Uhr, im „kleinen Stadtparkſaal“

wWitgleder Verſammlung

oſto Haußherr Berlin
S

n M Kollegen Wer ſich Aufklärung über den wahren Sachverhalt verGeſang Verein „Volkschor“ e Tonkünſtler Quartett ſchaffen und zum Kampfe gerüſtet ſein will, wer bei Berufsunfähigkeit

g nes neuen Fahrrades W geſchützt und im Alter geſichert werden will, der komme in dieGratis-Verlo Ung auf Vrogrammnummer, Verſammlung e Gäſte willkommen
Programm Vorverkauf 0.60 Mark in allen KonſumGeſchäften Bund techn. Angeſtellten, Deutſcher Werkmeiſter Verband,
e u r Bund deutſcher Bühnengenoſſenſchafts-Angeſtellten,

Zentralverband der Halberſtadt.

SSpez. Drupp Ringſport 1911 Saalmannſchaften d. Vereins manner zur Angeſtellten Verſicherung!

Elegante Restaurants
Erstklassige Küche

e c

S

SAE FuR HOCHZEITEN
8 e UdD GESELLSCHAFTEN

I Feellſte und villigſte Senge d die
neten in neuenSan eern wie von ee e e an im Awſimn

I dopp ger 5 SS heere 3 Mk. ſehr zarte h am M
Mk. kl. Fed. Halbd. e

G nbeſuchen und überzeugen Sie ſich dort von C
meine Koſten zurück.

o

Sonntag, den 15. November

ab 20 Uhr

Gesellschafts Abend
mit Tanz

V am De November im Etgdtrark zu Garantie erſ geg Nach
nahme ab 5 Pfd. portofr. u.

nehme was n. gefällt auf

d 5 Mk. ſ. zarte 6 Mk. Edeli e Daun 650 Ia 750 Mt.
I Ger. 4 T. Fed. m. Daunen

j

der hohen Qualität H. nev e Rudolf Gieltſch,
r Nentrebbin 105 Oderbr. Ecke Just

Sänſemäſtere i Blerdruckappar tehbau und Klempnerei

J Au.5 Bik. hochpr. 5.75 Mk
las alen Hus t.

la Volld. 875 u 10 Mk. Für

Eisu- Betten Wernigeröderstraße 24.
h Stahlmatr, Kinderbett.

Sünst. an Priv, Kat. 881 fr.

I reelle, ſtauvfreie Ware

l lrenmödollabrix un (Tadr.

Spiegelsverge E
Jeden Sonntag und MittwochKunstier- Konzert

J Dhr. Eintritt rei Blumen- Vürg
Keiner KielerS d a v Dolf W. Aurger

Heute Sonntag Ia derKristallglas -Tanz-Diele nur Hinter dem Michthauz Tel. 2907

T n n n n m m eS x z ienstag und Bonnerstag, na ehm. ree e e n ein An einAnfang 6 r J gal (es Siums, Wilheimstr der T feſt Verkauf ia n leTenzebend. 8 u 4 h onntag gachmittag, sowie fäglic A Billi t iſelt n n e KONZERT Größte Auswah gſtex S l
060 Dienstag, den 15. Novbr. 15. 30 Uhr. e 22

Groblautsprecher und Uebertragungsanlage,Sternwarte en Hing erichtet e. Feant Eshme, Mberinn
Breiſeweg 29, Mitel. d. Ver b. BeratenderPat. Ing.

Jeden Sonntag und Mittwoch: Ausstellung von Industriegeräten. t ohne Zweifel die ger der Vernunft bei allen

An Kranken die ſich nicht ſelbſt betrügen wollen, woKünstlor- Konzert der Verſuch lohnend und überzeugend iſt; und ſichvon meiner Erfolg gekrönten natürltchen Heilme um O e C
thode n können; bei nicht einwandfreier

Anfang S Vhr Vintwvitt frei g
ehandlung Geld zurückzahle.

99909698690069
Sprechzeit iſt jeden Tag von 9 12 und 2—5 Uhr. 3C Holle Halber ſtadt Roonſtraße d. pt. anze, Freuee, Grabsträuße usw.

in bekannter Ausführung zu billigſten Preiſen.
Achtung! Bewährte Beſtellungen können auch in meiner Blumenhalle

W A r T 5 U e G Billig? Billig Huſtenmittel am Elektrizitätswerk abgeholt werden.

a R 8halb f. FBuohdrucker Geſangverein r a. enteer Deren Ftünte von 1.50 Rar! an.

r a6 e et un Kitzlers Blumenhallenachmittag ws „Ivnographia wiederkep ende eanden, Inferieren Gewinn Fernſprecher 2718 Fernſprecher 2718
ſowie Dahlien-eubeitenKünstler-Konzert in den derrligſten SortenJ Zu unserem am Sonnabend den und Farben. Auch kräftige

Zierſträucher
und Beerenſträucher ine Zum Totenfeste enheit, den Garten

12. November, abends s Uhr.
in der Ha rmonie“ stattfſindenden

Kapelle Göricke,. Eintritt frei.

Herbst- Vergnügen
in ein Kargbles im bleibt wie alle Jahr die Markthalte die Haupt-

wandeln Sladen wir unsere werten Kollegen und n Richard jun. e zentrale des Kranztlors für Halberstadt,
deren Angehörige freundlichst ein Nur in der Markthatie finden Sie die wirklich gröbte Auswahl inGä terte

Kränze, Kreuze und SträußeGaste, durch Mitglieder eingeführt,
willkommen Der Vorstand

en IIIS II

4 F f I zu billigen PreisenDe IITE vckcCkiCi II Schall a ten von Ges einfachsten bis zu den geschmackvollsten Audlahreegen
n Die Inhaber der Bluwenstände bitten das Publih Halberstadte Gropt plan S und gert Begiehngnee a t

n g r60te Au eSsehützen mien vor Erkältung, Husten und Elektrische i tag d. 14. November heginnenden Azzsstoltngbei ertarrhlige Feder Regen Seh land bei ev. B ie Bi j le u decken.Können Ihnen Sohagen, eng Wer e A. Neuhsuser end bei evil. Bedarf die Einkäufe in der Markihalle355 Jahren bewährte t ft 9 Spezialgeschaſt 9le e 10 ll, a an a n arels borene Nr. Die Inhaber der Blumenstan g.
denen S e r Erweiterungen, Roparat Uron elakate e e Reparaturwerk für Elektromotoren

schnelle und preiswerte Bedienung i LanaenSeſuche die h 2 änchen Veſucht v 7 eFunkſchan im Elyfium Halberltädtermotoren- Werk gaprerannen en Funtſchan im Elyſt
Tel. 20582. H. Maurern Domplatz 5.. S grünem liefam 15. bis 17. November e en Zleren, am 15. bis 17. November

D.
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zur zarzer Volksſtimme.3. Beilage
Sonntag 13. November 1927. 2. Jahrgang.e Angeſſelltenverſt

Zu den bevorſtehenden Wahlen am Sonnkag, 20. November.
Die im AfglBund zuſammengeſchloſſenen freien Angeſtelltenver

bände (Zentralverband der Angeſtellten, Deutſcher Werkmeiſter
Verband, Bund der techniſchen Angeſtellten und Beamten uſw.)
fordern nicht nur den Ausbau der Leiſtungen, ſie verlangen mit
ebenſo großem Nachdruck den Ausbau der Selbſtverwaltung. Von
den unter Führung des Deutſchnationalen HandlungsgehilfenVer
bandes ſtehenden Verbänden des Hauptausſchuſſes (Gewerkſchafts
bund der Angeſtellten, Verband weiblicher Angeſtellten uſw.) wer
den beide Forderungen abgelehnt. Man ſpricht von übertriebenen
Leiſtungsforderungen, obwohl der Grundbetrag der Rente nur von
40. M auf 60. A. pro Monat erhöht werden ſoll. Die Durch
führung der AfAVorſchläge iſt in Wahrheit ohne Beitragser
höhung möglich, weil die Mehrbelaſtung nur einen geringen
Bruchteil des jährlichen Ueberſchuſſes, der allein im vergangenen
Jahre über 207 Millionen Mark betrug, ausmacht. Es iſt weiter
zu beachten, daß die Af2A Vorſchläge auch eine gewaltige Steige
rung der Einnahmen enthalten allerdings ohne Beitragser
höhung, was den Angeſtellten doch nur erwünſcht ſein kann
durch Einbeziehung aller Angeſtellten und Streichung der Verſiche
rungspflichtgrenze. Das Vermögen der Angeſtelltenverſicherung
wird alſo auch bei einer Verwirklichung der AfA Forderungen noch
gewaltig anwachſen.Wie ſteht es nun mit der Selbſtverwaltung Auch hier

beſtehen zwiſchen AfBund und Hauptausſchuß tiefgehende Mei
mungsverſchiedenheiten. Die freien Angeſtelltenverbände fordern,
daß die Angeſtellten einen ausſchlaggebenden Einfluß auf ihre
Verſicherung erhalten. Jeder verſicherte Angeſtellte ſoll einen direk
ten Einfluß auf die Zuſammenſetzung des höchſten Organs der
Reichsverſicherungsanſtalt erhalten, das die Geſchäfte der Anſtalt
als geſetzlicher Vertreter zu führen hat. Deshalb
Vorſtandes. Dadurch würde der heute noch beſtehende überragende
Einfluß der beamteten Bürbkratie beſeitigt werden. Damit die Ver
treter der Angeſtellten im Vorſtand nun auch wirklich einen aus
fchlaggebenden Einfluß asüben können, ſollen die Angeſtellten
Zweidrittel der Vertreter je Arbeitgeber nur ein Drittel der Ver
treter wählen Dieſe Forderung ſteht im Einklang mit Artikel 161
der deutſchen Reichsverfaſſung, der den Verſicherten für alle
Zweige der Sozialverſicherung einen maßgebenden Einfluß zu
billigt. Dieſes Verſprechen der Reichsverfaſſung muß nach Mei
nung des AfABundes auch in der Angeſtelltenverſicherung durch
geführt werden. Das lehnen jedoch die Verbände des Hauptaus-
ſchuſſes ab. Aus dem ſtenographiſchen Verhandlungsbericht des
Reichstages vom 16. Juli 1925, Seite 3229 ergibt ſich, daß ſich
der Vertreter des Hauptausſchuſſes, Otto Thiel, dagegen aus
ſprach, den Einfluß der Arbeitgeber zu mindern, während der Ver
treter des AfABundes, Aufhäuſer, für eine Vermehrung des
Einfluſſes der Angeſtellten eintrat.

Bei den damaligen Verhandlungen im Reichstage hatten die
Abgeordneten Aufhäuſer, Hoch und Genoſſen einen Antrag Nr.

232 r der e t Arbeitgeber zwei
Ein Geſchenk für die Liebſte

Von Milos Otrnacty.
Sie befanden ſich eines Tages in Skutari.

Glück durch die Straßen, begegnete montenegriniſchen und alba
niſchen Frauen mit Traglaſten auf den Köpfen und betrachtete die

Er pendelte auf gut

Werkſtätten kleiner Handwerksleute. So gelangte er zum Laden
eines Kleinodienhändlers, der eine Reihe zierlicher Gegenſtände
ausgeſtellt hatte, die aus ſilbernem Drahte handverfertigt waren.

„Ei, was für ein hübſches Armband!“ dachte er bei ſich.
Er ging in den Laden hinein und kaufte es für Lili.
Er konnte es ſich ſelbſt nicht erklären, wieſo es ihm plötzlich

eingefallen war. Schon ſeit längerer Zeit hatte er ihr nicht einmal
eine Zeile mehr geſchrieben. Aber dennoch kehrten ſeine Gedanken
wieder zu ihr zurück, zu der letzten Frau, die er vor ſeinem Ab
gange ins Feld in ſeinen Armen gehalten hatte.

Er hatte ſie vor dem Kriege auf einem Balle kennengelernt. Sie

war ihm angenehm und ſympathiſch. Dann traf er ſie im Parke
wieder und begleitete ſie nach Hauſe.
und machte die Bekanntſchaft ihrer Familie. Er fühlte, daß ſie ſtill
in ſein Leben getreten war, um ihm eine andere Richtung zu geben.
Sie gab ſich ihm im erſten aufrichtigen Aufflammen ihrer Ge
fühle hin, ohne an eine Zukunft zu denken. Auch daheim ſtanden
ſie ihrer Liebe nicht im Wege, denn der junge Ingenieur ſchien die
Gewähr für das Glück der Tochter zu bieten.

Da kam mit einem Male der Krieg, der ſie trennte
er fort, es blieb kaum Zeit, ihr Lebewohl zu ſagen. Es kam zu
unverhofft. So wurden ſie ſich nicht einmal der Tragweite des
ſelben bewußt und hofften auf ein baldiges Wiederſehen Und in
des gingen ganze Monate vorüber. Jm Anfange ſchrieben ſie ein
ander oft, ſpäter ſeltener. Er ſtand täglich dem Tode gegenüber
und ſein Geiſt war wie zerſchlagen. Er ſehnte ſich nach ihr, aber
allmählich war er nicht mehr imſtande, ihr einen herzlichen Brief
zu ſchreiben, auf den ſie ſicherlich wartete. Und ſo verſtummte er
langſam gänzlich. Er freute ſich darauf, daß er bald heimkehren
und ihr alles erklären würde.

Aber kein Ende kam heran, ſein Weg führte ihm auf neue
Kriegsſchauplätze. Er kam auf den Balkan, wo er ſeine Pflicht
mit der Genauigkeit einer Maſchine erfüllte. Viel erſtarb da in ihm.
Das Leben ſchien ihm gänzlich gleichgültig zu ſein. Nur der Ge
danke an ſie tauchte wiederholt wie ein Untereſeeboot aus der
Meerestiefe auf und entzündete in ihm den Funken einiger Hoff
nung. Vielleicht würde die ſchwere Wolke, die auf ſeiner Seele
laſtete, dennoch vorüberziehen, und die Sonne der Freude wieder
aufleuchten.

Und ſo blitzte in ihm die Erinnerung auch an jenem Tage auf,
als er das Armband bei dem Händler erblickte.

S

Wieder ging eine Reihe von Tagen vorüber. Das Armband lag

mit Seidenpapier umwickelt in ſeinem Ruckſacke. Es lag dort be
reits halb vergeſſen. Endlich ſchrieb er ihr einen Brief, legte das
Armband in den Briefumſchlag und begab ſich zu ſeinem nächſten
Kameraden, der in einer Nachbarſtellung lag.

„Jch hörte, daß du morgen heimfährſt!“
„Ja, kann ich dir mit etwas dienlich ſein

Raſch mußte

Schaffung eines

a

Später ſuchte er ſie ſelbſt auf.

erung den Angeſtellten.
Drittel der Beiträge tragen ſollten, die Angeſtellten da
gegen nur ein Drittel. Die Abgeordneten des Hauptausſchuſſes:

Thiel, Lambach, Gerig, Schneider und Stöhr bekämpften dieſen An
trag und lehnten ihn ab (Reichstagsdruckſache Nr. 1179, S. 9 und
10), wobei ſie ſich auf den Standpunkt ſtellten, daß bei einer Aende
rung der Beitragsquoten auch die Parität in der Verwaltung der
Verſicherung aufgehoben werden müßte.

Dieſe Argumentation iſt offenſichtlich falſch. Die Erſatzkranken
kaſſen der Angeſtelltenverbände führen beiſpielsweiſe auch öffent
lichrechtliche Krankenverſicherung durch, ein Drittel des Beitrages
tragen die Arbeitgeber, trotzdem haben ſie gar keinen Einfluß
auf die Erſatzkrankenkaſſen. Mit vollem Recht. Die Krankenver
ſicherung iſt für die Angeſtellten da. Das gilt aber auch für die
Angeſtelltenverſicherung. Jn allen Zweigen der Sozialverſicherung
ſollte der Einfluß der Arbeitgeber ausgeſchaltet werden. Das hat
mit der Verteilung der Beiträge nicht das geringſte zu tun. Den
Arbeitgebern kann ſehr wohl, wie das Beiſpiel der Erſatzkranken
kaſſen zeigt, einen Teil der Beitragslaſt aufgebürdet werden, ohne
daß ſie deshalb Einfluß haben müſſen. Das richtigſte wäre
ſogar, den Arbeitgebern die vollen Beiträge aufzubürden,
weil ſie die Arbeitskraft zu ihrem privaten Nutzen verbrauchen und
ſie deshalb auch verpflichtet ſind, die Koſten zu tragen, die durch
den Verbrauch der Arbeitskraft entſtehen. Das iſt ja der tiefere
Sinn aller Sozialverſicherung.

Der Einwand des Hauptausſchuſſes, daß die Verteilung des
Beitrages maßgebend ſein muß für die Verteilung des Einfluſſes iſt
aber auch aus einem anderen Grunde falſch. Die geſamten Bei
träge für die Sozialverſicherung ſind nichts weiter als ein Teil
des Lohnes oder Gehalts, auch wenn formell der Arbeitgeber einen
Teil oder den geſamten Betrag trägt. Jn jedem Fall müſſen die
Angeſtellten und Arbeiter die vollen Beiträge erarbeiten, weil der
Arbeitgeber nur aus ihrem Arbeitsprodukt zahlen kann.

Die Wahl freigewerkſchaftlicher Vertrauensmänner
deshalb Die Angeſtelltenverſicherung den Angeſtellten

e

Der Feutſche Werkmeiſter-Verband,
Sitz Düſſeldorf, der 130 000 Mitglieder zählt, ſtellt bei der kommen
den Wahl der Vertrauensmänner zur Angeſtelltenverſicherung
eigene Liſten auf, die mit den von den übrigen AfA-Verbänden
aufgeſtellten Wahlliſten verbunden werden.

Unter anderem fordert er in ſeinem Wahlprogramm: Ausdeh
nung der Verſicherungspflicht auf alle Angeſtellten, ohne Rück
ſicht auf ihr Einkommen; Erhöhung des Grundbetrages der Rente
auf 720.— Steigerung der Renke um 20 v. H. der gezahlten
Beiträge und entſprechende Aufwertung der vor dem 1. Januar
1924 geleiſteten Beſträge; Erhöhung der Kinderrente auf 180.—— M
Herabſetzung der Wartezeit auf fünf Jahre und des rentenberech-
tigten Alters auf. 60 Jahre. Weiter fordert er volle Anrechnung

bedeutet

n e e des Einfluſſes der
S e ceeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeroareeeErwene mir einen Freundſchaf tsdienſt und gio dieſen Brief ab.

Die Adreſſe befindet ſich darauf. Aber verlier ihn nicht, es iſt ein
Geſchenk für meinen Schaßz darinnen.

Er fühlte eine Art Erleichterung. Als ob ihm ein Stein vom
Herzen gefallen wäre, ſo ein Gefühl hatte er, als er den Brief über
gab. Was wird ſie wohl ſagen, bis ſie ihn bekommen wird? Sie
wird ſich davon überzeugen, daß er ihrer gedachte, auch wenn er
es mit keiner Silbe kundgab.

Binnen kürzem kam eine Antwort.
„Deinem Wunſche bin ich mit Vergnügen nachgekommen und

habe Lili das Armband übergeben. Als ſie es erblickte, ſchluchzte
ſie. Lange ſchon habe ich niemanden ſo heftig weinen geſehen.
Weshalb, begriff ich erſt, als ſie mir mitteilte, daß ſie verlobt ſei.
Sie handelte ſo mit Rückſicht auf ihre Familie. Das Armband
ſendet ſie Dir zurück und bittet Dich, ihr zu verzeihen.“

Er las den Brief, und es war ihm als ob ihm jemand ein
Meſſer in die Bruſt ſtoßen würde. Es war de et Wunde,
die er im Kriege erlitten hatte.Aut. Ueberſetzung aus dem Tſchechiſchen.

Der e Elown der Welt.

Grock,

der weltberühmte GroteskKomiker,
eingetroffen. Er hat die höchſten Gagen und größten Erſolge zu
verzeichnen. Das war nicht immer ſo. Vor 17 Jahren mußte er
eine Hauslehrerſtelle bei dem jetzigen ungariſchen Miniſterpräſiden-
ten Grafen BVethlen in Siebenbürgen annehmen, da er trotz lang
jähriger Variete- Tätigkeit kein Engagement fand. Jeht zahlt man
ihm 30 000 Mark pro Monat und reißt ſich um ihn.

iſt zu Gaſtſpielen in Deutſchland

der beitragsfreien Zeiten bei vorkommender Stellenloſigkeit, Heile
verfahren mit Rechtsanſpruch und den Ausbau der Selbſtverwal

Agitation n früherer Zeit.
Agikation in den ſchleſiſchen Bergen.

Von Franz Feld mann.
Schnee im Rieſengebirge. Es war im April des Jahres 1903

Eine Verſammlung in Schmiedeberg im Rieſengebirge. Die erſt
zugeſagte Diskuſſton wurde uns von den Liberalen verſagt. Alſo
heimwärts Der Zug dampft ab und kommt bis Zillerthal und
kann nicht weiter. Frau Holle ſchüttelte die Betten Weit und
breit alles weiß. Meterhoch lagen die Flocken. Einige Genoſſen
darunter Auguſt Kambach, wanderten noch in der Nacht nach
Hirſchberg. Ich ging am nächſten Morgen ebenfalls zu Fuß nach
Hirſchberg, um zu verſuchen, die Hauptſtrecke zur Heimreiſe zu er
reichen. Der Schnee lag teilweiſe zwei Meter und mehr hoch. Es
galt durchzukommen und wenn man verſank, ſo lang die Beine
waren. Die armen Augen waren vom Schnee ſo geblendet, daß
ſie alles rot ſahen. Solche Touren hat man oft im Rieſen und
Eulengebirge im Dienſte der Partei gemacht. Nicht ſelten ganz

allein. Vom Sturm umbrauſt, vom Regen durchweicht, in Schnee
eingehüllt. Gern hat man die Arbeit vervrichtet. So wurde der
Kampf für die Sozialdemokratie geführt. Jugend von heute,
macht's nach!
Sommer im Eulengebirge.
läuft. Der Schweiß dringt aus den Poren.
bielau nach Schlegel im Kreiſe Neurode zu laufen. Eine Bahn
gab es in jener Zeit in dieſem Gebiete noch nicht. Vier Stunden
hin, vier Stunden zurück. Steine fliegen einem von fanatiſierten
Gegnern nach. Und das alles, weil man eine Verſammlung abge
halten, den Boden für die Sozialdemokratie bearbeitet hat. Wie
viele ſolcher Verſammlungen hat man unter ſo ſchwierigen Verhält
niſſen abgehalten, ohne daß man auf die geringſte Erſetzung der
Auslagen Anſpruch erhob. O, wie leicht habt ihr Genoſſen es von
heute!

Die Sonne brennt. Der Agitator
Es gilt von Langeti
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„Das Blatt kenne ich ja gar nicht!

Von Wilhelm Bock.
Unſere jüngeren Genoſſen haben ſicher keine Ahnung wie unge

heuer ſchwer früher die Agitation für Partei und Preſſe war. An
fang der ſechziger Jahre war die große Maſſe der Arbeiter nicht
nur politiſch ſtumpfſinnig, ſondern obendrein unſerer Säche noch
völlig abgeneigt. Das war kein Wunder, weil die geſamte Preſſe
über die Sozialdemokratie das Blaue vom Himmel zuſammenlog,
und wir außer den „Sozialdemokrat“ keine einzige Zeitung be
ſaßen, die die Verleumdungen und Entſtellungen zurückweiſen
konnte. Wir agitierten deshalb um ſo mehr für den „Sozialdemo
krat“. Da hatte ich und mein Nebenarbeiter in Hamburg uns fol
genden Plan ausgeklügelt. Wir gingen mit unſeren geleſenen
Nummern des „Sozialdemokrat“ in kleine Reſtaurationen, wo nur
Arbeiter verkehrten, ſchoben die beiden Exemplare unſeres „Sozial
demokrat? unbeobachtet unter die auf den Tiſch liegenden Zeitun
gen. Dann ahnen wir ſie, daß der Wirt es merkte, in die Hand
Und laſen darin. Sobald der Wirt an unſeren Tiſch kam, ſagten
wir, daß das ein gutes Blatt ſei. Er ſah dann ganz verwundert
das Blatt an, und meinte, das kenne ich ja gar nicht, die Zeitung
hätte ein Gaſt liegen laſſen. Wir antworteten darauf, daß es aber
ein gutes Blatt ſei, wenn wir es immer bei ihm leſen könnten, wür
den wir regelmäßige Gäſte werden. Und er abonnierte. So
hatten ich und mein Nebengeſelle im Herbſt 1867 elf Gaſtwirte als
Bezieher des „Sozialdemokrat“ gewonnen. Das iſt gar nichts
wird man heute ſagen. Zu jener Zeit war es ein großer Erfolg.

Ich dulde nicht, daß dieſe Frauenzimmer hier reden

Von Lore Agnes
Vor Jahrzehnten war es ſchwerer für die Sozialdemokratiſche

Partei zu wirken als heute. Beſonders ſchlimm hatten es die
Frauen So paſſierte mir einmal folgendes Nach einer Ver
ſammlung war es mir nicht möglich, eine Unterkunft für die Nacht
zu finden. Und warum nicht? Ja, man wollte „mit ſo einer nichts
zu tun haben. Jch konnte noch von Glück ſagen, daß eine mitlei
dige Frau mich heimlich in ihrem Haus unterbrachte. Wie die Be
hörden ſich uns Frauen gegenüber benahmen, erſehe man aus fol
gendem Erlebnis: Der Schneiderverband veranſtaltete in Bochum
eine Verſainmlung zur Werbung unter den Frauen. Die Genoſſin
Grünberg aus Nürnberg und ich ſollten reden. Aber dazu kam es
nicht. Der die Verſammlung überwachende Beamte ſprang vor
uns hin und ſchrie: „Jch dulde nicht, daß dieſe Frauenzimmer hier
reden!“ Geredet wurde aber doch, wenn auch in einem anderen
Lokal. Daß wir Frauen uns auch in der Kleinarbeit beſchäftigen,
iſt ſelbſtverſtändlich. Sehr häufig habe ich im Kinderwagen ſchwere
Zeitungspakete über Land gefahren. Nicht als Zeitungsbotin, ſon
dern als Genoſſin, die Parteiarbeit machte. Einmal begleitete mich
Luiſe Zietz, wir blieben im Schnee ſtecken und hatten viele Mühe,
unſer „Fuhrwerk“ wieder flott zu machen. Dem Bochumer „Voles
blatt“, das in dieſen Tagen ſein 25jähriges Jubiläum feiern konnte,
diente dieſe Kleinarbeit, die mit Freude und Stolz gemacht wurde.
Im Laufe der Jahre iſt die Partei groß und ſtark geworden, durch
die Mitarbeit vieler Männer und Frauen. Soll aber das große
Werk der Befreiung des Proletariats gelingen, darf niemand zu
rückſtehen. Jede Zeit hat andere Verhältniſſe. Aber von ſelbſt
geht es nicht. Nur intenſive und treue Arbeit für die Sozialdemo
kratie kann uns weiter bringen.

Das könnte Dir ſo paſſen!
Daß nämlich andere für Dich die

Kaſtanien aus dem Feuer

holen. Nein, das gibt's denn doch nicht. Wer teilhaben will an
den Hoffnungen, Errungenſchaften, Erfolgen des Proletariats, der
hat auch die

verdammte Pflicht und Schuldigkeit

Schulter an Schulter mit dem politiſch organiſierten werktätigen
Volke zu arbeiten, zu kämpfen. Wo das geſchieht? Nur in der

ſozialdemokratiſchen Parkei!
Darum, wer kein

n n Drückebergerein will:

Hinein in die Organiſakttont
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Das Modell des
hafens Halle- Leipzig in
Schkeuditz, welcher nicht nur der

modernſte, ſondern auch der ver
kehrsreichſte Flugplatz in Deutſch
land und auch als Nachtlandeplatz
techniſch vollendet eingerichtet iſt.

Die Flugzeughalle von Schkeuditz
iſt 150 Meter lang. Die Tankſtelle

fäßt 46 000 Liter Benzin.

Das Geſtändnis des Mörders.
Der 32 Jahre alte Reinhold Arndt, dem die Berliner Kriminal

polizei nach mühſamen Ermittlungen den Mord an dem Mühlen
beſitzer Emil Märker in dem Dorfe Glienicke bei Beeskow
(Brandenburg) nachweiſen konnte, hat im Laufe des Freitag vor
mittag fein Eeſtändnis erweitert und ergänzt. Die Kriminalpolizei
hat Arndt auf Grund von Fingerabdrücken ausfindig gemacht, die
er an der Fenſterſcheibe eines Bahnwärterhäuschens hinterlaſſen
hatte. Hier hatte er nach der Mordtat übernachtet. Den Karabiner,
mit dem Arndt die Tat ausgeführt hat, will er vorher bei Verwand
ten geſtohlen haben. Er habe in der Mühle ein Nachtquartier ge
ſücht und ſei dabei vom Müller überraſcht worden, der ihn für einen
Einbrecher hielt. Jn dem Kampf, der dann entſtand, habe er zur
Waffe gegriffen und auf den Müller mehrere Schüſſe abgegeben, bis
er tot zuſammenbrach. Auf ſeiner Wanderung über Königswuſter
hauſen nach Berlin habe ihn dann ein Mann auf der Chauffee an
geſprochen Da er fürchtete, erkannt zu werden, habe er die Straße
verlaſſen und ſei quer durch den Wald gegangen. Hierbei ſei er an
einem kleinen See vorbeigekommen, in den er den Karabiner und
die Munition geworfen hat. Jn Berlin fand er Arbeit, meldete ſich
aber nicht poligeilich an, um nicht entdeckt zu werden. Trotzdem er
mittelte ihn die Polizei, da er in ſeinem Heimatdorf, unweit Glie
nicke, ſpurlos verſchwunden war.

15 Jahre Zuchthaus für den „langen Joſef“.
Vor dem Schöffengericht in Grab o w (Mecklenburg) ging am

Freitag nach achttägiger Verhandlung ein Prozeß zu Ende, deſſen
Hauptangeklagter der berüchtigte und gefürchtete polniſche Schnitter
Joſef Sus zka, genannt der „lange Joſef“ war. Die Einbrecher
und Hehlerbande, die er um ſich geſchart hatte, ſuchte lange Zeit
große Teile Norddeutſchlands mit ihren Einbruchsdiebſtählen heim,
wobei ihnen eine Beute von rund 100 000 Mark in die Hände fiel.
Suszka wurde zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt, die übrigen 12
Angeklagten erhielten Zuchthaus- und Gefängnisſtrafen von 31
Jahren bis zu zwei Monaten

Den Bruder in der Wiege verbrannk. Ein ſchreckliches Drama
hat ſich im Mülhauſer Vorort Butzweiler (Elſaß) in einem
Hauſe abgeſpielt, das von der Familie Braun bewohnt wird. Die
Frau mußte eine Beſsorgung machen und ließ ihr 18 Monate altes
Kind mit ihren beiden andern Kindern im Alter von 8 und 3
Jahren zurück. Als der Kleine zu ſchreien anfing, holte der Aelteſte
aus der Küche eine Flaſche mit Brennſpiritus, begoß damit
den Kleinen in der Wiege und zündete ſie an. Jn wenigen
Minuten hatte der Kleine ſchwere Brandwunden erlitten und ſtieß
herzzerreißende Schreie aus. Die Mutter, die bereits auf der
Treppe war, eilte in die Wohnung zurück und konnte das Feuer
noch erſticken. Das ſchrecklich verbrannte Kind ſtarb im Kranken
haus. Der Täter ſagte als er die Nachricht von dem Tode ſeines
Bruders erfuhr: „Jch bin zufrieden, daß er tot iſt, dann brauche
ich nicht mehr auf ihn aufzupaſſen.

Aufklärung eines dreifachen Mordes. Eine ſchwere Bluttat, die
ſich vor vielen Jahren bei Leipzig ereignete, hat jetzt ihre Aufklä
rung erfahren. Am 11. Dezember 1920 wurden in Knautkleeberg
bei Leipzig das 60 Jahre alte Ehepaar Panzer und deſſen 18
jähriger Pflegeſohn, der Gemeindekaſſenbeamte. Berg mann, er
mordet aufgefunden Jahrelang blieben alle Ermittlungen der Poli
zei erfolglos. Schließlich hatten jetzt die Nachforſchungen ergeben,
daß für die Tat der 1902 in Leipzig geborene Spengler Otto
Schulz in Frage komme. Er wurde im Gefängnis in Frankfurt
am Main ermittelt, wo er wegen verſchiedener Vergehen eine län
gere Strafe verbüßte. Bei ſeiner Vernehmung durch Leipziger Kri
minalbeamte verſuchte Schulz zunächſt zu leugnen, legte aber ſchließ
lich unter der Laſt des Beweismaterials ein Geſtändnis ab. Schulz
iſt daraufhin nach Leipzig gebracht worden.

Ein Arbeiter Denkmal
Chef und Gehilfen in Erz gegoſſen.

Das Naether- Denkmal in Zeitz

ſtellt nicht nur den verſtorbenen Gründer der bekannten Aktienge
ſellſchaft, Kommerzienrat Albin Naether, ſondern auch die drei Ar
beiter, die gemeinſam mit dem Chef die Fabrik zu ihrem großen
Aufſtieg geführt haben, dar. Der in der Mitte ſitzende Korbmacher
meiſter war 32 Jahre lang bis zu ſeinem Tode im Werke. Der
Meiſter mit dem Rad iſt gegenwärtig noch im Betriebe beſchäftigt
und bereits auch 32 Jahre in der Firma. Der Schmiedemeiſter
hinter dem Amboß arbeitet ebenfalls noch bei der Firma und iſt
17 Jahre in ihren Dienſten beſchäftigt.

Der verprügelte Thronprätendenkt. Aus Warſchau berichtet
die „Frankf. Ztg.“: Von Zeit zu Zeit geſchieht es hier, daß irgend
eine Perſönlichkeit auftaucht mit der Behauptung, Anrechte auf
den polniſchen Thron zu beſitzen. Es gibt ja kaum eine adlige
Familie in Polen, die ſich nicht rühmte, unter ihren Vorfahren
mütterlicher- oder gar väterlicherſeits den einen oder anderen
König zu beſitzen. Und ſchwer iſt es, in Polen einen Menſchen zu
finden, der nicht das Recht zu haben glaubte, irgendeinen Adels
titel führen zu dürfen. Die gegenwärtigen „Könige“ es ſind
ihrer zwei nennen ſich Wladislaus 5. und Siegmund 4. Der
erſtere hatte ſogar eine gar nicht ſchlechte Jdee. Er gab einen „Be
fehl“ heraus, in dem er anordnete, der Name der Stadt Wilna ſei
in „Kowno“ abzuändern, der von Kowno aber in „Wilna“. Als
dann ſeien die Litauer zufrieden, die auf dieſe Weiſe zu dem ſo
hitzig erſehnten Wilna kämen, und auch Polen wäre nicht weiter
geſchädigt. Dagegen hatte fein Konkurrent Siegmund entſchieden
Pech. Er ſchrieb einen „Aufruf an das polniſche Volk“, begab fich
auf die Redaktion des Warschauer „Glos Monarchiſty“ und ver
langte die Veröffentlichung. Die Herren Redakteure dieſer monar
chiſtiſchen Zeitung baten ſeine Majeſtät, einen Augenblick zu war
ten, dann ſchloſſen ſie die Tür und verabreichten dem gänzlich ver
blüfften „Monarchen“ eine furchtbare Tracht Prügel. Und ſchließ
lich wurde er gezwungen, ein Schriftſtück zu unterzeichnen, in dem
er ganz formell auf ſeine Thronanſprüche verzichtet. Alſo haben
die Herren des „Glos Monarchiſty“ dieſen Narren, der König von
Polen werden wollte, doch nicht. ſo ganz unwichtig genommen, und
da die Monarchiſten in Warſchau bei den Gemeindewahlen ganze
500 Stimen, alſo weniger als die DroſchkenKutſcherLitte, erhalten
hal en und da ſie trohtem ſich für die komm aden Königsmacher
halten, ſo weiß man wirklich nicht, wo nun die größeren Narren
ſitzen.

Eigenartiges Auto Unglück.
Nach dem Zuſammenſtoß.

In Colons, Jllinois, ereignete ſich ein einzigartiger Autounfall.
Ein Ehepaar ſtieß bei der Fahrt über eine hohe Brücke mit einem
Lieferwagen zuſammen. Beide Wagen ſchoben ſich über die Brü
ſtung der Brücke blieben aber wie durch ein Wunder hängen. Vier
bange Stunden verbrachte das Ehepaar in dem hängenden Wagen,
jeden Augenblick gewärtig, hinabzuſtürzen und in den Kanal zu
rollen

Ein Abgeordneter, der mit 100 000 Mark verſchwindek. Das
vor einiger Zeit unter aufſehenerregenden Umſtänden erfolgte Ver
ſchwinden des kommuniſtiſchen Abgeordneten des polniſchen Sejm
Paſzeuk ſcheint ſich jetzt in überraſchender Weiſe näher aufzuklä
ren. Es wird nämlich bekannt, daß der Abgeordnete 25 000 ame-
rikaniſche Dollar bei ſeiner Flucht ins Unbekannte mitgenommen
hat. Die politiſchen Gründe, die mit dem Fall in Zuſammenhang
gebracht werden, ſind dadurch un wahrſcheinlich geworden. Der

gegen verſtändlicher, da das mitgenommene Geld einem den Kom

muniſten zur Verfügung ſtehenden Fonds gehörte.
Schwerer Unfall Michael Bohnens. Bei Aufnahmen zu einem

neuen UfaFilm in Neubabelsberg bei Potsdam erlitt am Freitag
der berühmte Sänger Michael Bohnen einen ſchweren Unfall.
Nach eifriger Probe war er zehnmal über einen gedeckten Tiſch ge
ſprungen und mußte dann eine Fenſtertüre aufreißen, um ins
Freie zu ſpringen Dabei fiel eine Fenſterſcheibe heraus und durch
ſchlug dem Künſtler die Hauptader des linken Unterarmes bis auf
die Knochen. Bohnen erlitt einen ſtarken Blutverluſt, die Wunde
wurde ſofort im Potsdamer Krankenhaus genäht. Dann wurde
Bohnen in ſeine Wohnung gebracht.

Afrikaniſche Olympiade 1929. Das Aegyptiſche Olympiſche Ko
mitee hat jetzt das Programm für die erſten afrikaniſchen leicht
athletiſchen Spiele bekannt gegeben, die in der Zeit vom 5. bis 19.
April 1929 in Alexandria ausgetragen werden. Das Programm
weiſt ſämtliche leichtathletiſche Sportarten auf, ferner Radfahren,
Boxen, Fechten, Rudern, Schwimmen, Fußball, Tennis, griechiſch
römiſche Rindkämpfe und turneriſche Vorführungen. Spielberechtigt

Wunſch der Kommuniſten, auf Paſzcuks Spur zu kommen, iſt da

Henny Porten geneſen.

Henny Portken,
die weltbekannte deutſche Filmdarſtellerin, iſt nach ſechsmonatiger
ſchwerer Krankheit wieder hergeſtellt. Die Künſtlerin wird ſchon
in der nächſten Zeit zu ihrer Filmtätigkeit zurückkehren.

Miß glückter KongoFlug. Die belgiſchen Militärflieger Medaeks
und Verhagen, die ſeit Monaten auf günſtiges Wetter gewartet
hatten, um den direkten Flug ohne Landung von Belgien nach dem
belgiſchen Kon go zu unternehmen, ſind am Freitag morgen end
lich trotz ſtrömenden Regens und Nebels vom Flugplatz- Wevelgheim
bei Courtrai abgeflogen. Der Wunſch, auf dieſe Weiſe das Waffen
ſtillſtandsfeſt zu feiern, mag bei dem plötzlichen Entſchluß eine Rolle
geſpielt haben. Die erſten Nachrichten, die die Flieger abſandten,
waren recht günſtig. Aber kaum waren ſie zwei Stunden unterwegs,
als ſie infolge einer Panne des drahtloſen Apparates die Hrientie
rungsmöglichkeiten verloren. Das Flugzeug ſtieß im dichten Nebel
in Nordfrankreich gegen einen Hügel und wurde völlig zerſtört. Die
beiden Flieger haben ſchwere Verletzungen erlitten.

Flug propaganda Lindberghs. Der jugendliche amerikaniſche
Militärflieger und erſte Ozeanbezwinger Charles Lindbergh hat, in
die Heimat zurückgekehrt, jetzt drei anſtrengende Monate hinter ſich.
Zur Förderung des Flugweſens hat er eine PropagandaRundreiſe
durch die Vereinigten Staaten gemacht und dabei 82 Städte beſucht
147 Anſprachen gehalten und an 69 Feſteſſen teilgenommen. Jn
jedem der 48 Staaten, die er beſuchte, hat er mindeſtens eine Nacht
verbracht. Während dieſer Reiſe hat er 22 000 Meilen im Flugzeug
und etwa 1000 Meilen im Auto aus Anlaß von Paraden und Em
pfängen zurückgelegt. Bald ſah er ein, daß er den ununterbrochenen
Strapazen nicht gewachſen war, weshalb der Donnerstag und Sonn
abend zu Ruhetagen erklärt wurden.

Eine Rabenmukter. Vor dem Schöffengericht Stettin hatte
ſich eine Hotelbeſitzerin wegen gefährlicher? Körperverletzung zu ver
antworten. Sie hatte ihre Stieftochter mit einer Hündepeitſche blutig
geſchlagen und ſie ſchon früher mit dem Kopfe in einen Eimer voll
erbrochener Speiſereſte geſteckt. Das Gericht erkannte gegen dieſe
Rabenmutter auf 3 Monate Gefängnis In der Urteilsbegründung
wurde ausgeführt, daß die Angeklagte durch ihren liederlichen Le
benswandel und das Verbrechen gegen das Kind ihr Recht auf Er
ziehung verwirkt hätte. Für die an dem Kinde begangenen Ver
brechen verdiene die Angeklagte ſelbſt eine gehörige Tracht Prügel

mit der Hundepeitſche. e
Ein furchtbarer Arbeitskollege. Jn. Dänemark brannte Ende

Oktober ein großer Bauernhof bei Horſens nieder. Ein 56jähriger
Tagelöhner kam anſcheinend dabei in den Flammen um. Da der
Polizei die Entſtehung des Brandes und das völlige Verſchwinden
des Tagelöhners merkwürdig vorkam, ſtellte ſie Nachforſchungen an.
Dabei gelang ihr die grauſige Entdeckung: die Leiche des Tage
löhners wurde in der Jauchegrube aufgefunden. Der Schädel
war mit einem ſtumpfen Gegenſtand zertrümmert worden. Es lag
alſo offenſichtlich Mord vor. Bei einer plötzlich durchgeführten
Hausſuchung gelang es der Polizei, das Sparkaſſenbuch und die Uhr

des Ermordeten bei einem 22jährigen Knecht zu finden, der mit dem
Tagelöhner in derſelben Kammer geſchlafen hatte. Unter der Wucht
des Beweismaterials gab der Knecht zu, den Tagelöhner ermordet
und den Brand zur Verdeckung der Spuren angelegt zu haben.

Einbruch in Douaumonk. In die große Totenhalle des Forts
Douaumont bei Verdun ſind in der Nacht zum Freitag Einbrecher
eingedrungen und haben Die aus koſtbaren Metallen beſtehenden
Zierſtücke der Gruft geſtohlen.

Wir wollen wecken! Wir wollen werben
Die Arbeiterjugend ruft!! r

Vom 6.—13. November veranſtaltet die Arbeiterjugend eine
Werbewoche. Mitten im grauen November ruft zukunftsfrohe,
kampffreudige Jugend zur Mitarbeit auf

November! Für uns kein „grauer“ Monat!
November 1918 Vor 9 Jahren wars. In Kiell
Rote Fahnen flattern auf! Wehen und gleißen durch das Grau

des Novembertages!
Revolution!
Ein Sturmwind fegt über Deutſchland! Machtvoller als ſonſt

die Novemberſtürmel
Ein Kaiſerreich ſchlägt in Scherben! Ketten klirren. Das

Proletariat erwacht! Zerſchlägt die Waffen, mit denen es ſich ſelbſt
zerfleiſcht und wird ſich endlich ſeiner ſelbſt bewußt!

9 Jahre iſt es her!
Wieder fegen Novemberſtürme über die Lande
Jungproletarier, Jungarbeiterin! Jn dieſem Kevolutionsmonat

rufen wir euch zu:Stelt euch in unſere Reihen! Werdet Mitkämpfer! Laßt den
viederen Stammtiſchbürger ruhig weiter ſchlafen Wir dürfen es
nicht! Es iſt noch viel Morſches und Mürbes auf der Welt, was

zerbrochen werden muß!
Jungarbeiter! Wollt ihr imm
Wollt ihr immer Sklaven ſein!
Nein! Das wollt ihr nicht U

um das rote Banner

er für Bettelpfennige arbeiten

nd darum: Schart euch mit uns

ſind nur Angehörige afrikaniſcher Völker und Mandatsgebiete.
ämpfer ſein? Das iſts, was die Zeit verlangt
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Nehmen Sie zur nächsten Wäsche nur Persil
nach Vorschrift und ab soluf nichts dazo
Dann erst werden Sie sehen, Was angenehmes
Waschen ist! n

h

er e o ne z hen e 557 h re Fr. e Fern W. 6



Jeder dritte Deutſche iſt ein Auslanddeutſcher. Faſt 40 Millionen Deutſche außerhalb der Reichsgrenzen kämpfen um
die Erhaltung ihres Volkstums. Die Deutſchen des Reiches, mit ihnen ſchickſalsverbunden, müſſen helfen, damit deutſche
Schulen in der Fremde die Bedrängten mit dem deutſchen Geiſtesleben in Verbindung halten. Der Verein für das Deutſchtum im
Auslande will die Mittel aufbringen, um dieſe Pflanzſtätten deutſcher Kultur zu erhalten und zu ſtärken. Der Landesverband
Provinz Sachſen und Anhalt des V. D. A. veranſtaltet im November d. J. unter dem Leitwort „Deutſche Jugend in Not!“ eine

Hilfs und Werbewoche. Sie ſei der Anteilnahme aller Volksgenoſſen empfohlen.

Dr. Arndt, Oberregier:ngs- u. Schulrat, De an.
Bartenſtein, Landeskulturamtspräſident, Merſe
burg. z Beims, Oberbürgermeiſter Mag deburg Bürkner, Geh. Fuſtr Oberſtaatsanw. Deſſau

Dr. Clages, Vorſitzender des Landesverbandes
Mitteldeutſchland im Reichsverband der deutſchen Preſſe,
Magdeburg. Dr. W. Cramer, Generaldirektor,
Präſident der Handelskammer für Anhalt, Deſſau.
Dr. med. Curſchmann, Profeſſor, Vorſitzender des
Arbeitgeberverbandes der chemiſchen Induſtrie Sektion

b, Vorſtandsmitglied der J. G. Farbeninduſtrie,
Wolfen. Detſt, Miniſterpräſſdent. Deſſau.
Fleckner, Präſident der Overpoſtdirektion. Mag de
burg Freyieng, Vizepräſident MagdeburgJrieſe, Vizepräſident der Reichsbahndirektion,
Magdeburg Goedeckemeyer, Landforſtmeiſter, Deſſau. Dr. Grützner, Regierungspräſident, Merſeburg. Günther, Kreisdirektor,
Bernburg Dr. Hausmann, Geh Regierungs
rat, Vigepräſident des Oberpräſidiums der Proving
Sachſen Magdeburg. Dr. ing. Heinrich, Prä-
üdent der Reichsbabndirektion, Halle Hennige,
Vorſitzender des Arbeitgeber und Wiriſchaftsverbandes
Mittelelbe e. V, Magdeburg. Heſſe, Bürger

Der Vorſtand des Landesverbandes der Provinz Sach

Kirchliche Nachrichten.
Am 22. Sonntag nach Trinitatis, 13. November.

werden in Halberſtadt predigen:
Domkirche

5 Uhr Sup Brinkmann. Liebfrauenkirche (reß)
110 Uhr Pf. Moeſeritz (Thema „Was iſt das:Nach oben ſich ducken, nach unten treten Wochen
ſchlußgottesdienſt: Sonnabend 8 Uhr Hofpr. Dapid.

1.10 UhrMartinikirche Martinikirchweihfeſt.
Oberpfarrer Horn, Abendmahl, 5 Uhr Pf. Knopf
Moritzkirche 10 Uhr Pf. Friedendorff, 5 Uhr
Pfarrer Gebauer.
Paſtor Sänger. Sonnabend, den 12. November,
gbends 8 Uhr Wochenſchlußgottesdienſt Pf. Schulz.
Freitag, den 18. November, abends 8 Uhr: Bibel
ſtunde in der Heineſchen Fabrik. Siechenboftiche:
*210 Uhr Pf. Gebauer.

In allen Kirchen und Eecilienſtift 11 Uhr
Kindergottesdienſt.

Ev. Jünglingsverein (Paulspl. 27): Montag
abend 8 Uhr.

Blaues Kreuz (Domplatz 39) Mittwoch abend
8, Uhr. Sonntag 8 Uhr Familienavend

Landeskirchl. Gemeinſchaft Domplatz 32
Montag Uhr: Evangeliſation, Pfarrer David.
Freitag S Uhr Frauenſtunde (oben).

Jugensbund f. E. C. (Domplatz 32) Sonntag
2 Uhr: Spagziergang (Treffpunkt Ecke Wilheimſtr
nnd Spiegelſtraße. Sonntag 8 Uhr Familienabend

Ev. Jungmädchenverein (i. ob. KonſinmandenSaal des Domes):
Donnerstag 8 Uhr.

Gebetswoche für die weibliche Jugend vom
13. 19. November (Ceciltenſtitt): Sonntag 5 Uhr,
Thema: „Laßt uns beten. Montag 87, Uhr, Thema
„Du ünd deine Kirche Dienstag s Uhr, Thema:
Du und dein Kämmerlein.“ Mittwoch 5 Uhr,
Thema: „Du und dein Leid.“ Donnerstag 82, Uhr
Thema: „Du und deine Freude.“ Freitag Siſ, Uhr,
Thema: „HBuu. das kommende Geſchlecht. Sonnabend
8 Uhr, Thema: „Du und die obere Gemeinde

9944
Zur Herbſthitan;ung

empfehle ich aus meiner Baumſchule

Obſtbäume
Beerenobſt

Roſen. Zierſträucher, Koniferen uſw.
in prima Qualität und allen gang

baren beſten Sotten und Formen

Kehler
Fernruf 2250.

e

en nachw. ärmſten Kranken
und z weifelhafteſten Fällen, macht der

Verſuch nur Aug.
Sprechzeit: Mittwoch u. Sonnabend v. morgens

Mhr bis nachmittags 5 Uhr.

r e

10 Uhr Domnprediger Lange,

Johanniseirche: 10 Uhr

Sonntag abends 8 Ubr und

Nordhaäuser, 35

Spirituosen erstklassiger Oualitat!

Kornbranntwein, weiß, 3590 das Lir, Mk. 2 80
(nur aus Roggen und Malz gebrannt)

Weinbrand-Verschn. 38 4090 das Lir, Mk. 3.30
Weinbrand. 38 40 das Lir. Mk. 4.00 4.50 5. 00
am -Rum-Versch. 40-452 Lit. 4.00 450 5.00
atavia- Arrak- Verschnitt 40/4590 das Liter

Dingelſtedt.
Weinhandlung i. A. Lesmann
Westendort 46 tlaſhersiad Fernrut 1867 Uhren

Ka e von 4. RM. an, Ketten,Ringe ſowie andere

Der Ehrenausſchuß:
meiſter, Deſfau. Hinge, Oberkirchenrat Deſſau

Dr. Hübener, Geh. Regierungsrat, Landesbaupt
mann der Provinz Sachſen, Merſeburg. Jsmer,
Vorſitzender des Philologenvervandes der ProvinzSachſen, Magdeburg. Dr. ing. e. h. Junkers,
Projeſſor, Deſſau Karſten, Cheiredaktenr.
Deſſau. Dr. Knorr, Miniſterp äſident a. D.
Deſſau. Koch, Mittelſchullehrer. Vorſitzender des
Deſſauer Lehrervereins, Deſſau. Kraatz, Präſi
dent der Oberpoſtdirektion. Halle. Kroll, Landes
dechant. Deſſau. Legge Probſt, Biſchöfl. Kom
miſſarius Ma g3 eburg. D. Loycke, Geh. Ober
regierüngsrat, Konſiſtorialpräſident, Wagdeburg.
Dr. rer pol. Lüttgens, Direktor des Landesarbeits
amtes Sachſen Antzalt, Magdeburg. Dr Menzel,
Polizeipräſident, Magdeburg. Dr. Merſebirr g. Landgerichtsdirektor ſtellvertr. Landgerichts
präſident, Deſſa u. Niügel, Landgerichtspräſident,
Magdeburg Mühlenbein, Regierungspräſident. Deſſau. Müller, Staatsminiſter,
Deſſau. Dr. Münnich, Studiendirektor. Vor
ſitzender des Anhaltiſchen Vhilologenbundes, Zerbſt.

Peus, Präſident des Landtages, Deſſau. Dr.
Pohl, geſchäftsführendes Vorſtandsmitglied des Ar

in bekannt nur

e t nBin Montag mit prima
Ferke! u, fufterschweine

i. Gaſthof um goldenen
Ring“, Bakenſtraße und
verkaufe dieſelben billig

Martin Schrader,

das Lir. Mk. 2 40

Mark S. 00 5.50

bei Pilsen. Böhmen

Billige böhmische Bettfedern!
Nur reine Sutfüllende Sorten

Ein Rilo: graue geschlissene Mk.
halb weiße
bessere Mk.
weiche Mk. 8.--, Mk. 10 beste Sorte
Mk. 12 Mk. 14. Versand portofrei.
zollfrei gegen Nachnahme. Muster
frei. Umtausch und Rücknahme

gestattet. Benedlkt saehsel, Lobes Sr. 891

Geſchenke in Gold und
Silber zu billig. Preiſen.

Reparaturen
an Uhren aller Art

Eprechapparaten,
ſchnell gut und billig

Federn
zu Sprechappgraten mit
Einſetzen von Mk. 3. an.

J. Gollat,
Uhrmacher und Juwelier,
Köklirgerſrete 35.

4. weiße Mk. 5.
6. Mk. 7. daunen-

O. M o II e, Halberſtadt. Noonſtraße 62, part. m

heitgeber- und Wirtſchaftsverbandes Mittelelbe e. V.
Magdevurg. Pohlmann Regierungspräſident,
Magdeburg. Rasmus, Sberſtgatsanwalt,Magdeburg. Dr. Rauſch, Stadtverordneten
vorſteher, Kreisvertreter des Turnkreiſes III der
Deutſchen Turnerſchat, Deſſaun. Roeber Rektor
Vorſitzender des Magdeburger Lehrervereins, Magde-
burg Rohrer, Vizepräfident des Provinzial
Schulkollegiums Magdeburg Dr. jur. Sachſen
berg, Geh. Regierungsrat, Kreisdtrektor, Deſſau.
Schürmann, Oberſtleutnant und Kommandeur desI. Anhaltiſchen Batallions, 12. Jnt.- Regt. Deſſau.
Schleiſſing, Vorſitzender des Anhaltiſchen Arbeit
geberverdandes, Deſſau v. Schlieben Landes
finanzamtspräſident, Reichsminiſter a. D, Magdeburg

D. Stolte, Generalſuperintendent der Provinz
Sachſen, Magdebürg. Dr. Waentig, Ober
präſident der Provinz Sachſen Magdeburg. Dr.
Weber Staatsminiſter. Deſſau. Wöllwarthe
Generalleutnant. Kommandenur der 4. Diviſion und
Befehlshaber im Wetzrkeis IV. Dresden. Dr. phil.
h. c., Dr. med. Ziehen, Profeſſor, Rektor der ver
einigten Friedrichs Univerſität Halle-Wittenberg, Halle.

100 Selten ars
56 Bilder an et
1Kunstblatt, Kbert- Bad
(Vieriarbendruels)
1Wandkalender

n begehen durehs

„Halberstädter Tageblatt“

hſen und Anhalt.

Jeden Sonntag:
S t Tanz
Neue Jaszbandkapelle:

Hermann Pragaſt
Kornuſtraße 6.

Weh
Stadt Hamburg

SonntagZanzltünnhen

Merz sehs Salheg ten
Merz ſrher

Blutreinigungstee
Rats Apotheke.

I
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Damen Strümpie
Macco, Doppels, u. och-
terse, schwarz und ſfarbig

Rahmlow. Kreß
kauft, wird seine Freude daran haben

125
Keine Wollee 50

Seidenflor, in modernen
i ßarben

Damen Strümpfe 90
Marke Braun

Stern- Wolle

und schwarz, 10 G. vind
stern, i. grau

1.05

Damen Strümpfe
Doppelseidenſlor, 4 1ache
Sohle, schwarz u. tarvig

375 Canarien
schwarz, nat
grau n

Wolle
urtarbig und

10 Gebind

Damen Strümpfe
Wolle mit Seide, der eleg.
Winterstrumpf S. 75

e
e

Gudener Pale

in
Sehmiadt'sehe Wolle
in allen Qualitäten vorrätig
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